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Ein alter Mitkämpfer be«Führer«In»er Hansestadt

Dr.Kricks Besuch in Bremen
Begrüßung an der Landesgrenze / Empfang im Natdau « / Besichtigung des Hafens

Röiobsiououmivister Dr . lkiek trägt sieb in das doidsus Lueb der Ltsdt Bremsn ein

»-r,

VMM

UMO

Morgens . 9.30 Uhr.
An dem hohen Ufer der Varreler Beeke , dem

kleinen, die Bremen —Oldenburger Landesgrenze
bildenden Flüßchen ist auf der Bremer Seite un-
ter Kommando des Arbeitsdienstführers Haff¬
in ann  eine Ehrenaüordnung der Abteilung 171
des NS .-Arbeitsdienstes zum Empfang des von
Oldenburg erwarteten Reichsinnenmini¬
sters Dr. Frick  angetreten.

Ein kurzes Kommando . Die präsentierten Spa-
ten blitzen auf , als Arbeitsgauführer Klein  und
kurz darauf Regierender Bürgermeister Heider
in Begleitung von Senator Laue, . Oberregie¬
rungsrat Woerl  und Kreisleiter Blanke  in
Begleitung von Kreispropagandaleiter Tretow
erscheinen . Von einer nahe gelegenen Baustelle sind
alle Arbeiter in ihrem Arbeitsanzug gekommen
und mit ihnen viele Bewohner der umliegenden
Ortschaften , um auf der Bremer Landesgrenze Dr.
Frick, einen der ältesten Mitstreiter unseres Füh¬
rers , zu grüßen.

Nach kurzer Wartezeit erscheint der Wagen des
Ministers in der Ferne , um bald darauf vor der
Beeke anzuhalten . Zu Fuß überschreitet Reichs¬
minister Frick, in dessen Begleitung sich u. a.
Reichsstatthalter Gauleiter Rover,  Staatssekre¬
tär SS .-Oberführer Trauert,  Minister Joel
befinden , die bremische Landesgrenze , auf das
herzlichste vom Regierenden BürgSrmeister Herder,
Senator Laue und Kreisleiter Blanke auf . bre¬
mischem Boden begrüßt . Ein kleines blondes Mä¬

del überreicht als ersten Gruß einen Fliederstrauß,
den der Minister lächelnd und dankend entgegen¬
nimmt.

Nach Abschreiten der Front der Ehrenabord-
nungen begibt sich der Minister und seine Be¬
gleitung zu den Wagen und flott geht die Fahrt
zum Bremer Rathaus . An allen Straßen wird der
Minister auf das freudigste von der Bremer Be¬
völkerung begrüßt.

Auf dem Domshof ist eine Ehrenabordnung der
Landes - und der Schutzpolizei angetreten . Unter
dem Jubel der Tausende von Bremern , die den
Domshof und den Marktplatz füllten , schreitet
Reichsinnenminister Dr . Frick die Front ab , um
sich nach einer kurzen Führung durch die Räume
des Rathauses in den oberen Saal zu begeben , wo
sich zum Empfanß die Spitzen der bremischen Re¬
gierung sowie die Vertreter der Reichsmarine und
der Wehrmacht , der Partei und ihrer Gliederun¬
gen und die Vertreter der bremischen Wirtschaft
und Schiffahrt eingefunden haben.

Hier nahm

RegierenderBürgermeister Heider
das Wort und sprach leine Freude über den Be¬
such des Ministers im Namen des Senats und der
Bevölkerung aus.

„Wir sind stolz darauf , Sie , sehr verehrter Herr
Minister , in den Mauern unserer alten Stadt
begrüßen zu dürfen , Sie als den ersten Mi¬
nister eines nationalsozialistischen

Staates,  Sie , als ersten Soldaten Adolf Hit¬
lers auf Ministerbastion ."

Wir erinnern uns noch genau , welches Entsetzen
Ihr Sieg in Thüringen  bei den Gegnern
damals hervorgerufen hat . Ein Entsetzen , das
seinen Ausdruck fand auf dem Titelblatt einer
generischen Zeitung . Da lag die schwarz-rot -gol-
dene Fahne im Staube und darüber thronte als
Sieger der Nationalsozialismus . So merkten die
Feinde an Ihrem Sieg , daß der Anbruch einer
neuen Zeit nicht aufzuhalten war . Uns aber hat
Ihr Glaube , Ihr Kampf und endlich Ihr Sieg die
Kraft gegeben , durchzuhalten , bis auch bei uns
das Hakenkreuzbanner in allen Straßen wehte.
Sie sind uns Vorbild  gewesen in all der hinter
uns liegenden schweren Zeit , daher grüßen wir
Sie aufs herzlichste ."

ReichSinnenmlnistef Dr.Frick
dankte für die herzliche Aufnahme.

„Ich bin hier in Bremen, " so führte der Mi¬
nister aus , „kein Neuling mehr . Oft habe ich in
der Kampfzeit , zuletzt im Jahre 1931, zu den Bre¬
mern gesprochen . So , wie ich jetzt auf einer zwei¬
tägigen Fahrt durch das Oldenburger Land sehen
konnte , wie der deutsche Bauer seinen Boden be¬
arbeitet , freudig vertrauend auf den Führer und
die Zukunft , so haben mir auch die freudigen
Augen der Bremer gezeigt , daß neuer Mut und
Glaube auch an den Wiederaufstieg der Privat¬
wirtschaft in Bremen eingekehrt ist. Und der
alte Hanseatengeist  bietet die Gewähr , daß
auch in der Zukunft jeder einzelne seine ganze
Kraft einsetzt, um am Wiederaufbau des deut¬
schen Vaterlandes mitzuwirken . Und wie der Geist
der alten Hanseaten die jetzige Generation be¬
herrscht , beweisen uns ja auf das trefflichste die
beiden herrlichen Schiffe , die aus der Hand des
Bremer Arbeiters kürzlich ihrem Element über¬
geben werden konnten.

Wir dürfen uns nur nicht, " so führte der Mi¬
nister weiter aus , „durch die kleinen Dinge des
Alltags verleiten lasten , den Blick für das große,
fast ungeheuerliche Geschehen unserer Zeit zu ver¬
lieren . 2n zwei Jahren ist Größeres geschaffen
worden als in 50 Jahren parlamentarischer Re¬
gierungen und das alles hat das Genie
eines Mannes  vollbracht , der es nach tau¬
send Jahren durch seine Kraft und Stärke zum
ersten Mal erreichte , das deutsche Volk bis in
seine fernsten Glieder zu einen . Ueberall , wo
deutsche Sprach « klingt , und auch schon in der
übrigen Welt , blickt man voller Verwunderung
auf zu ihm , der die deutsche Art und das deutsche
Wesen von allen sie überwuchernden fremden
Interessen befreit hat . Lassen Sie uns ihm
danken:

Unserem Führer und Deutschland Sieg -Heil !"
Begeistert stimmten alle Anwesenden in den

Dankesruf ein . Im Anschluß an die Begrüßung

Welt der Tropen medizinisch zu erforschen , sollte
nun in Erfüllung gehen.

Einzigartig war sein Siegeszug durch die Län¬
der des gesamten Erdballes , unermüdlich — selbst
bis ins hohe Alter hinein — blieb sein Forscher¬
drang , sein Streben , der Wissenschaft und der
Menschheit zu dienen.

An der Spitze einer Seuchenkommission von der
deutschen Regierung nach Aegypten und Indien
berufen , fand er den gefürchteten Erreger der
asiatischen Cholera , den sogenannten Komma¬
bazillus.  Diese Großtat brachte ihm auch den
volkstümlichen Namen „B a z i l l e n v a t e r"
ein.

Von der englischen Regierung nach Südafrika
geholt , erzielte Koch ausgezeichnete Resultate im
Kampf gegen die Rinderpest;  in der
Gallenblase verendeter Tiere fand er die Heil¬
mittel zur Ausrottung dieser dort furchtbar
grassierenden Seuche . Nicht minder erfolgreich
war dort sein Kampf gegen das Texas - und
Küstenfieber , Malaria  und andere tro¬
pische Krankheiten . Ueberhaupt war Koch überall
dort anzutreffen , wo sich die gefährlichsten Seuchen¬
herde befanden ; auf sein« Person nahm er wenig
Rücksicht, fein Leben gehörte ! der Wissenschaft,
der Menschheit.

Eine seiner Hauptarbeiten galt der Bekämp¬
fung der Schlafkrankheit.  1906 nach
Deutsch-Ostafrika berufen , gelang es ihm , das We¬
sen und die Behandlung dieser furchtbaren Krank¬
heit zu ergründen . Unzählige Menschen hatte
diese Seuche bisher hinweggerafft . ganze Distrikte
waren von ihr entvölkert worden . Eigenartig
sind die Symptome dieser Krankheit . Aehnlich
wie bei der Malaria , wird der Mensch plötzlich
von Fieber befallen , verbunden mit anhaltenden
Kopfschmerzen und Schwellung der Nackendrüsen
Erst etwa ein halbes Jahr später macht sich
große Körperschwäche bemerkbar , verbunden mit

wurde Dr . Frick der Willkommenstrunk Bremens
gereicht.

Nachdem der ^Winister sich in das goldene Buch
der Stadt Bremen eingetragen hatte , trat er mit
seiner Begleitung, , geführt von den Vertretern
der bremischen . Äegierüng ^ . eine Besichti -
gun g sf ah rt . durch , die Hafen anlagen
Bremens  an . > > I

Die Besichtigung der bremischen Häfen mit
ihren Anlagen vermittelte Dr . Frick ein eindrucks¬
volles Bild von Deutschlands aufblühender Wirt¬
schaft. Am - sogenannten J -nlandshafen vorbei
ging die Besichtigungsfahrt zum Freihafen II,
der mit lleberseefrachtern in - und . ausländischer
Nationalität , überfüllt war . Einen herrlichen An - ^
blick boten die in . dem Gewirr von Kränen und .
Schuppen liegenden Dampfer , die zu Ehren des
Reichsministers auch der größte Teil der . aus¬
ländischen Schiffe , über die . Toppen geflaggt
hatten . Regsames Leben überall an den Käjen,
in den Schuppen und wohin sonst das Auge
blickte.

Am Schuppen 15 wurde Minister Dr . Frick von
einer Abteilung der Marine -HJ . und einer Ab¬
ordnung der Arbeiterschaft der Bremer Lager¬
hausgesellschaft und des Hafenbauamtes begrüßt.
Nach einem Rundgang durch die einzelnen großen
Lagerschuppen , in denen sich- der Minister mit
größtem Interesse von den Arbeitern die Her¬
kunft und die Weiterverarbeitung der dort
lagernden Baumwolle erklären ließ , unternahm
er mit dem Weservermessungsschiff „Tide " der

Abmägerung - und Entzündung der Augenlider,
wobei sich oftmals auch ein Hautausschlag bildet.
Etwas später verfällt der Unglückliche in «inen
tiefen Schlaf ; nach einer Mischinfektion von
Rückenmark und Gehirn tritt der Tod «in.

Robert Koch zeigte der Wissenschaft den Weg
zur Bekämpfung dieser Krankheit ; Germanin
2 05,  ein fast geschmackloses Kristallpulver , das
hervorragendste Heilmittel gegen diese Seuche,
rettete Hunderttausenden von Menschen das Le¬
ben ; es wurde so ein gewaltiger Kulturfaktor
deutschen Forschergeistes.

Soviel Ehrungen Koch in aller Welt auch be¬
reitet wurden , so blieb er doch Zeit seines Le¬
bens ein einfacher schlichter Mann . Er wurde
Ehrenbürger der Stadt Berlin , führte den Titel
„Exzellenz " — wie nur ganz wenige seines Be¬
rufes — und wurde 1905 mit dem Nobelpreis
ausgezeichnet . Bezeichnend für sein großes An¬
sehen in aller Welt ist der Empfang anläßlich
eines Besuches in der japanischen Hauptstadt.
Ein « große japanische Zeitung in Tokio ver¬
öffentlichte auf der ersten Seite — in deutscher
Sprache — einen Artikel , in welchem sie dem
großen deutschen Wissenschaftler den Will¬
kommensgruß entbot ; in den Straßen der Stadt
wurden Postkarten mit den Bildern der Jn-
fektionsinstitute Berlin und Tokio verkauft , Kar¬
ten , welche man eigens zu Ehren Kochs hergestellt
hatte . Der Kaiser von Japan ließ es sich nicht
nehmen , dem Deutschen eine wertvolle silberne
Base persönlich zu überreichen.

Robert Koch war ein Pionier der
Wissenschaft.  In der Geschichte der Heilkunde
ist sein Name für alle Zeiten verewigt . Die Natio¬
nen mögen sich stets vor Augen führen , was er
sowie unzählige andere Männer unseres Vater¬
landes als Kulturpioniere für die Menschheit
leisteten.

Wasterstratzendirektion eine Fahrt durch die
bremischen Häfen.

Besonders im Werfthafen zeigte sich der
Minister interessiert an dem emsigen Schaffen,
denn/schon von weitem verkündeten dröhnende
Amboßschläge . und laiftes Geknät .ter der , Niet-
Hammer . von - den Helgen und Trockendocks -der
Deschimag -Werft das eherne Lied der Arbeit.
Stolz erhebt sich am Ausriistüntzskai der vor
einigen Tagen vom Stapel gelaufene Ostasien¬
dampfer „Eneisenau ", dahinter liegt der neu¬
erbaute schmucke Dampfer „Osnabrück ", der in
den nächsten Tagen seine Probefahrt unter¬
nimmt , um dann für die Westküstenfahrt Süd-
amerikas in den Dienst des Norddeutschen Lloyd
eingestellt zu werden . Riesenkrane sind mit der
Bergung der großen Ankerklötze beschäftigt , die
bei dem Stapellauf der „Eneisenau " Verwendung
gefunden hatten . Die Rundfahrt des Ministers
endete an der Eetreideverkehrsanlage, , die mit
.ihren modernen Einrichtungen ^eingehend be¬
sichtigt wurde . Der Minister sprach ? sich fahr
anerkennend für die in der Hansestadt , Bremen

-im Dienste der Gesamtwirtschaft , geleistete
Wiederaufbauarbeit aus . ; ' , -

Nach einem kleinen Imbiß im Bremer Rat¬
haus trat Reichsinnenminister Dr . , Frick gegen
15 Uhr seine Rückreise nach Berlin vom Neuen¬
lander Flughafen aus an.

Unser lagesspisgvl
Bei seinem Bremer Besuch , betonte Reichs¬
minister Dr . Frick, daß der alte Hanseaten¬
geist die beste Gewähr biete sür einen Wieder¬
aufstieg des bremischen Handels.
Der Tag der Seefahrt erfuhr in Hamburg
seinen glänzenden Auftakt.

Mit einer Aussprache zwischen dem englischen
Botschafter in Berlin und Außenminister
v. Neurath hat der Abschnitt der Rückfragen
an Deutschland begonnen.
Im italienisch -abestinischen Konflikt ist inso¬
fern eine Entspannung eingetreten , als das
Schiedsverfahren durchgeführt werden kann.
Während seines Budapester Aufenthalts
wurde General Göring von Gömbös
empfangen.

Für die deutsche Seeschiffahrt ist der Schutz
des menschlichen Lebens höchstes Gebot.
Die Frage der Konsumvereine ist durch das
neue Gesetz über die Verbrauchergenossen¬
schaften endgültig gelöst worden.
Schüler der Bremer Realschule reisten dieser
Tage als Austausch -Studenten nach England.
Dolly Haas kommt zu einem kurzen Gastspiel
im Schauspielhaus nach Bremen.

In Bremen wurde die Reichssportwerbewoche
eröffnet.

Keuer Muflkertitel
Der erste Konzertmeister der Badischen Staats¬

oper Ottomar Voigt  erhielt in Anerkennung
seiner künstlerischen Leistungen die Amtsbezeich¬
nung „Staatskonzertmeister ". Mit die¬
ser Bezeichnung wird ein neuer Musikertitel ein¬
geführt , der dem Staatsschauspieler und Staats¬
sänger gleichkommt.

Ivs Lssrtiüung an der I -andssgreuLS . Von links naon rsobts : Lroislsstsr Blanke , Senator Oans,
Sanardsitsktlbisr , Mein , Regierender Bürgermeister Btsidsr , Rsiodsinnsnwinistsr vr . Rriek,

Reiobsstattbaltsr Rövsr

Ein Pionier der Wissenschaft
tzum 25. Todestag von Robert Loch, dem „Bazillenvater" / Von Giftlher Mumm

m 27. Mai 1910 starb in Baden -Baden einer
größten deutschen Pioniere der ärztlichen

senschaft, Geheimrat Robert Koch,  dessen
re, wie selten einer seines Berufes , den gan-
Erdball umspannte . In ihm verlor die deutsche
senschaft einen ihrer hervorragendsten Führer,
Menschheit aber einen ihrer größten Wohl-
r. Millionen und aber Millionen von Menschen
kuropa und vor allem in Asten , Afrika und
amerika verdanken heute diesem großen Deut-
r Gesundheit und Leben ; dem Manne , der in
:zehntelanger aufopfernder , überaus segens-
>er Arbeit einen unvergleichlichen erbitterten
apf gegen die furchtbarsten Krankheitsgeißeln
Menschheit , sowie der Tierwelt , führte,
ei seinem letzten Aufenthalt in Berlin wurde

Gelehrten , welcher gerade aus Asien zurllck-
hrt war , ein begeisterter Empfang bereitet,
er anderm übergab der Leiter der deutschen
zteschaft in einem Saale der Krolloper dem
scher eine aus vergoldeter Bronze hergestellte
daille in welcher auf der Vorderseite das Bild
hs . auf der Rückseite jedoch die großen Worte
reprägt waren : „Aus der Welt im
einen schufst du deine Größe und
iberte st den Erdenkreis , der dank-
stillt dir den Kranz der Unsterb-
hkeitr « ich t ." — Und fürwahr , in ihm ging

Fürst der Wissenschaft dahin , wie sie die
lt nur ganz wenige gekannt hat —
iobert Koch wurde am 11. Dezember 1843 als
jn eines kinderreichen Bergmanns m Klaus-
l im Harz geboren . Er besuchte die Unrveriita
ttingen und ließ sich dann als praktischerArzt

Hannover nieder . Als Krersphysikus sich mit
sroskopischen Studien beschäftigend , erregten

seine Arbeiten über Milzbrand und Wundinfek¬
tionskrankheiten in der Oeffentlichkeit das erste
große Aufsehen-

Don Anfang an galt sein Kampf den tiefsten
Lebewesen , den Bakterien,  den Krankheits¬
erregern , wobei das Experiment am Tier sür ihn
von ausschlaggebender Bedeutung war ; seine Er¬
folge auf diesem Gebiete stellten ihn schon nach
kürzester Zeit in die vorderste Reiche der Bak¬
teriologen . Nun wurde er an das Kaiserliche
Gesundheitsamt nach Berlin berufen . In einem
höchst einfachen , fast primitiven Zimmer arbeitete
er unermüdlich an der Vervollkommnung seiner
Untersuchungen , und bald stand der unermüdliche
Forscher — es war im Jahre 1881 — auf dem
großen internationalen medizinischen Kongreß in
London vor den dort versammelten bekanntesten
Wissenschaftlern der Welt und führte seine neue¬
sten Methoden vor . Was diese Männer dort aus
dem Munde des deutschen Forschers vernahmen,
war so unerhört , daß selbst Pasteur , welcher da¬
mals als der größte französische Wissenschaftler
auf diesem Gebiet galt , überwältigt von sein
soeben Gehörten , spontan in die Worte ausbrach:
„O'sst un gründ progrös !' Nun war Koch kein
Freund vieler Worte ; nie machte er , wenn es
sich um wissenschaftliche Fragen handelte , den
Versuch , feine Zuhörer zu überreden , sondern er
überzeugte sie.

1882 ging er dem Erreger der Tuberku¬
lose  zu Leibe ; es folgte der Kampf gegen den
furchtbaren Krankheitserreger der Cholera.
Sein Name hypnotisierte bald die ganze medi¬
zinische Welt . Nach seinen ersten Erfolgen war
die Bahn frei für ihn , und sein sehnlichster
Wunsch, der ihn schon als Student beseelte , die
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Der deutsche Beamte
Bon

Hermann Nees,
ktouptamtrleiter äcr Hauptamtes kür beamte

Eine Weltanschauung, die im Volke die
Quelle aller Kraft sieht, mutz auf die Er¬
haltung dieser Kraft bedacht sein. Wertvoll
nach ihrem Matzstab sind nicht die durch Bil¬
dung, Rang oder Besitz Bevorrechteten, son¬
dern die gesunden und starken Volksgenos¬
sen, die an Geist und Körper sich rassisches
Schöpfertum bewahrten. Damit wird jeder
Standesdünkel als eine Sünde
am Volk  verurteilt . Diese Einstellung ist
der Schlüssel zur wahren Volksgemeinschaft.
Die nationalsozialistische Weltanschauung
wertet den Volksgenossen rassebiologisch.
Sie kennt keine anderen Unterschiede. Sie
stößt jeden aus der Gemeinschaft aus, der
glaubt, einen Berussstand oder einen ihm
Angehörigen mißachtenzu können. Sie steht
daher im schroffenGegensatz zur liberalisti-
schen Denkungsweise, die z. B . im Bauern
oder Handarbeiter in der Praxis Menschen
zweiter Klasse sah. Der nationalsozialistische
Staat hat daher nicht nur dem deutschen
Bauern wieder die Stellung gegeben, die
ihm auf Grund seiner Bedeutung im rassi¬
schen Dasein des Volkes zukommt, sondern
auch den deutschenArbeiter der Faust dem
Volke zurückgewonnen. Er schuf die Ge¬
meinschaft aller Werktätigen in der Front
der deutschenArbeit, deren Ziele nicht nur
wirtschaftlicherund sozialer Art sind, son¬
dern auch einen neuen Adel der Arbeit aus¬
richten.

Da die neue geistige Grundhaltung des
deutschen Menschen von der Urkrast des
deutschenBlutes ausgeht, futzt sie auch auf
den urewigen deutschen Tugenden der Ehre,
der Treue, der Zucht und Leistung. Die
nationalsozialistische Bewegung ist von
ihrem Schöpfer, dem Führer des deutschen
Volkes, wiederholt als Orden  bezeichnet
worden. Damit hat der Führer ausge¬
sprochen, datz sie Mitstreiter verlangt, die sich
bedingungslos dem Ordensgesetz unter¬
werfen. Ein Orden verlangt von seinen Mit¬
gliedern, daß sie ihr ganzes Leben der Or¬
densidee weihen. Diese Auffassung im na¬
tionalsozialistischen Sinne zu vertreten, ge¬
hört zum Pslichtstreben des deutschen
Beamten,  gleichviel, ob er der national¬
sozialistischenBewegung als Mitglied ange.
hört oder nicht, da der nationalsozialistische
Orden den Staat formt und bewegt, sowie
ihn in seinem Wesen bestimmt. Deshalb
kann der deutsche Beamte nicht artfremder
Abstammung sein; denn in der national¬
sozialistischenWeltanschauung gebührt dem
rassischenVolkstum der erste Rang unter
allen Gemeinschaftswerten.

Die Haltung des nationalsozialistischen
Menschengegenüber Volk und Staat ist die
der Unter- und Einordnung. Nichts ist na¬
türlicherund selbstverständlicherfür den Be-
kenner der nationalsozialistischen Volks¬
und Staatsgemeinschaft, als sich als Glied
der höheren Gemeinsamkeit zu fühlen und
danach seinen Pflichten- und Rechtskreis zu
begründen und zu begrenzen. In einen?
Staat liberalistischenGepräges kann es so¬
wohl für die Beamten als auch für jeden
Staatsbürger im letztenGrunde keine wahre
Aufopferung des einzelnen für die Volks¬
und Staatsidee geben, denn den Begriff des
„Volkes " als eines naturgesetz-
ten und unverlierbaren Ganzen
kennt der liberalistischeMensch nicht. Für
ihn herrscht das Einzelwesen, und der Sinn
jeder Gemeinschaft liegt nach seiner Welt¬
anschauungin der Förderung des Individu¬
ums. Im überwundenen deutschenStaat
war Volksgefühl und Staatsgesinnung auch
nur formelhaft. Die Formel aber ist nicht
dazu angetan, Opfer an Leib und Leben zu
verlangen. Für den Nationalsozialismus als
Einzelperson gilt der durch den Staat or¬
ganisierten Volksgemeinschaft gegenüber
das SchillerscheWort: „Als dienendes Glied
schließ' an ein Ganzes Dich an".

Nationalsozialistist manledig-
lichdurchdieTat,  nicht etwa schon durch
Parteimitgliedschaft oder theoretische Er¬
kenntnis. Ob Denken, Fühlen und Handeln
nationalsozialistischsind, erweist der einzelne
nicht nur an sich selbst, sondern Zeugnis da¬

für bietet auch seine persönlicheUmgebung.
Wie die Familie beispielsweise sich dem
Amtswalter der NationalsozialistischenVolks¬
wohlfahrt gegenüber benimmt, wenn er vor¬
spricht, wie die Kinder den Hitlergruß dar¬
bringen, das sind meistens sichere und oft un¬
trüglicheZeichen dafür, wie es um den Natio¬
nalsozialismus des Familienoberhauptes und
seiner Angehörigen in Wahrheit bestellt ist.
Wegen seiner Einfachheitund Schlichtheiter¬
fassen ihn junge Menschen, mögen sie auch,
Einzelheiten noch nicht immer begreifen, oft
leichter als diejenigen, denen die Erfahrungen
bitterer und schmählicher politischer Jahr¬
zehnte anhaften und die die Kraft des Glau¬
bens verloren haben oder Zweifel nicht ab¬
wehren können. Zum Nationalsozialismus
gehört natürlicherOptimismus und unver¬
brüchlicher , unzerstörbarer
GIaubean  das eigene Volk. Wer die sieg¬
hafte Zuversichtan das deutscheLeben und
die deutsche Zukunft hat, dem setzt sich nicht
der Staub des Mißmutes auf die Seele , und
der bisher Enttäuschtewird geistigenRost ab¬
streifen können. Jedem Aelteren wäre zu

wünschen, den als selbstverständlichempfun¬
denen Opfergeistkennenzulernenund auf sich
wirken zu lassen, wie er in der Hitler-Iu-
end, der SA ., der SS ., dem Arbeitsdienst,
er PO. und überall sonst in der Bewegung

herrscht. Hier hat die Tat, der Sozialismus
der Tat, eine wahre Heimstatt.

Nicht nur politisch, sondern auch wirt  -
schaftlich verlangt das Leben des National¬
sozialisten den Ehrendienst für die
Volksgemeinschaft.  Eine Weltan¬
schauung kann nicht politischen Idealismus
und wirtschaftlichenMaterialismus zu glei¬
cher Zeit verkünden. Der Hinweis darauf,
datz die Wirtschaftan die Materie gebunden
sei, trifft nur für die wirtschaftlichenGüter
an sich zu, nicht aber für die Gesinnung der
Menschen, die hinter den wirtschaftlichenVor¬
gängen der Erzeugungund Verteilung stehen.

Im nationalsozialistischenStaat bestimmt
nicht die Wirtschaftdie Politik , sondern die
Politik führt die Wirtschaft,  gibt
ihr Richtungund Ziel. Jeder deutsche Volks-

genösse mutz vom PrimSt der Politik vor drr
Wirtschaft durchdrungen sein. Zur Volks»
gemeinschaftlichenGesinnung auf wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiet gehört daher
auch, daß die Gesetze streng und treu befolgt
werden. Steuerentrichtung darf in der
Grundempfindungnicht vom Standpunkt der
wirtschaftlichenLast gesehenwerden, sondern
ist die Darbringung des Notwendigen für die

ohlfahrt der Allgemeinheit.
Der einzelne halte sich stets vor Augen, datz
ohne den öffentlichenDienst, d. h. die Organi¬
sation des Volkes durch den Staat , seine
eigene politische, kulturelle und wirtschaft¬
liche Sicherheit gefährdet, unterhöhlt und
ohne Stütze wäre. Der Staat selbst ist stets
politisch und nicht wirtschaftlichim eigent¬
lichen oder engeren Sinne . So ist die Auf¬
gabe des nationalsozialistischenBeamten,
an welcherStelle er auch stehe, dem Charak¬
ter nach nicht die eines Erwerbsträgers Der
Beamte darf deshalb seinen Dienst nicht als
bloße wirtschaftlicheErwerbsquelle auffassen,
sondern mutz mit dem Beruf eine innere
Berufung erfüllen.

Der Duce lenkt ein
Entspannung im abesftnischen Konflikt/ Die Schlichter haben das Wort

Genf , 25. Mai.

In der Nachtsitzung des Völkerbundsrates legte
der sowjetrussische Außenkommissar Litwinow dem
Völkerbundsrat zwei Lntschlietzungsent-
würfe  zum abessinisch-italienischen Konflikt vor,
Die erste Entschließung geht davon aus , daß sich
die italienische und abessinische Regierung auf der
Ratssitzung vom Januar 1935 bereiterklärt haben,
die wegen des Zwischenfalles vom 5. Dezember
1934 entstandenen Streitigkeiten gemäß dem
italienisch -abessinischen Vertrag von 1928 zu re¬
geln . Die beiden Regierungen seien sich darüber
einig , den Zeitpunkt , an dem das Schlich -
tungs - und Schiedsverfahren  beendet
sein soll, auf den 25. August festzusetzen. Demge¬
mäß fordert der Rat den Generalsekretär des
Völkerbundes auf , in der Zwischenzeit den Rats¬
mitgliedern alle Nachrichten , die ihm von den bei¬
den Parteien , insbesondere über den Fortgang der
Arbeiten der Schiedsrichter , zugehen , mitzuteilen.

In der zweiten Entschließung erklärt der Rat,
daß er den beiden Parteien alle Freiheitzur
LösungdesStreitfalles  gemäß Artikel V
des italienisch -abessinischen Vertrages vom 2. Au¬
gust 1928 läßt . Der Rat beschließt , wieder zu¬
sammenzutreten , falls die vier Schiedsrichter sich
bis zum 25. Juli nicht geeinigt und auch nicht
über die Wahl eines fünften Schiedsrichters ver¬
ständigt hätten . Dabei soll es den vier Schieds¬
richtern allerdings überlassen bleiben , diese Frist
zu verlängern . Außerdem beschließt der Rat,
zur Prüfung der Lage zusammenzutreten , falls am
25. August eine Regelung auf dem Wege der
Schlichtung und der Schiedsgerichtsbarkeit nicht
erfolgt ist.

In der Aussprache erklärte der italienische Ver¬
treter , die italienische Regierung wolle in keiner
Weise den Auftrag der Schiedsrichter gemäß dem
Vertrag von 1928 einschränken . Jedoch dürfe sich
ihre Prüfung nicht auf die Grenzfragen beziehen.
Keine Autorität könne der Souveränitätsaus¬
übung durch die italienische Regierung den ge¬
ringsten Abbruch tun . Indem Italien das Schieds¬
verfahren angenommen habe , habe es bewiesen,
daß es die von den beiden Regierungen über¬
nommenen Verpflichtungen achten wolle.

Der Völkerbundsrat nahm sodann die genann¬
ten Entschließungen an.

Die Annahme der beiden Entschließungen
durch den Völkerbundsrat bedeutet noch
nicht die Lösung  des italienisch-abessi¬
nischen Konflikts, sondern ist lediglich als
eine Vertagung der wirklichen Entscheidung
zum Zweck des Zeitgewinnes für die Lösung
zu werten. Ob die Kriegsgefahr endgül¬
tig  beseitigt ist, wird erst die Zukunft leh¬
ren können, wenn auch eine wesentlicheEnt¬
spannung der Lage schon jetzt unverkenn¬
bar ist.

Völkerbundöratarbeitet auf
Genf , 25. Mai.

Der Völkerbundsrat hat in der Schlußsitzung
seiner 86. Tagung die vier Danziger Fragen ent¬
sprechend dem Antrag des Berichterstatters einem
dreigliedrigen Juristenausschuß überwiesen . Es

handelt sich um die Petition der katholischen Prie¬
ster der Diözese Danzig vom August 1934, zwei zu¬
sammengehörende Petitionen der Zentrumspar¬
tei vom Dezember 1934 und April 1935, sowie um
die Petition des Vereins jüdischer Akademiker , der
Vereinigung selbständiger jüdischer Danziger Ge¬
werbetreibender und schließlich der Petition der
Herausgeber der sozialdemokratischen „Danziger
Volksstimme " . Der Danziger Senatspräsident
gab folgende Erklärung ab : Sollte der Völker¬
bundsrat auf der Grundlage des Gutachtens des
Juristenausschusses zu dem Schluß gelangen , datz
die Verfassung in gewissen Punkten verletzt fei,
so wird der Senat der Freien Stadt Danzig in
diesem Maße revidieren , wie es sich aus der Auf¬
fassung des Rates ergibt , und er wird die ent¬
sprechenden Maßnahmen ergreifen.

Der ungarisch - südslawische Streit¬
fall  wurde sodann ohne förmliche Entschließung
lediglich nach Entgegennahme mündlicher Er¬
klärungen des Berichterstatters Eden und der
beiden Parteien für erledigt erklärt . Als letzter
Punkt der Tagesordnung wurde der Grenz-
streit zwischen Iran und dem Irak  be¬
handelt , über den der italienische Vertreter
Aloisi berichtete . Er erklärte , nicht in der Lage
zu sein , dem Rat die Einigung der Parteien
mitzuteilen . Der Vertreter des Irak bedauerte,
daß der Rat die Frage noch nicht habe regeln
können , während sich der Vertreter Irans dem Be¬
richt Aloisis vollinhaltlich anschloß . Entsprechend
diesem Bericht wurde die Angelegenheit auf Sep¬
tember vertagt . Das gleiche Schicksal erfuhr die
Angelegenheit der während des Krieges von Eng¬
land beschlagnahmten finnischen Schiffe.

Moskau hetzt weiter- getarnt
Die neue„Militärsreundlichkeit"der Kommunisten

(vraktberiokt unserer Vsrlivvr kekriktleituns)

Lr . Berlin , 25. Mai.

Unmittelbar nach dem Abschluß der
Militärbündnisse  zwischen Paris , Prag
und Moskau war die brennende Frage für die
Innenpolitik der zwei neuen Verbündeten Sow¬
jetrußlands aufgetaucht , wie sich die kommu¬
nistischen Parteien in ihren eigenen Ländern in
der Frage der Militärmacht verhalten würoen.
Gerade auf die Wehrkraft der einzelnen Länder
hat ja der Kommunismus stets besonders zer¬
setzend zu wirken versucht , und man konnte sicher
sein , daß diese zersetzende Tätigkeit durch den Ab¬
schluß der Militärbündnisse nicht beendet werden
würde . Jetzt liegt eine ganz konkrete Bestätigung
dieser Annahme vor . Es ergibt sich daraus , daß
die Moskauer Internationale zwar eine gewisse
Umstellung vorgenommen hat , die den Zweck
verfolgt , die Militärbündnisse mit Paris und
Prag zu sichern, daß sich aber an der grundsätz¬
lichen Einstellung nichts geändert hat . Aus Prag

wird gemeldet , daß dort der neu gewählte kommu¬
nistische Abgeordnete Schwerma  in einer Ver¬
sammlung die Erklärung abgab : „Wir sind für
die Erhaltung der Selbständigkeit der tschecho¬
slowakischen Nation , die durch eine starke , von
faschistischen Elementen gesäuberte Armee , in der
die Arbeiter alle politischen Freiheiten genießen,
gewährleistet werden kann.

Diese Erklärung zeigt deutlich , worauf jetzt die
Moskauer kommunistische Internationale hin¬
zielt . Den direkten Kampf gegen die Armeen muß
man tarnen , um nicht die abgeschlossenen Bünd¬
nisse zu gefährden . Um so mehr wird mit neuen
Mitteln der indirekte Zersetzungs¬
kampf  fortgeführt . Die Forderung des kommu¬
nistischen Abgeordneten auf Einführung des
Wahlrechts in der Armee zeigt klar , mit welchem
Mittel diese neue Taktik arbeiten soll : Unter dem
Deckmantel der Militärfreundlichkeit wird hier
eine politische Streitfrage in das Heer hineinzu¬

tragen gesucht : die Wehrkraft eines Staates be¬
ruht ja gerade darauf , daß in seinem Heer keine
Parteikämpfe aufkommen dürfen . Es dürfte des¬
halb recht interessant sein , festzustellen , wie die
tschechoslowakische Regierung auf eine solche
„Friedenserklärung " reagiert , die in Wirklichkeit
eine neue innerpolitische Kriegserklärung ist.

Göring bei Gömbös
Budapest , 25. Mai.

Am Budapester Heldendenkmal , dem ungari¬
schen Grabmal des Unbekannten Soldaten , legte
Ministerpräsident Göring am Sonnabend einen
Kranz nieder , an dem sich eine in den Reichs¬
farben gehaltene Schleife mit der Inschrift : „In
alter Waffenkameradschaft , General Göring " , be¬
fand . Der Ministerpräsident nahm sodann unter
den Klängen des Präsentiermarsches den Vor¬
beimarsch der Truppen  ab . Zu der ein¬
drucksvollen Feier hatten sich die Spitzen der Be¬
hörden , Vertreter des Reichsverwesers , des un¬
garischen Ministerpräsidenten , des Honved -Mini-
steriums und des Außenministeriums sowie der
Oberbürgermeister von Budapest eingefunden.
Unmittelbar nach der Feier begab sich Minister¬
präsident Göring zum ungarischen Ministerpräsi¬
denten Gömbös  zu einer längeren Unter¬
redung.

Randbemerkungen
Starkembera D« Vundesfiihrer des österreichi.

und SiMirÄ '-he" S°im°t,chutze- Fürst
' hemberg , hat in diesen Tagen dem

Hauptschriftleiter der „Jnnsbrucker Nachrichten»
gegenüber einige .Offene Worte " über die Lag,
des Deutschtums in Siidtirol gesprochen, die «in«,
Rekord an Demagogie und Geschichtsforschung
darstellen . Starhemberg erklärte wörtlich : „Tin,
maßlose , von Stellen in Deutschland bezahlt ', und
betriebene nationalsozialistische Propaganda , di,
sich nicht in der Richtung der kulturellen Interessen
des Südtiroler Deutschtums bewegt , sondern ga
gen den italienischen Staat gerichtet ist, bringt
in verantwortungslosester Weise das Deutschtum
in Südtirol in eine äußerst schwierige und unhalt.
bare Lage . Während wiederholt im Laufe der
Jahre taktvoll und objektiv geäußerte Wünsche der
österreichischen Regierung bezüglich kultureller
Belange des Deutschtums in Südtirol von d«r
italienischen Regierung berücksichtigt worden sind
und während gerade durch die Art und Weise, wie
die österreichische Regierung diese gewiß recht heil.
1«n Fragen behandelt hat , soundso oft Vorteil.
Haftes für das Deutschtum in Südtirol erreicht
werden konnte , muß die von den nationalsozialisti¬
schen Propagandastellen in Südtirol angewandt,
Vorgangsweise zu einem schweren Gegensatz znii.
schen dieser in Südtirol lebenden deutschen M>„.
derheit und dem italienischen Staate führen"
Es gehört wirklich schon ein außergewöhnlich
starker Mangel an Verantwortungsgefühl dazu,
wider besseres Wissen die schwierige Lage des
Deutschtums in Tirol auf eine nationalsozialistisch,
Propagandaaktion zurückzuführen . Starhemberg
weiß , daß bei der an sich selbstverständlichen An¬
teilnahme Deutschlands am Schicksal der Aus¬
ländsdeutschen peinlich alles vermieden wird , was
als illegale Propaganda oder als Einflußnahme
auf die innenpolitischen Verhältnisse eines frem¬
den Staates ausgelegt werden könnte . Auch an
einer „Propaganda gegen den italienischen Staat"
felbst hätte das Dritte Reich , von grundsätzliche»
Erwägungen ganz abgesehen , nicht das geringst,
Interesse . Wie aber steht es mit der Berücksich¬
tigung der „taktvoll und objektiv geäußerte»
Wünsche der österreichischen Regierung ?" Es ist
bisher weder von solchen Wünschen noch von Vor¬
teilen etwas bekanntgeworden , die das Wiener
Regime für das Deutschtum in Tirol erziele«
konnte . Sie existieren nur in der Phantast,
Starhembergs Das Ungeheuerlichste aber an di,-
ser Affäre ist, daß ein deutschsprechender Politiker
die Kulturinteressen einer deutschen Auslands¬
gruppe gegen das Mutterland auszuspielen ver¬
sucht. tlil.

Erste Vereidigung im Reichster
Vlankenburg (Harz ) , 25. Mai.

Sonnabend fand die erste Vereidigung von
Soldaten im neuen Reichsheere nach Erlaß der
neuen Wehrverfassung statt . Es wurde der acht-
Wochen -Lehrgang des Ergänzungsbataillons
Vlankenburg am Harz , das unter Führung von
Major Matthäi steht, vereidigt . Nachmittags
wurden die Truppen durch den Regiments¬
kommandeur Oberst Schubert besichtigt.

UlttM'ses -- -geragt
Friedrich Heiß zum Oberbannführer befördert, ?

Anläßlich des zehnjährigen Bestehens der Stiftn «: »
„Volk und Reich" beförderte der Reichsjugend- I
sührcr Baldur von Schirach den Mitarbeiter du
Abteilung Ausland , Bannführer Friedrich Heiß
zUm Oberbannführer.

Deutsch -dänisches Erenzverkehrsabkommeu . 3m
Auswärtigen Amt fand gestern der Austausch der
Ratifikatiönsurkunden zu dem am 29. Oktober
1934 in Berlin unterzeichneten deutsch-dänischen
Abkommen über Erleichterungen rm kleinen
Erenzverkehr statt . Das Abkommen tritt am
25. Juni 1935 in Kraft.

Kommunistische Propagandazentrale aussc¬
haben . In Wien wurde ein für ganz Oesterreich
arbeitendes Zentralagitationsbüro der kommu¬
nistischen Partei ausgehaben . Der Leiter , ein ab¬
gebauter Bankbeamter wurde verhaftet.
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Christoph WalterDrey

Gespräch rm D -Hug
„Sie könnten mir einen Gefallen tun !" wandte

sich die Dame an den ihr im V -Zug gegenüber¬
sitzenden Herrn , der es sich auf seinem Fenster¬
eckplatz bequem gemacht hatte.

„Bitte welchen — ? "
»Ich fahre so ungern rückwärts . Wenn Sie mir

Ihren Platz geben möchten - "
Sie war nicht jung , nicht schön, so um die Vier¬

zig herum dazu Typ Raffke und er antwortete
kühl : „Ich fahre auch lieber vorwärts ."

„Den Herren ist es meistens doch egal , wie sie
fahren , und ich kann das Rückwärts so schlecht ver¬
tragen !"

„Ja , dann —", er erhob sich und sie tauschten
die Plätze.

Mit befriedigter Miene ließ sie sich auf den ge¬
wünschten Platz nieder . „Das ist doch was an¬
deres !" Und mit einem Blick aus dem Fenster:
„Man sieht ja so viel mehr . Die Fahrt wird
einem interessanter . Fährt man rückwärts , hat
man fast nichts davon ."

„Ich dachte , das Rückwärtsfahren verursache
Ihnen körperliches Unbehagen . Sie sagten , Sie
könnten es schlecht vertragen — ? "

„Kann ich auch. Aber man ist das Vorwärts
auch so gewohnt , wenn man viel Auto fährt . Und
wir haben selber ein Auto . Wir hatten schon
zwei . Das eine hat mein Mann wieder verkauft.
-Es hatte einen Fehler . Wir mußten es jemand
abpfänden lassen . Nun hat mein Mann doch wie¬
der daran verdient . Mein Mann verdient immer !"

..So - ? "
„Nämlich das Auto , das er vertäust hat , das

haben wir schon früher mal gehabt , es war unser
erstes . Aber weil es doch den Fehler hatte , woll¬
ten wir es wieder los sein , und da kaufte es ein
Freund von meinem Mann . Der hatte damals
Geld , und mein Mann ließ es sich anständig be¬
zahlen . Und dann hat sich der Freund von uns
was geborgt . Aber mein Mann hat sich eine
Menge Sachen dafür verschreiben lassen — nicht

das Auto , das wollte er nicht wieder haben.
Aber für den Rest der Zinsen mußte er es zuletzt
doch pfänden lassen . Das hat man von seiner
Gutmütigkeit !"

„Aber wenn Ihr Gatte nun doch wieder daran
verdient hat — ! Habe ich Sie richtig verstanden,
hat er sogar mehrmals daran verdient — ? "

„Hat er ! Bei unseren Landhäusern aber noch
mehr ."

„Ihren Landhäusern ? "
„Wir haben schon wenigstens zehn gehabt . Die

hat mein Mann immer billig gekauft . Ganz alte
waren darunter . Die hat er ein bißchen zurecht¬
machen lassen und sie sahen wie neu aus . Das
versteht mein Mann . Und mit jedem Rechtsan¬
walt nimmt er 's auf,"

„Oho —", sagte ihr Gegenüber.
„Sind Sie etwa einer ? Dann könnten Sie mir

ja gleich einen Rat geben . Wissen Sie , ich habe
eine Schwester —"

„Entschuldigen Sie , ich erteile in der Eisenbahn
keine Rechtsauskünfte ."

„Wie kann man nur so ungefällig sein ? Wenn
man doch bloß einen Rat haben will . Aber so
sind die Herren Anwälte : nichts umsonst ! Nichts
aus reiner Nächstenliebe !"

Und mit schmollend herabgezogenen Mund¬
winkeln sah die Dame zum Fenster hinaus . Dann
blätterte si« in einem illustrierten Blatt . Hier¬
aus legte sie den Kopf zurück und schien einzu¬
schlafen.

Aber nach , einer Weile stand sie auf und ging
hinaus — nach dem Speisewagen.

Als sie zurückkehrte , saß auf ihrem Platz wieder
der Herr , der zu Ansang der Reise darauf ge¬
sessen hatte.

„Das ist mein Platz !" sagte sie kurz und erwar¬
tete , daß er aufstehen würde.

„Nein , meiner !" erwiderte er und rührte sich
nicht.

„Aber wir haben doch getauscht , und jetzt ist es
meiner !"

„Der Tausch beruhte auf einer Täuschung,
meine Gnädigste , und ist darum ungültig . Sie
haben mir gesagt , Sie könnten das Rückwärts¬
fahren nicht vertragen , ich habe mich aber über¬
zeugt , datz Sie es durchaus vertragen können , datz
Sie nur immer vorwärts fahren wollen , weil Sie
einen Vorteil für sich darin sehen . Ich bin sogar
der Ansicht , daß Sie viel zu viel vorwärts fahren,
und nicht bloß auf der Eisenbahn , daß Sie mit
Ihrem Gatten auch im Leben keine Hindernisse
scheuen, um Ihr Ziel zu erreichen , und daß es
Ihnen nur zuträglich wäre , wenn Sie rückwärts
fahren müssen . Folglich , aus Rechtsgefühl und
Nächstenliebe —" und er deutete auf den Rücksitz.

Norwegische
Korwegens Latlonalti

Der in der dramatischen Literatur bewanderte
Ausländer bringt dieses Theater unbewußt in
Zusammenhang mit Ibsen und Vjörnson . Diese
beiden norwegischen Dichterheroen stehen auch in
Bronze vor dem Theater . Ibsen mit grüblerisch
geneigter Stirn , ganz nach innen gewandt,
Vjörnson , Kopf hoch, Brust heraus , alles nach
außen gekehrt . Aber beide haben mehr als irgend
jemand anderer , sogar mehr als die schönen
Fjorde , dazu beigetragen , das kleine Land in der
großen Welt bekannt und berühmt zu machen.
Und hier hat eine dankbare Nation , denkt der
Fremde , ihnen nicht nur ein Denkmal gesetzt,
sondern auch ein Theater gebaut , das ihnen einst
ein dramatischer Tummelplatz war und heute noch
ihre klassischen Werke im Volke lebendig erhält.
Gewiß wird es dem Staat ein schönes Geld kosten,
damit das Nationaltheater sich dieser künstleri¬
schen Aufgabe widmen kann.

Alles weit gefehlt . Natürlich wurden die Leiden
Dichter in diesem Theater aufgeführt . Ibsen aber
erst , als er auf auswärtigen Bühnen durchgeschla¬
gen hatte . Ein Tummelplatz für sein dramatisches
Genie war das norwegische Nationaltheater nie.
Ich glaube , hier ist kein einziges Jbsendrama
uraufgeführt worden . Ueberhaupt , das National¬
theater war wohl als ein nationales Theater

Furtwängler dirigiert in Hamburg
;ur Reichs -Theater -Festwoche

Als Abschluß der vom 16. bis 23. Juni in
Hamburg  unter der Schirmherrschaft von
Reichsminister Dr . Goebbels  stattfindenden
zweiten Reichs - Theater - Fe  st woche  wird
Wilhelm Furtwängler  in der Hamburgischen
Staatsoper Sonntag , 23. Juni , eine Festauf¬
führung der „Meistersinger " dirigieren . Die
übrigen Opernvorstellungen in der Festwoche
leiten Eugen Jochum und Hans Schmidt-
I s s e r st e d t.

Theaterkrise
tter vor dem Lonkurs?

gedacht , ist es aber nur in sehr begrenztem Aus¬
maß geworden . Es ist nicht einmal wirtschaftlich
ein Nationaltheater , denn es wird von einer
privaten Gesellschaft oder Vereinigung geführt
und die Zuschüsse vom Staat und von der Stadt
sind so gering , daß sie kaum erwähnt zu werden
verdienen . So muß das Theater mehr als reines
Eeschäftstheater geführt werden . Kein Wunder,
wenn es oft von Krisen heimgesucht wird , und
meist nicht weiß , wie es sei« Leben weiter fristen
soll.

In den wirtschaftlich guten Jahren während
und nach dem Weltkrieg hatte das Theater eine
verhältnismäßig ruhige Periode und der damalige
Leiter , Halfdan Lhristensen,  verstand es,
das Theater auf ein gutes künstlerisches Niveau
zu bringen . Aber als die mageren Jahre herein¬
brachen , setzten auch die Theaterkrisen mit fast
jährlich wiederkehrenden Chefwechseln ein . Der
künstlerische und kulturelle Stand des Theaters
ist natürlich dadurch sehr erschwert , daß der Staat
sich hartnäckig weigert , die hierzu nötigen Mittel
bereitzustellen . In seiner Verzweiflung hat der
Betriebsvorstand oft zu den unmöglichsten Mit¬
teln gegriffen , aber der unglücklichste von allen
seinen unglücklichen Einfällen war wohl , als er
im vorigen Jahre einen bekannten Revuetheater¬

direktor , Wiers - Jensen,  als Chef für des.
wenigstens den Namen nach, nationale Theater
berief.

Der Vorstand hatte wohl die Hoffnung , des
dieser sprichwörtlich geschäftstüchtige Theater
fachmann das Theater wirtschaftlich retten würd'
aber auf das künstlerisch und literarisch emM
dende Publikum , das sich trotz allem um de-
Theater schart , Ntirkte diese Berufung wie eM
Ohrfeige . Auch die Kritik zeigte sich diesem M
gegenüber äußerst mißtrauisch . Trotz all sei»«
Geschäftstiichtigkeit hatte er keine glücklicheHe"'
bei der Wahl des Programmes . Er berief e>-
Eastspielleiter den schwedischen„Theatererneuerer
Per Lindberg , aber seine Inszenierungen wäre
im Grunde nichts anderes als eine Nachahme"»
der russisch-jüdischen Regieexperimente , die l>
übrigens bereits überlebt haben . In Oslo
fehlten sie ebenfalls ihre Anziehung auf "e-
Publikum . Statt der erhofften Rettung aus ve
wirtschaftlichen Kalamitäten vollendet der ue
Chef sie. , ,

Die finanzielle Lage des Theaters ist
art kritisch geworden , daß nur eine große HUP
aktion das Nationaltheater vor dem Koniu -
und der Zwangsversteigerung retten kann. M
Hilfe kann natürlich nur aus rein künstleri!"!
Gründen mobilisiert werden , aber der "?ema s
Revuetheaterdirektor ist selbstverständlich
Garant für künftige künstlerische Leistungen - ,
Theaters . So hat er auch die Folgerungen -
seinem Mißerfolg gezogen und um sofortige
lassnng gebeten . Sein Ausflug in die hod
Kunstsphären war kurz und auch nicht angwM:
Er dürfte nicht ungern zu seiner Reouetatig
zurückkehren . Als vorläufiger Nachfolger V
ehemalige Chef und jetzige Spielleiter Hals
Christensen wieder berufen . Onnnar ue -

Bühnennachweis für Kapellmeister und
Der Bühnennachweis hat jetzt neue ^

geschaffen , und zwar für Vermittlung von n n
meistern und ferner für Vermittlung von ' N
leitern und Dramaturgen . Der Deutsche-»ua
verein weist darauf hin , datz diese " euen
lungen in allen Fragen von Angeboten un
fragen in Anspruch zu nehmen sind.



Klapperftorch in Nöten!
Zwei alte Störche , klug und weise
gingen Frösche suchend durch da« Feld
erzählten sich von langer Reise '
und iva« sonst so vorkam in der Welt.
Der ältere von diesen beiden
sing klappernd dann ein Schimvien an-
„D,° Weit ist schlecht, mag sie L °°iden
du glaubst nicht, wie man sich täuschn tann .-

Don alterS her schon brachte unsere Zunft
jahraus , lahrein den Kindersegen ^ '
w° waltet und nicht nur Vernunft
Das war fürwahr ein köstlich Leben. '

Grad heute, wo erheischet die Pflicht
der Kinder vier fünf . sechs und sieben.
Der Mieter will s, Herr HauHbeliver niklil
wo ist die deutsche Pflicht geblieben?

Zch kenne einen, der 1L Jahr diente
sur BolkeSwahl und Deutschlands Ehr,
'On 7 " - d« Eigentümer griente:
„Em Kind, das ginge noch, doch keines mehr/
Nun hatte die Familie aber zwei«,
der dritte Erdenbürger war in Sicht.
Ob Spitzenki- l. ob Langereihe
'ne Wohnung kriegt er einfach nicht.

Da war auch «in« Dame — Niel
die hatt 'ne Wohnung zu vergeben.
Drei Kinder ! nein , das ist zuviel,
ihr Eh'mann führte ein nervöses Leben.

Dann ging er zu Frau Ba
und wollt ' um Wohnung <..... pch bewerben.
Auch diese hat mit Kindern nichts im Sinn
drum war auch wieder nichts zu erben.

Fr >m Meta Albern aus Bremerhaven,
in Bremen -Walle liegt ihr schönes Hans,

we nt , der Untermieter könnt ' nicht schlafenund Kinderwagen seien ihr ein Graus.

Der junge Freund , er denkt bei sich:
Ist Kindersegen denn 'ne Plage?
Beim nächsten Mol verrätst dich nicht
und antwortest dann auf die Frage:

„Sind Kinder da?' „Jawohl , ein Mädchen
und n Kinderwagen führn wir nicht.'
Das klappte dann in Bremens Städtchen,
'ne Wohnung hat er dann gekriegt.

Doch eh er einzog würd es offenbar,
datz er, wenn auch aus Not , gelogen hat
Der schön« Traum schon ausgeträumet war
nun mutz er rennen wieder früh und spat.

Doch einmal ging die Sonn « wieder auf.
Er kam zu einem wackren Volksgenossen,
der Kinder liebte und. . . darauf
würd ' schnell der Metvertrag geschlossen.

/
Hat in den Arm die Frau genommen,
«herzt , « küht sie voller Lust.
Jetzt kann der klein« Erdenbürger kommen,
und rief dann laut aus voller Brust:

Ihr Hausbesitzer jener Art,
thr seid die echten Volksgenossen,
wo wart ihr , wie'» ging hart auf hart,
als edle« deutsche» Blut geflossen?

Habt Kalk in Hirn thr oder Knochen?
Begreifet endlich um was es geht!
Ein neuer Morgen ist angebrochen
ein herrlich frischer Wind letzt weht!

Wer abseits steht, der mag da bleiben,
das Dritte Reich gebraucht ihn nicht.
AIS Volksgenosse hat er anSznscheiden
er kennt nur sich, nicht deutsche Pflicht.

Der andre alt « Ttorchenvater Piep
er schüttelte sein weise? Haupt,
datz eS noch heut« solche gibt,
das hat bestimmt er nicht geglaubt.

V»mv Mas«

Gaswerke unv Novstoffbelvlrtschaftung
Die Gas - und Wasserwerke , Äremen , schreiben

uns : Aus früher oft wenig beachteten „Gas¬
anstalten " sind die Gaswerke heute zu wichtigen
energiewirtschaftlichen Schlüsselbetrieben auf dem
Gebiete der deutschen Rohstoffbewirtschaftung
geworden , weil es sich bei den Gaswerken nicht
um die Gewinnung und Verteilung nur eines
Energieträgers , der Gases , handelt , sondern weil
daneben noch andere wichtige Energieträger in
fester und flüssiger Form sowie chemische Produkte
anfallen . Damit ist den Gaswerken ihre Aufgabe
im Rahmen einer planvollen Energie - und Roh¬
stoffpolitik vorgezeichnet , die darin besteht , den
hochwertigen Ausgangsstoff , die Steinkohle , in
so zahlreiche Produkte zu zerlegen , datz die in der
Steinkohle vorhandene reiche Energiemenge mög¬
lichst umfassend der Volkswirtschaft nutzbar
gemacht wird.

Rund 80 v. H. der in der Steinkohle enthaltenen
Naturenergien werden in den Gaswerken aus¬
gewertet und zu Gas , Koks , Teer , Benzol,
Dungestoffen , Schwefel  usw . umgeformt,
Erzeugnisse , deren Verwendungsmöglichkeiten
weit über die ursprüngliche Bestimmung der
Steinkohle für Wärmezwecke hinausgehen . Von
ihnen haben Gas und Koks die bisherige Aufgabe
der Steinkohle übernommen , nämlich der Wärme¬
versorgung zu dienen . Mehr als 1v Millionen
Haushaltungen sind heute an die Rohrnetze der
Gaswerke angeschlossen und Industrie und Hand¬
werksbetriebe aller Größenordnungen benutzen
das Gas zu den mannigfaltigsten Wärme¬
prozessen. Seit 1913 ist der Gasverbrauch für
Wärmezwecke in Haushalt , Gewerbe und Industrie
auf das Vierfache gestiegen . Außerdem wird das
Gas heute noch vielfach zur Wohnungsbeleuchtung
und vor allem zur Beleuchtung von Straßen und
Plätzen benutzt . Die gesamte öffentlich nutzbare
Gaserzeugung von Gaswerken und Kokereien hat
im Jahre 1934 mit nahezu 4,8 Milliarden Kubik¬
metern einen bisher noch nie erzielten Höchststand
erreicht.

Der Easkoks  wird in großen Mengen in
häuslichen Feuerstätten , in Zentralheizungen und
von gewerblichen Betrieben verbraucht.

Das bei weitem interessanteste Nebenprodukt
ist der Teer,  aus dem durch Destillation ^ Prä¬
parierter Teer , Teerpech , Heizöle und Imprägnier¬
te , Venzolwaschöle , Anthrazenöl und Treiböl
gewonnen werden können , die eine wertvolle
Ergänzung unserer heimischen Oelversorgung
darstellen . Die weitere Verarbeitung der
chemischen Teererzeugnisse ergibt noch eine große
Reihe anderer Produkte , die in zahlreichen
Spezialbetrieben weiter verarbeitet werden.
Einig « dieser Teerprodukte werden in nicht
unerheblichen Mengen ausgeführt und tragen so
zur Devisenbeschaffung bei.

Die Benzolgewtnnung  der Gaswerke ist
für unsere Treibstoffversorgung heute deshalb
von besonderer Bedeutung , weil technische Ver¬
fahren fertig ausgebildet vorliegen , deren An¬
wendung auf durchaus wirtschaftlicher Basis die
heute gewonnene Venzolmenge mehr als ver¬
doppeln würde . Aehnlich liegt es bei der
Schwefelgewinnung,  die ebenfalls bei
Anwendung entsprechender Verfahren außer¬
ordentlich steigerungsfähig ist und uns damit im
Schwefelüezug vom Auslande unabhängiger
stellen kann . Aber nicht nur über die chemischen
Nebenprodukte greifen die Gaswerke heute för¬
dernd in die Entwicklung unserer Treibstoff¬
wirtschaft ein , sondern auch das Haupterzeugnis
„Gas " selbst beginnt als Antriebsenergie für
Automobile hier seinen Einzug zu halte «.
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Leben Tag, jedem Bremer) L<r.Milch!
Der LandesbauemMrervon Oldenburg-Bremen besichtigte die„Milch-Kraftzentralen" Bremens

Die Kuh als Kraftquelle
Man müßte eigentlich bei der Kuh anfangen!

Man müßte sie rühmen als die natürliche Quelle
des weißen Kraftstoffs , dem wir in der Kindheit
den Löwenanteil an dem Wachstum unseres
Leibes und für unser ganzes Leben den nötigen
„Mumm " in den Knochen verdanken. Es hieße
aber Binsenweisheiten verzapfen , wenn wir uns
allen die tägliche Milch noch mit langen Sprüchen
über Nährwert und volkswirtschaftliche Notwen¬
digkeit kostbar machen wollten . Im Weltkriege
sind uns einmal buchstäblich die Augen aufge¬
rissen worden über die Notwendigkeit der Milch
für die Volksgesundheit und nationale Wider¬
standskraft — als die Notzeit der „Milchkarten"
die frischen roten Backen der Kinder bleichte und
höhlte und jeder Tropfen Milch ein bitterernst
zu nehmender Faktor in der Kraftbilanz des
Volkes wurde . Vielleicht nehmen wir die köstliche
Eabe der Natur heute viel zu leicht, weil sie uns

Händlern alle „geschäftstötenden " Schrecknisse der
Kontingentierung und den Verbrauchern Preis¬
steigerung und im übrigen der Milch eine
Qualität , die höchstens Mittelmaß halten könnte,
weil sie im Grunde nur ein Mischmasch wäre!
Obendrein — und man holte so recht tief Luft
dabei — woher sollte das sündhaft viele Geld für
die Luxusbauten der Milchkühlbetriebe wohl
kommen, die seit März letzten Jahres auf fünf
Baustellen an der Peripherie der verschiedenen
Stadtteile aus dem Boden wuchsen! Das ging
doch alles nur auf Kosten des „kleinen Mannes "!
Jawohl , es ging auf Kosten ,des kleinen Mannes
insofern , als jeder Bauer nach der Stückzahl sei¬
nes Viehbestandes Genossenschafter wurde und
jedem Milchhändler nach seinem Geschäftssitz ein
Verteilbezirk zugewiesen wurde , der sich fest in
das Absatzgebiet der „zuständigen " Milchkühl-
stelle einfügte . Daß aber diese einmalige Aus¬
gabe für diese Musterbetriebe , für die das Beste
gerade gut genug sein mußte , sich in ein paar

WW

WMD

Vsrlsäsraiuxs wit svkaürsuäsr llobwiloli vom liiiLöugsr

so selbstverständlich jeden Tag in jeder gewünsch¬
ten Menge in bestmöglicher Güte und Reinheit
zur Verfügung steht und machen uns auch nicht
viel Gedanken über den langen , mit unendlichen
Mühen der Landwirtschaft , Eesundheitswissen-
schaft und Verteilungswirtschaft gepflasterten
Weg , den sie vom Euter des geduldigen Wieder¬
käuers bis zum gebrauchsfertigen Zustand zurück¬
legt . Wir sind zwar großartig im Bilde über
„Kaloriengehalt ", chemische Zusammensetzung,
„Pasteurisier "- und „Tieskühlverfahren " — wissen
gute und minderwertige Sorten sicher zu unter¬
scheiden und haben es oft genug an eigenem
Leibe erfahren , welche ungeheuere Lebens - und
Wiederbelebungskraft in einem frischen halben
Liter Milch steckt. Wenn unser Weltrekordmann
Heinz Sievert nach seinem glänzenden Zehn¬
kampfsteg eine ganze Batterie von Milchflaschen
um sich sammelte und ihren diesbezüglichen In¬
halt in einem Zuge „verdrückte", so wußte er,
was ihm guttat und jeder, der das Bild sah, war
tiesstinnerst von der Richtigkeit dieses Betriebs¬
stoffs und dieser „Knochenschmiere" überzeugt.
Aber müßten nicht die meisten — wenn sie mal
in puncto Milchkonsum ein bißchen Selbststatistik
treiben würden — beschämt eingestehen , daß sie
Tag für Tag sich sträflicher Unterlassungssünden
gegenüber dieser Gottesgabe schuldig machen
und sie es selbst verschuldet haben , wenn sie bei
andern Menschen Gesundheit und Kraft neidvoll
bewundern müssen? Hier redet die viel geschmähte
Statistik eine eindringliche Sprache : Bremen
bringt es — was uns alle ganz persönlich an¬
geht ! — auf 0,24 Liter pro Tag und pro Kopf
der Bevölkerung , womit wir allerdings nur ein
Hundertstel Liter unter dem Reichsdurchschnitt
liegen . Das ist einerseits viel und andererseits
wenig , wenn eine Stadt von unserem „Format"
in der besten Sommerzeit , wo die kühle Milch
doppelt beschleunigt durch die durstigen Gurgeln
läuft , rund 90 000 Liter umsetzt. Soviel steht
aber fest, daß es viel mehr sein könnte ! Und
glaube niemand , daß dieses nur zum Nutzen der
hier beteiligten Wirtschaftskreise , der Erzeuger,
Bearbeiter und Verteiler sei ! Und meine nie¬
mand , daß wir vielleicht nicht genug vierbeinige
Produzenten hätten , um gesteigerter Nachfrage
gerecht werden zu können. Milch ist ein Landes¬
produkt, das mengenmäßig in reiner Binnenwirt-
schaft hochgradig ausgebaut werden kann. Die
lebendigen Adern , aus denen dieses weiße Gold
fließt , lassen sich durch unsere hochentwickelten
Zuchtmethoden vermehren , wie auch unser Weide¬
raum ergiebig genug ist, die Futterbeschaffung
zu sichern.

Frischer Wind im Milchwefen

Jahren restlos bezahlt machen würde , ging den
Propheten natürlich über den Horizont . Soweit
das Sündengeld ! Was den Bauern angeht , so
hat er endlich die Sicherheit , Tag für Tag an der¬
selben Stelle zum selben Preis seine Milch an
den Mann bringen zu können. Beim Urteil über
den Kleinhandelspreis und die Güte der Milch
ist wohl die Hausfrau die maßgebliche Instanz:
es wird keine zu finden sein, die von Teuerung
und Qualitätsschwankungen reden kann, wenn sie
bei stetigem äußerst kalkuliertem Kaufpreis eine
in der Güte unwandelbare Milch geliefert er¬
hält!

Alle Erwartungen übertroffen!
Als im Herbst letzten Jahres die Milchabsatz-

genossenschaft mit ihrer fertigen Organisation,
ihren fünf Kllhl -Musterbetrieben und ihrem sorg¬
fältig und gerecht ausgewogenen Verteilssystem
nor die Öffentlichkeit trat und mit einer Führung
und schlichtenFeier vor Vertretern der Regierung,
der Bewegung und aller wirtschaftlich beteiligten
Kreise Rechenschaft ablegte über Sinn und Ziel
der neuen Organisation , da konnte mancher nach
der früheren unerfreulichen Lage mit einem ge¬
wissen Recht noch Vorbehalte und Zweifel hegen.
Jetzt, nach fast achtmonatigem Betrieb , durfte die
Genossenschaft in der Sicherheit des rechten Weges
und im Vollbesitz der erzielten Leistungen den
Besuch des  L a n d e s b a u e r n füh  r e r s
empfangen und eine Rechenschaft ablegen , die sich
in allen Einzelheiten als stichhaltig erweisen

sollte . , Die Landesbauernschaft Oldenburg -Bremen
ist ja auf Wohl und Wehe mit dem Absatzgebiet
Bremen verbunden . Was stillschweigend durch die
freudige Mitarbeit aller — Erzeuger , Verteiler
und Verbraucher — längst anerkannt und geför¬
dert wird , erhielt nun durch die persönliche An¬
teil - und Augenscheinnahme seitens des Führers
der Oldenburger Bauern ehrenvolle Bestätigung.

Zur Weihe der Betriebe hatten wir bereits eine
eingehende Würdigung der hier geleisteten ge¬
meinnützigen Aufbauarbeit gebracht und in der
Wiedergabe der verschiedenen Ansprachen die
wirtschaftspolitische und volksgesundheitliche Be¬
deutung vor der breiten Öffentlichkeit unter¬
strichen. Wir geben heute , nachdem Bremen be¬
reits in den vollen Genuß dieser vorbildlichen
Organisation gelangt ist, den Darlegungen des
Direktors der Milchabsatzgenossenschaft, Bernhard
Doettger,  Raum , die dieser anläßlich der
Führung der Oldenburger Gäste durch den Küh I-
betrieb  an der Neuenlanderstratze machte und
die geeignet sind, die Bevölkerung noch einmal
gründlich über die Ursachen, Ergebnisse und Zu¬

kunftspläne der neuen Milchversorgung unserer
Stadt aufzuklären . Vor dem Landesbauern¬
führer P 0 ppe,  dem Landesobmann Dr . Brum¬
menbaum  den Stabsleitern Dr . Schreiber
und Dr . Müller  und dem Vorsitzenden des
Milchversorgungsverbandes Bremen , Roloff,
führte Direktor Döttger u. a. aus:

Die Milcha bsatzgenössenschast Bremen ist die
verantwortliche Stelle für die Frischmilchversor¬
gung Bremens . Aufgabe der Milchabsatzgenossen¬
schaft ist es insbesondere , die in ihrem Einzugs¬
gebiet anfallenden Milchmengen zu ersassen, sie
sachgemäß zu bearbeiten und zu verwerten und der
Bevölkerung eine einwandfreie Trinkmilch zur
Verfügung zu stellen.

Für die Durchführung dieser Aufgaben hat die
Milchabsatzgenossenschaft neuartige  Wege be-
schritten:

Die Milchabsatzgenossenschaft ist die Dachgenos¬
senschaft sämtlicher an der Lieferung von Frisch¬
milch in das bremisch« Verbrauchergobiet betei¬
ligten Lieferstellen . Der einzelne Milcherzeuger
ist der Milchabsatzgenossenschaft nicht direkt an¬
geschlossen, sondern ist Mitglied der örtlichen!
Milchlieferungs -Eenossenschaften, Der unmittel¬
bare Zusammenschluß sämtlicher Milcherzeuger zu
einer Genossenschaft und die zentrale  Milch-
erfassung — wie sie beispielsweise in Hannover
durchgeführt wurde — war für Bremen bei der
ungewöhnlichen Länge des Stadtgebietes , der
Trennung der Stadt durch die Weser und die
große Zahl der milcherzeugenden Betriebe nicht
angebracht.

Die fünf Milchkühlbetriebe
Bei der Neuregelung sind daher für das engere

bremische Einzugsgebiet S Milchlieferungs -Eenos-
senschaften gegründet worden . Jede Genossenschaft
besitzt einen Milchkühlbetrieb , in dem die Milch
von den Betrieben der Mitglieder zweimal täg¬
lich angeliefert und unmittelbar danach gereinigt
und tiefgekühlt wird . Nach einheitlichen Bau¬
plänen sind im Verbrauchergebiet zunächst die
MilchLiihlbetriebe Neustadt , Wvltmers-
hausen , Ghöpelingein , Schwachhau¬
sen und Sebaldsbrück  errichtet worden.
Diese Betriebe dienen gleichzeitig als Vertei¬
lungsstellen , von denen aus der Handel in dem
betreffende Bezirk mit Milch beliefert wird.
Außer von diesen bremischen Milchkllhlstellen wird
die Milch noch von einigen außerhalb Bremens
gelegenen MilchkühlbetrieLen geliefert . Es ist
beabsichtigt, zur Verbesserung der Wirtschaftlich¬
keit der Betriebe die Kühlstellen Sudweyhe
und Leeste  zu Entrahmungsstellen auszubauen,
die bisher an die Milchkühlstellen Angelse , Sek-
kenhausen und Fahrenhorst angeschlossenen Er¬
zeuger zu einer Milchlieferungs -Eenossenschaft zu
vereinigen und in Seckenhausen eine leistungs-
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fähig « Milchkllhl - und Entrahmungsstelle neu zu
errichten.

Da Bremen von jeher auf Rohmilch eingestellt
gewesen ist, wurde auch bei der Neuregelung die
Rohmilchversorgung grundsätzlich beibehalten.
Während vor der Neuregelung etwa ein Drittel
der in Bremen benötigten Frischmilch als
pasteurisierte Vollmilch von zum Teil sehr ent¬
fernt gelegenen Molkereien — aus Entfernungen
bis zu 100 Kilometer — geliefert wurde , wird
Bremen  heute als einzige deutsche
Großstadt fast vollständig mit Roh¬

Mit dem gewohnten Nachdruck, wie er nur aus
dem gefestigten Wissen um volkswirtschaftliche
Notwendigkeiten erwachsen kann, sind bereits im
letzten Jahre einschneidende Maßnahmen auf dem
Gebiete der Milchversorgung getroffen worden.
Gerade hier hatten geschäftlicher Eigennutz und
Klüngel «! restlos abgewirtschaftet , so daß gerade
noch kurz vor Toresschluß, als der Bauer aus
vollem Herzen und in gerechtem Zorn die ganze
Milchviehhaltung zum Teufel wünschte, das große
k> vor die Prositjagd der Großen und Kleinen
gesetzt wurde , die letzten Endes auf Kosten des
Bauern und der sanitären Sicherheit das Milch¬
versorgungswesen hundertfältig zersplitterten.
Und der Städter als Verbraucher war auch
mehr, als ihm vielleicht bewußt wurde , an der
Nase geführt worden . Die Neunmalklugen fan¬
den nun allerdings , als nicht nur ein energischer
Anlauf gemacht wurde , sondern sogar tatsächlich
etwas Handgreifliches geschah, tausend Haare in
der Milch!

Als man auf Grund einer Anordnung des
Milchversorgungsverbandes Olden¬
burg - Bremen  im Zuge des Milchgesetzes
von 1934 die Milchabsatzgenossenschaft
Bremen  ins Leben rief und mit einem Schlage
die gesamte Milchversorgung „unter einen Hüt"
brachte, da prophezeiten gewisse Kreise , denen
die Parole vom Gemeinnutz zumindest unbequem
war , den Bauern endgültigen Ruin , den Milch-
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Der I âiidSŜ Äiisriiikükrsr im Arsiss der vor der s.n dsr NsusnlLiidsrslrüüe

* ^

UMW

milch versorgt.  Diese Milch wird in einem
Umkreis von nur zehn Kilometer gewonnen.

Die Durchführung der Rohmilchversorgung
macht allerdings besondere Vorkehrungen erfor¬
derlich. Es mußte zunächst Vorsorge getroffen
werden , daß die Milch unmittelbar nach dem
Melken so schnell wie möglich zur Kühlstelle
befördert wird , um sie dort einer sachgemäßen
Bearbeitung zu unterziehen . Während im Mol-
kereiwesen allgemein nur eine einmalige Milch-
anlieferung üblich ist, wird in Bremen die Milch
zweimal täglich , morgens und abends , ange¬
liefert . Von jeder Milchkanne werden bei der
Anlieferung Proben entnommen , um die Milch
auf Fettgehalt , Haltbarkeit und Reinheit zu
prüfen . Nur solche Milch wird als Frischmilch
verwendet , die den Anforderungen genügt , die
vom Milchwirtschaftsverband Niedersachsen an
die Rohmilch gestellt werden . Bis zur Abgabe
an die Milchhändler wird die konsumfertige
Milch in großen , isolierten und glasemaillierten
Behältern aufbewahrt und kühlgehalten . Wäh¬
rend in anderen Großstädten die Milch vom Er¬
zeuger zum Verbraucher sehr lange Strecken
zurückzulegen hat und oft erst 48 Stunden nach
ihrer Gewinnung der Hausfrau zugeführt werden
kann, ist Bremen in der glücklichen Lage , nur mit
Frischmilch versorgt zu werden.

Reinheit über alles!
Um bei der Rohmilchversorgung auch in

hygienischer Beziehung für die Milch Gewähr
leisten zu können, ist ferner dafür Vorsorge
getroffen , daß nur Milch von gesunden Kühen in
den Verkehr gelangt . Während vor der Neu¬
regelung nur einzelne Bestände tierärztlich kon¬
trolliert wurden , werden heute sämtliche Milch¬
kühe, deren Milch für die Frischmilchversorgung
benötigt wird , unter Aufsicht des Tiergesundheits¬
amtes regelmäßig überwacht . Dadurch ist erreicht,
daß auch der ärmste Volksgenosse heute für
geringes Geld eine erstklassige, gesundheitlich
einwandfreie Trinkmilch erhält.

Insgesamt stehen im Milcheinzugsgebiet der
Milchabsahgenossenschaft Bremen 13 537 Milch¬
kühe unter Kontrolle . Diese Milchkühe produ¬
zieren täglich im Jahresdurchschnitt 140 000 Liter
Milch.

Der Frischmilchbedarf des bremischen Ver¬
brauchergebietes , das außer der Stadt Bremen
und den bremischen Landgemeinden auch die be¬
nachbarte preußische Gemeinde Hemelingen um¬
faßt , beträgt durchschnittlich täglich 85 000 Liter.
Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen durch¬
schnittlich 0,24 Liter täglich , also knapp X Liter.
Es liegt im Interesse der Eesamtwirtschaft , wenn
die Bremer Hausfrau sich des billigen und wert¬
vollen Nahrungsmittels Milch weit mehr als
bisher bedient . Die Frischmilchversorgung
Bremens vermag auchden größten Anforderungen
zu entsprechen.

Um die großen Schwankungen in der Milch¬
anlieferung und dem Milchverbrauch auszu¬
gleichen, wird die Milchabsatzgenossenschaft im
Laufe dieses Jahres in der Admiralstraße

einen mittleren Verarbeitungsbetrieb
errichten. In diesem Betrieb soll die jeweils
überschüssige Milchmenge molkereimäßig ver¬
wertet werden ; gleichzeitig soll der Betrieb als
Verteilungsstelle für das Hauptverbrauchergebiet
Bremens — die westliche Vorstadt , Findorff-
viertel und Zentrum mit einer Einwohnerzahl
von 100 000 Personen — dienen.

Der Bau ist endgültig genehmigt . Mit den
Vauarbeiten wird in den nächsten Tagen be¬
gonnen werden.
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Durch die zahlreichen Neubauten haben sich die
MilchabsatzgeNl0ss«nschaft, die Milchlieferungs -Ee-
nossenschaften und die Milcherzeuger tatkräftig in
den Dienst der Erzeugungsschlacht und des Ar¬
beitsbeschaffungsprogramms  gestellt.
Wie im Vorjahre , so wird die Neuregelung der
bremischen Milchversorgung auch in diesem Jahre
wieder zahlreichen Volksgenossen Arbeit und Lrot
geben . Dieser Beitrag zur nationalsozialistischen
Wirtschaft mutz nicht zuletzt deswegen besonders
geweitet werden , weil der Gesamtaufbau aus
eigener Kraft  geschaffen worden ist.

Die Leiter der Bremer Rohmilchversorgung
konnten dem Landesbauernfllhrer berichten, daß
bereits in anderen deutschen Großstädten nach dem
Vorbild Bremens gleiche, im besten Sinne gemein¬
nützige Milchabsatzgenossenschaften ins Leben ge¬
rufen werden . So wird Dresden  die nächste
Etappe sein auf dem von unserer Hansestadt so
erfolgreich erschlossenen Wege zur Rohmilchwirt-
schaft im ganzen Reich.

An alle DAF.-Mitglleder!
Ausstellung neuer einheitlicherMitgliedsbücher — Aufruf von Vg. Schwenk
Wie bereits mehrfach bekanntgegeben , stellt die

Deutsche Arbeitsfront für alle bisherigen Mit¬
gliedsausweise und -bücher der ehemaligen Ver¬
bände und Reichsbetriebsgemeinschaften sowie für
die Einzelmitglieder der DAF . neue einheitliche
Mitgliedsbücher der DAF . aus.

Es sind vorläufig ausgenommen : alle Mit¬
gliedsausweise der ehemaligen Deutschen Ange¬
stelltenschaft sowie der RBE . 14 (Landwirtschaft ) ,
die zu einem späteren Termin aufgerufen werden.
Der Einzug der alten Ausweise erfolgt durch die
Ortsgruppen der Deutschen Arbeitsfront . Bei den
Betrieben , in denen durchdie DAF . eine Betriebs¬
kassierung eingerichtet ist, erfolgt die Einziehung
betriebsweise . Als Umschreibegebühr ist
einBetrag von RM . — ,50 zu entrich¬
ten , Erwerbslose erhalten die Mit¬
gliedsbücher gebührenfrei.

Es wird nochmals daraus hingewiesen , daß die
bisherigen Mitgliedsbücher und Ausweise nur
zur Umschreibung entgegengenommen werden,
wenn keine Beitragsrückstände vorhanden sind.
Die Mitglieder werden in ihrem eigenen Inter¬
esse ersucht, etwaige Beitragsrückstände sofort auf¬
zuholen , um nicht beim Einzug der alten Aus-
weise in den Verlust ihrer in der DAF . oder
den früheren Verbänden erworbenen Rechte , u
kommen.

Nähere Auskünfte über alle Angelegenheiten
der Mitgliedsbuchumschreibung erteilt die Ver¬
waltungsstelle der DAF ., Wilhelm -Decker-Haus,
Zimmer 109 (Tel . : 842 01, Hausapparat 28) . so¬
wie die zuständigen unten aufgeführten Orts¬
gruppen der DAF ., bei denen auch die
rückständigen Beiträge beglichen
werden können:  Ortsgruppe Altstadt , Am
Wall 82 ; Ortsgruppe Arsten, Arster Heerstraße 43-
Ortsgruppe Vorgfeld , Lehester Deich 7 ; Orts¬
gruppe Vuntentor , Buntentorssteinweg 188;

Ortsgruppe Burg , Bürger Heerstraße 35/37;
Ortsgruppe Findorff , Walsroderstratze 4; Orts¬
gruppe Eröpelingen , Eröpelinger Heerstraße 353;
Ortsgruppe Habenhausen , Habenhauser Dors-
straße 32 ; Ortsgruppe Hastedt, Hastedter Heer¬
straße 403 ; Ortsgruppe Herdentor , Eeorgstraße 1;
Ortsgruppe Horn, Leher Heerstraße 2; Orts¬
gruppe Huchting, Kirchhuchtinger Heerstraße 5t;
Ortsgruppe Neustadt -Nord , Kleine Allee 43;
Ortsgruppe Neustadt -Süd , Mainstraße 84/33;
Ortsgruppe Oberneuland , Mühlenfeldstratze 33;
Ortsgruppe Osten, Hulsberg 111 ; Ortsgruppe
Osterholz, Osterholzer Heerstraße 126 ; Ortsgruppe
Ostertor , Hohenpfad 26 ; Ortsgruppe Pagentorn,
Uhlandstraße 1; Ortsgruppe Schwachhausen.
Vuchenstraße 7 ; Ortsgruppe Steintor , Vor dem
Steintor 112 ; Ortsgruppe Utbremen , Hansa¬
straße 180 ; - Ortsgruppe Walle , Waller Heer¬
straße 59 ; Ortsgruppe Westen , Tecklenborgstraße7;
Ortsgruppe Woltmershausen , Woltmershauser
Straße 442/444 ; Ortsgruppe Vegesack, Vegesaa,
Stadthaus.

Lebvsnü
Kreiswalter der Deutschen Arbeitsfront

Beitragszahlung bei der DAF.
Der Kreiswalter der DAF ., Pg . Schwenk, teilt

mit : Alle DAF .-Mitglieder , die sich zur Deutschen
Arbeitsfront angemeldet habe» und bei denen
noch nicht kassiert wurde , wollen sich s 0 s 0 rt bei
ihrer zuständigen DAF .-Ortsgruppe -der in der
Verwaltungsstelle der DAF ., Wilhelm-Decker-
Haus . Zimmer 113, melden . Das gleiche gilt st" ,
alle Mitglieder der in die Deutsche Arbeitsfront j
überführten Verbände und Betriebsgemeinschaf-
ten, welche seit der Eingliederung in die DAp-
nicht mehr betreut worden sind.
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Der Stein kommt ins Rollen
Die Weiterbehandlung der Luftpaktvorschläge/ Neue englische Rückfrage in Berlin

London , 25. Mai
Der diplomatische Mitarbeiter der „Mornina

Post die englische Regierung wolle wis¬
sen- ^ Auslegung der Parität der deut¬
schen Luftflotte die Parität mit den gesamten
englischen Lnftstreitkräften in der Heimat und in
Uebersee oder lediglich mit der englischen Heimat-
Mflotte bedeute Es sei unnötig zu sagen , da»
England die erste Auslegung nicht annehmen
könnte. Erst nach diesen Rückfragen werde man
sagen können , ob die Einberufung einer inter¬
nationalen Konferenz vorteilhaft sei.

Die „Times meint , es werde durch eine briti¬
sche Nachfrage über die Benachteiligungen Deutsch¬
lands im Völkerbundssystem auch die Kola-
nialfrage  aufgeworfen werden . Die deutsche
Stellungnahme zu diesem Problem sei die , daß
Hitler in ferner Rede den Anspruch auf das Recht
zum Besitz oder zur Verwaltung kolonialen Ge¬
bietes zu einem zukünftigen Zeitpunkt nicht auf¬
gebe. Dieser Anspruch sei in dem Hinweis auf
Lie Flottenstärke enthalten gewesen , in dem er¬
klärt worden sei, daß die Forderung nach 38 v. H.
der britischen Tonnage eine endgültige und blei¬
bende sei. Er sei auch in dem Satz Hitlers ent¬
halten gewesen , daß die Gleichberechtigung unter
dem Völkerbund auf „alle Funktionen und alle
Befitzrechte im internationalen Leben " ausge¬
dehnt werden muffe . In Erwiderung einer Nach¬
frage nach einer genaueren Darlegung der deut¬
schen Politik würden die Deutschen voraussichtlich
die Auskunft geben , daß die Gleichberechtigung die
Anerkennung des Rechtes zum Besitz von Kolonien
oder zur Ausübung eines Mandats umfassen
müsse.

Was die auf 880 000 Mann festgesetzte Stärke
der deutschen Armee betreffe , so habe Deutschland
stets die Stellungnahme vertreten , daß sie von
äußeren Faktoren abhängig sei. Wie Hitler un¬
zweideutig erklärt habe , sei Deutschland nicht zur
Erörterung des Standes bereit , den es unter den
gegenwärtigen Umständen als notwendig für die
deutsche Verteidigung betrachte . Im übrigen habe
Deutschland stets seine Bereitwilligkeit erklärt,
jede Rüstung - begrenzung  zu erörtern , die
von allen angenommen würde.

Wie halbamtlich mitgeteilt wird , ist die eng¬
lische Regierung im Begriff , die Ansichten Frank¬
reichs und Italiens über die Möglichkeit einer
Abtrennung der Luftpaktvorschläge  von
den anderen Probleme » des Londoner Protokolls
rom 3. Februar einzuholen . Falls Frankreich und
Italien diesem Schritt zustimmen sollten , wäre die
Eröffnung von Verhandlungen zwischen England,
Frankreich , Deutschland , Italien und Belgien
möglich . Bevor Italien und Frankreich ihre
Stellungnahme mitteile », sei es unmöglich , das
zukünftige Vorgehe « vorauszusagen . Sicher sei
uur , daß die Verhandlungen über einen Luftpart
alle fünf betroffene « Mächte umfassen würde ».

Der „Manchester Guardian " schreibt , die in Hit¬
ler » Red « entwickelte politische These stelle eine

-Verneinung des eigentlichen Grundsatzes der
"kMlektiven Sicherheit  dar . Während
jede Form der kollektiven Sicherheit verlange , daß
es keine Neutralen geben dürfe , gehe die Doktrin
Hitlers dahin , daß es im Falle eines Konfliktes
zwischen zwei Staaten die Pflicht aller übrigen
Staaten sein müsse, neutral  zu bleiben . Diese
Auffassung sei natürlich auch unvereinbar mit je¬
dem Beistand - oder Bündnissystem . Sie könn«
»»möglich von irgendeinem der schwächeren Staa¬
ten angenommen werden, ' denn deren ganze Exi¬
stenz hänge von irgendeiner Form des Beistandes
ab. Das kollektive System sei zur völligen Be¬
deutungslosigkeit verurteilt , wenn es nicht den
schwächeren Staaten irgendeinen Schutz biete und
einen Krieg durch «ine gemeinsam « Aktion ver¬

meide . Daraus gehe hervor , daß die britische und
dre deutsche außenpolitische Auffassung einander
völlig entgegengesetzt seien.

-!-

Bei einer Zusammenkunft mit den Minister¬
präsidenten der Dominien und der Vertreter
Indiens erklärte Ministerpräsident Macdonald,
das englische Weltreich setze sich für den Frieden
ein . „Nicht für den Frieden der Uebergabe , nicht
mr den Frieden der Unterordnung und nicht für
den Frieden , der alles gewährt ^ weil er sich
fürchtet , seine Rechte zu verteidigen , sondern viel¬
mehr für den Frieden , der dann kommen kann,
wenn Völker , wie das unsrige , Wächter der Ge¬
rechtigkeit sind und die Anerkennung der Ge¬
rechtigkeit für alle anderen Völker auf der Welt
verlangen . Wir setzen uns für die Zusammen¬
arbeit freier Völker ein . Wir erstreben den
Frieden der Welt durch Verhandlungen und durch
menschliche Methoden ."

London , 28. Mai.
Die Londoner Presse berichtet von einer Be¬

sprechung , die gestern zwischen dem englischen
Botschafter in Berlin , Sir Eric Phipps , und dem
Reichsaußenminister von Neurath stattfand . Die

Londoner Blätter nehmen an , daß damit der Ab¬
schnitt der Rückfragen an Deutschland begonnen
hat.

Mussolini über die Führer-Rede
Rom , 28. Mai.

In der italienischen Kammer verlas am Sonn¬
abend Mussolini eine Regierungserklärung , in der
er u . a . folgendes ausführte : Heute gebe jeder¬
mann zu, daß mit dem Vorgehen Deutschlands
eine vollzogene Tatsache  geschaffen wor¬
den sei, die nicht mehr widerrufen werden kann.
Mussolini erinnerte an die bekannte Haltung
Italiens zugunsten einer teilweisen Aufrüstung
Deutschlands . Die Donaukonferenz  werde
nicht im Juni und überhaupt nur dann zusam¬
mentreten , wenn sie gut vorbereitet sei. Deutsch¬
land werde zu dieser Konferenz eingeladen . Die
13 Punkte Hitlers  könnten en bloc weder
angenommen noch abgelehnt werden . Die
Methode , sie zu klären und sie zu vertiefen , sei
vorzuziehen . Es sei nicht ausgeschlossen , daß die
Diplomatie sich dieser Aufgabe in den nächsten
Wochen unterziehen werde . Was die deutsch-
italienischen Beziehungen  betreffe , so

sei es richtig , daß sie durch eine einzige Frage be¬
lastet seien, nämlich durch die ö st s r r e i ch i s che
Frage.  Diese Frage sei indessen von grundlegen¬
der Bedeutung . Es müsse in bestimmtester Weise
erklärt werden , daß das Problem der österreichi¬
schen Unabhängigkeit ein österreichisches und ein
europäisches Problem sei und als europäisches
Problem wiederum ganz besonders , aber nicht
ausschließlich , ein italienisches Problem . Mit an¬
deren Worten gesagt , habe das faschistische Italien
nicht die Absicht, seine geschichtliche Mission auf ein
einziges politisches Problem zu beschränken , aus
einem einzigen militärischen Abschnitt , wie der der
Verteidigung der wichtigen Grenze am Brenner.
Mussolini wies weiter darauf hin , daß Deutsch¬
land im Januar 1938 bereit war , die Rüstungs¬
gleichberechtigung in einem viel beschränkteren
Umfange zu verwirklichen , das heißt mit einem
Heer von 300 000 Mann . Zwecklos wäre es , jetzt
nach den Schuldigen zu suchen, wie es auch nutzlos
sei, noch weiter von Abrüstung zu sprechen. Nach
seiner Auffassung sei es schon sehr gewagt , von der
Möglichkeit einer Beschränkung der Rüstungen zu
sprechen oder vom Verbot einiger Kriegsmethod 'en.
Immerhin , wenn etwas Konkretes gemacht werden
sollte , so werde man nicht von italienischer Seite
aus Schwierigkeiten erleben.

„Niemand darf sich der Täuschung hingeben ", so
schloß Mussolini seine Ausführungen , „daß man
aus Abessinienim  Falle europäischer Schwie¬
rigkeiten eine gegen Italien gerichtete Pistole
machen könne. Wir find bereit , jede Verantwor¬
tung aus uns zu nehmen ."

Auftakt-es deutschen Geefahrtstages
Großkundgebung in der Hanseatenhalle/ 30000 Volksgenossenhörten Dr.Goebbels

Hamburg , 25. Mai
Mit großen organisatorischen Vorarbeiten und

viel Begeisterung für den Lebenskampf der deut¬
schen Seefahrt hat die Auslandsorganisation der
NSDAP . den ersten deutschen Tag der Seefahrt
in Hamburg eingeleitet . Der erste Tag wurde
so gestaltet , daß einer Arbeitstagung der
Auslandsorganisation der  RSDAP.
die große Kundgebung in der Rothen-
burg - Halle  folgte , während morgen ganz
Hamburg den Aufmarsch der SA ., der Marine-
Jugend und der Besatzung des Panzerschiffs
„Deutschland " erleben wird.

Die Tagung der Auslandsorganisation stand int
Zeichen des Bestrebens der Vertreter der RSDAP .,
insbesondere des Reichsstatthalters Kauf¬
mann  und des Gauleiters Bohle,  sowie der
Vertreter der Marine und des Leiters der See¬
fahrt -Abteilung , Kapitän Klemp , allen Wirt¬
schaftskreisen Deutschlands , den Vertretern der
Reichsbehörden , ja , dem ganzen deutschen Volke
zu beweisen , zu welch großen Leistungen auf der
Basis der vollen Einheit der Nation Seefahrt und
Außenhandel fähig find . Reichsstatthalter Kauf¬
mann begrüßte die zahlreichen Ehrengäste . Gau¬
leiter Bohle sprach Wer die Organisation des
ersten Tages der deutschen Seefahrt . Dann sprach
der Chef der Marinedienststelle Hamburg , Kapi¬
tän Lindau , über die Zusammenhänge zwischen
der neu erstandenen Reichsmarine und der Han¬
delsmarine . Er verkündete , daß künftighin das
Deutsche Reich den Schutz der Küsten und den
Schutz des Handels aus hoher See so durchführen
würde , daß die Achtung vor dem deut¬
schen Kaufmann  in der ganzen Welt wieder
die Höhe erreichen werde , die einst schon das Dor-
kriegs -Deutschland erobert hatte.

Der Arbeitstagung folgte die Ankunft weiterer
zahlreicher Ehrengäste , die sämtlich auf dem
Hapagdampfer „Hamburg " an der lleberseebrücke
untergebracht sind. Es sind insgesamt 300 Ehren¬
gäste , im wesentlichen aus Berlin , erschienen . 100
Vertreter der in - und ausländischen Presse find
auf dem Dampfer „General Osoro " der Hamburg-
Südamerika -Eesellschaft untergebracht . 2m Ham-

HZ-, Elternhaus und Schule
Reichserziehungsminister Ruft aus dem Gachfentreffen

Dresden , 25. Mai.

Im Nahmen des Sachsentreffens fand Eonn-
ckSendauf der Jlgen -Kampfbahn zu Dresden eine
große Jugend -kundgebung statt . Nach einem Sprech¬
er zu kchren des toten Vorkämpfers der national¬
sozialistischen Schul « HamnsSchemm  ergriff
Reichserziehungsminister Rüst das Wort zu
seiner Rede Wer das Thema : „Hitlerjugend,
Elternhaus und Schule ."

Der Minister führte aus : Die Schicksalsfrage
ihr « Volkes sei , ob die politische Führung einen
«uheitlichen p - litifchen und völki-
sitz« n Willen  Mk den Kampf des Einzelnen
stäl «, und das sei Wolf Hitlers große politische
Tat . Denn er habe bei aller Anerkennung der
ewigen Gesetz« des Lebens das deutsch« Volk in
einem einheitlichen Willen zusammengefaßt . In
der NSDAP . habe Wolf Hitler die Schicksals-
«üd Kampfgemeinschaft für die Bildung eines ein¬
heitlichen politischen Willens für alle Zeiten zu¬
sammengeschweißt.

Unter diesen Umständen könne auch die Schul«
nicht nach ihren alten Methoden ' arbeiten . Die
früher « Aufgabe der Schul « war , das Kind zu
schulen für seinen Lebenskampf . Das neue
Deutschland seh« die Aufgabe der Schule darin,
s» zu arbeiten , daß es Deutschland , dem deutschen
Volk gnt gehe , daß das deutsche Volk in
seiner Gesamtheit  darin geschult werde,
seinen Lebenskampf, » bestehen . Es gelt « die Kin¬
der dahin zu bringen , wo das Leben der Ge¬
meinschaft wirksam werd «, d . h. in die Hitler¬
jugend . Jedes Volk müsse den Kampf um seine
Existenz führen . Für Deutschland sei Lei seiner
zentralen Lage «nd bei dem Fehlen jeglicher
natürlicher Grenzen dieser Kampf besonders
schwer. Deutschland könne daher diesen Kampf nur
dann bestehen , wenn es durch den einheitlichen
Willen des ganzen Volkes unüberwindbare Mau¬
ern aus Menschen um sich bauen könne.

Nachdem der erste große Kampf gegen den
Marxismus gewonnen sei , drohten jetzt gewisse
neue Schwierigkeiten infolge kirchlicher Ge¬

gensätze.  Die Eltern dürften diese Gegensätze
auf keinen Fall in die Herzen der Jugend tragen.
Er , der Minister , werde jedenfalls nicht dulden,
daß in diesen Herzen zerstört werde , wofür
Millionen von Volkgenossen geblutet hätten und
gestorben wären . Die deutsche Einigung könnte
nicht von oben her dekretiert werden , sie müsse von
unten her aus der Familie wachsen , bis sie eines
Dages das ganze deutsche Volk umfaffe.

Auch in Zukunft würden deutsche Menschen
hinter dem Schranbstock stehen müssen und andere
auf die Akademien gehen . Das Wesentliche sei,
daß jeder dahin gehe , wohin er gehöre . Die
deutsche Schul « der Zukunft werde die Schule der
Auslese sein , die Schule zur Erziehung der höch¬
sten Leistungsfähigkeit . Diese Schule werde man
nicht durch Verordnungen schaffen, sondern , indem
man die richtigen Männer zu Lehrern mache.

Zu den politischen Leitern sprach Reichsminister
Dr . Frank.  Er erklärte : „Die große Aufgabe
der NSDAP . besteht darin , Repräsentantin
d « s d « utschen Bolkes  zu sein und zu bleiben.
Denn der autoritäre Staat hat das Volk nicht
mundtot gemacht , hat es nicht entrechtet , sondern
der autoritär « Staat wird sich als Repräsentant
des Vermittlungsapparates mit der Partei als der
Repräsentantin der Volksinteressen zu einem
großen Bündnis zusammenschließen.

Und wem als Vertreter alter staatlich büro¬
kratischer Formen dieser Zustand nicht mehr taug¬
lich erscheint , der wird demnach auch im Laufe
der Zeit aus der Bürokratie zu verschwinden
haben . Daher haben wir mit umso größerem
Nachdruck das Recht der Revolution zu verkünden.
Nationalsozialismus  soll uns also in
diesem Sinne nach wie vor die Kampfparole sein.
Ueber alles hinweg denken wir immer daran:
Ohne diesen Nationalsozialismus gäbe es keine
Wehrmacht in Deutschland , es gäbe ohne National¬
sozialismus keine freie Außenpolitik , es gäbe ohne
ihn keine Arbeitslosenbeseitigung , es gäbe ohne
ihn in Deutschland nichts als Zusammenbrach,
Zersetzung , Zerstörung , Zerfall ."

Lurger Hafen liegt neben dem großen Schiff der
Hapag der Panzerkreuzer „Deutschland ", dessen
Besatzung an allen Feiern teilnimmt.

Der erste Nachmittag gehörte der Marine-
Inge  n d, die in Stärke von 500 Mann aus ganz
Deutschland zusammengekommen ist. Eine Kund¬
gebung der Marine -Jugend fand in den beiden
Sälen von Sagebiehl statt . Stabsleiter Lauter-
bacher sprach in Vertretung des Reichsjugend-
führers über die Aufgaben der Marine -Jugend,
und Dr . Zederer von der Auslandsorganisation
der NSDAP . erläuterte den Jungens die Be¬
deutung der deutschen Seefahrt und des Handels.

Inzwischen hatten sich im Saale des Hamburger
Rathauses die Ehrengäste zum Empfang
durch den Senat  eingefunden . Bürgermeister
Krogmann begrüßte die Vertreter der Reichs¬
behörden und der Reichsleitungen der Bewegung.
Nach einem kleinen Imbiß fuhren die Ehrengäste
durch das lange Spalier der SA ., der PO . und
des Luftschutzbundes zur gewaltigen Sporthalle
in Rothenburgsort , die Zeuge der ersten
politischen Massenkundgebung der Auslands¬
organisation der Partei war.

Die Halle war fast völlig gefüllt , als Reichs¬
minister Dr . Goebbels  erschien . Er wurde von
Gauleiter Bohle kurz begrüßt . Dann sprach zu¬
nächst der Leiter der Abteilung Seefahrt , Kapitän
Klemp,  Worte über die Ehre des deutschen See¬
mannes . Die deutschen Seeleute folgten dem
Führer unbedingt , da sie in erster Linie berufen
seien , zu erkennen , in welch gewaltigem Umfang
Deutschland und deutsches Ansehen sich wieder
gewandelt habe . Kapitän Klemp erinnerte an die
großen Leistungen der deutschen Seefahrt in ver¬
gangenen Jahrhunderten , an die ersten Versuche
der Wikinger , das Weltmeer zu überwinden , an
die Größe der Hansa , in deren Zeichen einst in
Emden mehr Schiffe lagen als in ganz England.

Er erinnerte an die Zeit der furchtbaren Not,
in der die Schiffe verfielen -umd die Ratten die
letzten Vorräte fraßen , an die Zeit , in der die
diplomatische Vertretungen Deutschlands im
Auslande es nicht einmal wagten , Deutschlands
Seeleute zu verteidigen . Der Schandfleck des
Flaggenwechsels sei das größte Zeichen des voll¬
ständigen Niedergangs gewesen . Mit Tannen-
bänmen und um den Tapp gewickelter Flagge
seien die deutschen Seeleute hinausgegangen . Jetzt
wehe wieder aus den Schiffen die schwavzweißrote
Flagge , vor der der deutsche Seemann Ehrfurcht
habe , weil er unter ihr groß und sauber gewesen
sei. Auf den Schiffen wehe aber auch die Flagge
des Dritten Reiches,  die mit dem Herz¬
blut der deutschen Seeleute ebenso erkämpft sei
wie mit dem Herzblut der Männer im Lande.

Kapitän Klemp erinnerte an die Zeit der Ver¬
elendung des deutschen Handels . Er sprach unter
dem Jubel der Dreibigtausend dem Führer Adolf
Hitler den Dank dafür aus , daß er mit dem Er¬
wachen des deutschen Volkes auch für die Wieder-
erstehung der Seefahrt gesorgt habe . Wesensgleich
seien Seefahrtund Nationalsozialis¬
mus,  weil in beiden die strengste Disziplin die
wichtigste Grundlage sei.

Unter jubelndem Beifall sprach Klemp von den
neuen großen Schiffen der Handelsmarine , die jetzt
berufen seien , wie die „Scharnhorst " den Ruhm
des nationalsozialistischen Deutschland in die Welt
zu tragen . Wir haben den besten See¬
mann der Welt.  Er lobte die bereits ein¬
setzenden Bestrebungen zur Schaffung einer wirk¬
lichen Betriebsgemeinschaft , die nur auf echter
Kameradschaft fußen könne, und schloß mit dem
Gedenken an Schlageters Heldentod.

Dann sprach noch einmal Gauleiter Bohle
Wer die Bedeutung des Tages der deutschen See¬
fahrt und betonte vor allem die Verbundenheit
zwischen den Ausländsdeutschen und den Männern
von der See.

Darauf nahm unter gewaltigem Jubel Dr.
Goebbels  das Wort . Er ging davon aus , daß
der deutsche Seemann der Gesandte seines Volkes
sei. So , wie er auftrete , werde das ganze Volk
beurteilt . Der Seemann müsse immer daran
denfen , daß , wenn man ihn nenne , damit das
Volk gemeint sei. Der Seemann habe die Ver¬
bundenheit mit der Heimat so tief gefühlt , daß
er schon mit einer der ersten im Kampfe für
Adolf Hitler gewsen sei. Dr . Goebbels nannte die
deutschen Seeleute die Avantgarde des
Nationalsozialismus.  Unter großem
Beifall formte er den Satz , daß , genau so, wie

früher die Partei im Lande allein gestanden habe,
Deutschland als Nation heute allein stehe, aber
genau so mit eigener Kraft sich durchsetzen werde,
wie es der Partei gelungen sei.

Sinn des Tages der deutschen Seefahrt könne
nur sein, vor der Nation dem deutschen Seemanne
den Dank dafür auszusprechen , daß er überall,
wo es auch heute noch gefährlich sei, sich zur Ver¬
fügung stelle, um das nationalsozialistische
Deutschland zu verteidigen . Dr . Goebbels sprach
dann über den gewaltigen Unterschied zwischen
dem Deutschland von 1918 und dem Deutschland
von 1935, das sich nicht auf irgend eine Hoffnung
verlassen , sondern seine eigene Kraft eingesetzt
habe . Man könne nicht sagen , daß die Regierung
Glück gehabt habe . Man müsse feststellen , daß sie
dieses Glück auch verdient  habe . Früher
habe der Seemann sich draußen der Gegensätze
und des kleinen Streites in Deutschland schämen
müßen.

Heute sei das deutsche Volk in seiner Einheit
Gegenstand der Bewunderung der ganzen Welt,
und wo diese Bewunderung noch nicht erreicht sei,
sei der Seemann  berufen , der Künder des
neuen Deutschland  zu sein.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit einer Her¬
vorhebung der großen Leistungen des National¬
sozialismus und mit einem Dank an den Führer,
daß er jetzt hinter den Soldaten der Arbeit auch
den Soldaten der Armee gestellt habe.

Von der gewaltigen Kundgebung , die mit dem
Deutschlandlied und dem Horst -Weffel -Lied schloß,
fuhr Dr . Goebbels zur Landungsbrücke von St.
Pauli , wo die Marine -SA . mit einem Fackelzug
anrückte , während die Marinejugend einen
Fackelkorso auf der Elbe  veranstaltete.
Der Hamburger Hafen erstrahlte während der
ganzen Nacht im Scheine von Millionen Lampen
aus allen Schiffen , im Licht der gewaltigen
Scheinwerfer . Die Nacht war für Ehrengäste und
Presse nur kurz. Als die Lichter im Hafen er¬
loschen, waren es nur noch wenige Stunden bis zu
jenem Kanonenschuß , mit dem um 6 Uhr früh der
zweit « Tag der deutschen Seefahrt vom Panzer¬
schiff „Deutschland " angekündigt wird.

»
Reichsminister Dr . Eoebbels  gibt zum „Tag

der deutschen Seefahrt " folgendes Geleitwort:
„Das Bestehen einer starken eigenen Handels¬
flotte ist lebenswichtig für die Nation ."

Der Reichsschatzmeister der NSDAP ., Schwarz,
schreibt zum „Tag der deutschen Seefahrt " : Eine
blühende Handelsflotte bringt Deutschland gei¬
stige und materielle Güter . Sie kann völkerver¬
bindend wirken . Insbesondere soll sie der fried¬
liche Sendbote des jungen nationalsozialistischen
Deutschlands sein.

Rege Tätigkeit
der deutschen Arbeitsämter

Berlin , 25. Mai
Der günstigen Entwicklung des Arbeitseinsatzes

im April , die in einem Rückgang der Arbeits¬
losenzahl um 189 000 zum Ausdruck gekommen ist,
entsprach nach einem Bericht der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung die rege Vermittlungstätigleit der Ar¬
beitsämter . Nachdem im ersten Vierteljahr dieses
Jahres 2 139 711 Volksgenossen eine Stelle in der
freien Wirtschaft zur dauernden oder vorüber¬
gehenden Arbeitsleistung oder bei Notstands - und
Fürsorgearbeiten nachgewiesen werden konnte,
haben im April die Arbeitsämter bei der Ein¬
stellung von 785 903 Volksgenossen mitgewirkt.
Von diesen wurden 806 602 durch die Arbeitsämter
vermittelt , davon 108156 in Dauerstellen . Wei¬
tere 70107 Volksgenossen wurden durch die Ar¬
beitsämter auf Grund namentlicher Anforde¬
rungen der Betriebsführer dem Betrieb zuge¬
wiesen und 109195 Volksgenossen konnten Not¬
stands - oder Fürsorgearbeiten zugeteilt werden.

Der Zugang an offenen Stellen betrug rund
«70 000. Er hielt sich in Auswirkung der noch
anhaltenden Aufnahmefähigkeit der Außeuar-
beiten in Höhe der beiden vorhergehenden Mo¬
nate . Am Ende des Berichtsmonats waren noch
12« 37« Stellen unbesetzt . Dieser Restbestand bleibt
hinter dem am Ende des Vormonats (133 8871
nur gering zurück.

Die Eingliederung der Schulentlassenen in das
Arbeitsleben blieb auf den Arbeitseinsatz nicht
ohne Einfluß . Die Zahl der Ratsuchenden bei
den Bernfsberatungsstellen sowie die Zahl der
gemeldeten Lehr - und Anlernstellen und der Ver¬
mittlungen ist gegenüber dem Vormonat wesent¬
lich gestiegen.

Drulden-Orden löst flch auf
Berlin , 25. Mai.

In Berlin fand eine außerordentliche General¬
versammlung des Reichsbundes Vereinigung
Deutscher Druiden statt , in welcher folgender Be¬
schluß einstimmig angenommen wurde : Aus der
Erkenntnis heraus , daß der Staat die Zusam¬
menfassung aller Kräfte für einen einheitlichen
machtvollen Ausbau gebraucht und verlangen
muß und in der Erwägung , daß eine Zersplitte¬
rung in kleine Gruppen der Durchführung dieser
Forderung hinderlich ist, erklärt der Reichsbund
der Bereinigung Deutscher Druiden sich selbst und
die gesamte Organisation für aufgelöst . Die Auf¬
lösung wird wirksam am 1. Juli d. I.

*
Der Reichsbundder Vereinigung Deutscher

Druiden ist die erste Organisation, die aus
sich heraus erklärt hat, daß im Dritten Reich
für Orden und Logen kern Platz mehr ist.
Trotzdemmuß bedauerlicherweisefestgestellt
werden, daß es noch immer eine Reihe von
Organisationen gibt, deren Mitglieder sich
nur aus bestimmtenGesellschastsschichten zu¬
sammensetzen und somit Sein und Wesen des
neuen Deutschlandnoch nicht erkannt haben.
Sollten diese Organisationen von sich aus
nicht bald zur Einsicht kommen, so wird der
Staat gezwungen sein» mit Machtmitteln
gegen sie vorzugehen.

Stabschef Lutze in Kiel
Kiel. 25. Mai.

Der Ehef des Stabes Lutze traf am Sonnabend-
mittag im Flugzeug auf dem Landflughafen Kiel-
Holtenau ein , wo er vom Führer der SA .-Eruppe
Nordmark , Meyer -Quade , empfangen wurde . Der
Ehes des Stabes Lutze nimmt an dem ersten gro¬
ßen Nordmark -Treffen , das etwa 60000 politische
Soldaten der Nordmark (SA ., SS . und NSKK .)
in Kiel vereint , teil.

Der Sonnabend des Nordmarktreffens war
mit Wettkämpfen  ausgefüllt . Stabschef
Lutze zeigte besonderes Interesse für die Eelände-
sportaufgaben , die in ihrer soldatisch -politischen
Art in Kiel zum ersten Male durchgefilhrt
wurden . Begeistert empfangen wurde der Stabs¬
chef in der Zeltstadt auf dem großen Sport - und
Spielplatz . Der erste Tag fand seinen Abschluß
mit einem Massenkonzert.

Wagner Oberprästdent
Der Führer und Reichskanzler hat auf Bor-

schlag des Ministerpräsidenten Eöring den Gau¬
leiter Joseph Wagner  zum Oberpräsidenten
in Vreslau ernannt.

Brücke von Volk zu Volk
Heß und von Gchirach weihen die erste deutsche Weltjugendherberge

Hagen » 25. Mai.
Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister

Rudolf Hetz , übergab Sonnabend in Altena die
erste Jugendherberge in Deutschland und in der
Welt ihrer Bestimmung als erste deutsche Welt-
jugendherberge.  Zu dem Weiheakt waren
die Vertreter der Jugendherbergsverbände von
Danzig , Holland , Siebenbürgen , Belgien , Frank¬
reich, der Tschechoslowakei, der Schweiz , Polen,
England , Luxemburg und Amerika erschienen.

Der Herbergsvater der „Burg Altena " und
Begründer des Deutschen Jugendherbergswerkes
Richard Schirrmann  hieß den Stellvertreter
des Führers und den Reichsjugendführer will¬
kommen . Anschließend feierte Reichsjugendführer
Valdur von Schirach die Erfolge des Jugend-
herbergsgedankens . -

Sodann sprach Reichsminister Rudolf Heß.
Er führte aus , daß sich auf dieser Burg die Ju¬
gend vieler Nationen kennen und , so hoffe er,
achten lernen werde . Er denke nicht daran , daß
etwa die Jugend sich untereinander „verstän¬
digen " müsse, denn er glaube , daß Jugend sich
nicht zu verständigen brauche . Wie es ein Ver¬
stehen zwischen den Soldaten feindlicher Heere
gab , so sei auch heute schnell eine Brücke des Ver-
stehens geschlagen , wenn die Angehörigen ver¬
schiedener Nationen sich von Mensch zu Mensch
gegenüberstünden.

„Vielleicht geht durch diese Jugendherberge
einmal der eine oder andere Junge , der später
zu den Maßgebenden seines Volkes gehört . Und
vielleicht entsinnt er sich als Mann in den ernsten
Stunden , die den Frieden zwischen den Völkern
bedrohen mögen , der früheren sorglosen Tage des
Zusammenseins in diesem Heim mit jungen Ka¬
meraden anderer Nationen . Vielleicht vermag er
dann dank dessen, daß er hier das Wesen dieser
anderen Nationen verstehen und achten lernte,
ein schweres Unglück für die betreffenden Länder
zu verhindern . Dann hat diese Burg unendlichen
Segen gebracht.

Mögen mit der Zeit immer mehr solche Heime
der wandernden Jugend vieler Völker folgen,
möge immer mehr Jugend der verschiedenen Na¬
tionen sich hier kameradschaftlich treffen . Nicht
um nach Art der Internationale zu versuchen,
die nationalen Eigenarten auszugleichen und
Einheitsmenschen mit Einheitskulturen zu schaf¬
fen , sondern um als junge Abgesandte der völ¬
kischen Eigenarten einander in Kameradschaft sich
zu nähern . Die Jugend soll nicht zusammenkom¬
men , um Menschen und Kulturen durcheinander-
zumengen , sondern um besser die eigensten Güter
ihrer Völker schützen und bewahren zu können
vor kulturvernichtenden Katastrophen , geboren
aus gegenseitigem Unverständnis ."

Ob stutobahnstraßen- ob holprige Sassen-

verlassen!
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Die Reichs-Sportwerbewoche ist eröffnet!

NG.-Arbeitsdienst fchneNste Mannschaft beim Gepäckmarsch
größer zu gestalten . Mit imponierender Frische
konnten sie als schnellste Mannschaft des Tages
das Ziel erreichen , wo sich eine außerordentlich
starke Zuschauermenge eingefunden , die mit
großer Anteilnahme den Ausgang des Gepäck¬
marsches verfolgte . — Wir kommen noch auf die
Veranstaltung zurück.

Ergebnisse:
1. NS .-Arbeitsdienst , 3. M . 3.01.35 ; 2. NS .-

Arbeitsdienst , 2 M . 3.03.41 ; 3. NS .-Arbeitsdienst,
4. M . 3 :03.52 ; 4. Lehrsturm 2, 1. M . 3.04.31;
5. Lehrsturm 3, 3. M . 3.05.52 ; 6. Reichswehr I . M.
3.07.51 ; 7. Reichswehr , 2. M . 3.09.06 ; 8. NS .-
Arbeitsdienst , 5. M . 3.09.30 ; 9. Lehrsturm , 4. M.
3.10.11 ; 10. Reichswehr , 4. M . 3.12.49 ; 11. Lehr¬
sturm , 6. M . 3.13:33 ; 12. Landespolizei , 2. M.
3.15.51 ; 13. SS . I . 1. M . 3.19.49 ; 14. Landes¬
polizei , 5. M . 3.20.34 ; 15. Landespolizei , 4. M.
3.23.55 ; 16. Landespolizei , 6. M . 3.26.03 ; 17. Lan¬
despolizei , 7. M . 3.27.31 ; 18. Landespolizei , 3. M.
3.29.40.

BSD . NGV.Wühelmsbmg
Am heutigen Tage wird nunmehr die Entschei¬

dung fallen , welche von den beiden Mannschaften
am weiteren Wettbewerb um den vom Reichs¬
sportführer gestifteten Vereinspokal teilnehmen
wird . Die blauweiße Elf wird ganz aus sich
herausgehen müssen, will sie das Treffen für sich
entscheiden . Eine kleine Umänderung im Mann¬
schaftsaufbau hat man vorgenommen und hofft,
die Durchschlagskraft des Sturmes in dieser Be¬
setzung etwas zu erhöhen . Es spielen also beim
VSV . :

Grvtkop
Elfers Lange

Brandt Kraatz Esdohr
Mariens Griesing Zembski Knapek Lühmann

Der RSV . hat keine Aenderung in seiner
Mannschaftsaufstellung mitgeteilt und wird so-

§
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Auf dem Messeplatz waren gestern nachmittag
Mannschaften der Reichswehr , der Schutzpolizei,
der SA ., des Arbeitsdienstes , der Lehrstandarte
ange 'treten — wohUgerllstet zum 25-K-ilometer-
Gspäckmavsch, der in Bremen die Reichsfport-
werbewoche eröffnen sollte . Nicht nur aus dem
Ftndorff , sondern auch aus anderen Stadtteilen
waren viele Zuschauer erschienen , um diesem
Start in den Frühling beMwohnen . Kreis¬
leiter Blanke  hielt ein « Ansprache , bevor
der Startschuß ertönte , um damit gleichzeitig die¬
sen Aufmarsch als Kundgebung zur Eröffnung
der Reichssportwerbewoche zu gestalten . Markig
klangen seine Worte über den Platz : „Sports¬
kameraden,  deutsche Volksgenossen , deutsche
Volksgenoffinnen ! Wenn wir heute auch hier in
Bremen  die Reichssportwerbewoche eröffnen,
so wollen wir daran denken , daß der Führer , dem
wir ja das Aufblühen des deutschen Sports zu
verdanken haben , schon in seinem Buch „Mein
Kampf " besonders dem Sport  liebevolle Ab¬
schnitte gewidmet hat . Zweck und Ziel der Reichs¬
sportwerbewoche ist gekennzeichnet durch das Leit-
wort : ,„Vom Volkssport zur Höchst-
leistung !" Die Woche soll den Willen des
gesamten Volkes zum Ausdruck bringen , Leibes¬
übungen zur Lebensgewohnheit  zu
machen - Regelmäßige Leibesübungen sollen in
dieser Woche der Bevölkerung einen Eindruck ver¬
schaffen an allen Orten des deutschen Vaterlandes,
daß der Sport betrieben werden muß zum Nutzen
aller . Die Woche soll ferner zeigen , wie weit der
Sport bereits in den NS .-Formationen Eingang
gefunden hat und nicht zuletzt , wieviel Volksge¬
nossen noch für den Sport gewonnen  weiden
müssen!

Wir müssen uns einmal darüber klar sein, wel¬
chen Sinn .der Sport heute hat und welchen Un¬
sinn der Sport früher hatte . Einst gab es auch
im Sport Unterschiede und Klassenge¬
gensätze,  die aber heute nach der Machtüber¬
nahme verschwunden sind. Der Sport steht
unter Führung Adolf Hitlers ganz
im Dienste der Volksgemeinschaft.
Der deutsch« Sport hat die Aufgabe , dem Führer
eine geschlossene Mannschaft zur Verfügung zu
stellen . Darum mutz Sport von allen Volks-
gecksssen betrieben werden ."

Mit einem dreifachen Sieg -Heil schloß Pg.
Blanke seine Rede . Das Deutschland - und Horst-
Wessel-Lied wurden angestimmt . Wenige Augen¬
blicke später ertönte der Startschuß . Die Reichs¬
sportwerbewoche ist in Bremen mit einer Wehr-
sportveranstaltung eröffnet worden.

Nachdem die Teilnehmer das Messegelände ver¬
lassen und den Torfkanal erreicht hatten , führten
bereits die Soldaten und die Landespolizisten
mit einem geringen Vorsprung . Naturgemäß zog

sich das große Feld recht bald auseinander , so daß
die Führung mehrmals wechselte . Besonders auf
der Kurfürsten -Allee war einzelnen Verbänden
und Mannschaften Gelegenheit gegeben , genügend
aus sich herauszugehen . Die Straßenkreuzung
Kurfürsten - Allee und Rockwinkler Landstraße
wurde von der ersten Mannschaft der Lehrstan¬
darte am ersten passiert , der mit geringem Ab¬
stand die zweite Mannschaft des NS .-Arbeits-
dienstes folgte . Dahinter befand sich die dritte
Mannschaft der Lehrstandarte , der bald darauf
die Wehrmacht und Landespolizei folgte . Aüf
der Strecke von Oberneuland und Osterholz ent¬
wickelte sich alsbald zwischen der Lehrstandarte
und dem NS .-Arbeitsdienst ein heftiger Kampf
um die Führung , aus dem der letztere als Sieger
hervorging.

Inzwischen war auch die zweite Mannschaft des
Arbeitsdienstes aufgerückt , während die Mann¬
schaft der Lehrstandarte durch den Ausfall
mehrerer Leute erheblich geschwächt war . Durch
ihren hervorragenden Marschstil verstanden es
die Arbeitsdienstler , ihren Vorsprung immer
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mit in der am letzten Sonntag angetretenen Auf¬
stellung erscheinen . Vor dem Spiel der 1. Mann¬
schaften treffen sich VSV . Jungliga — Brema 2.
Herren . Am Dienstag findet im Rahmen der
Reichswerbewoche öffentliches Training der
gesamten Handballabteilung auf dem BSV .-Platz
statt . Abends 9 Uhr für alle Jugendlichen in der
Turnhalle ein Lichtbildervortrag „Quer durch
Deutschlands Gauliga ". Die Veranstaltung ist

kostenlos . Mittwoch abend ab 19 Uhr gemein¬
sames Platztraimng der Fußball -Abteilung . Auch
hier hat jedermann freien Zutritt.

Holstein Kiel in Berlin geschlagen
Aus dem Berliner Preußenplatz standen sich am

Sonnabendabend Tennis Borussia und Holstein
Kiel in einem Freundschaftsspiel gegenüber . Die
Berliner gewannen unverdient hoch 5 :1 (4 :0) ;
technisch und taktisch waren allerdings die Bo-
russen ziemlich überlegen.

Yondball-Freundschastsspiel
BTE. — Habenhausen 19:8 (6:5)

Auf dem Friedrich -Ludwig -2ahn -Platz kam am
Freitagabend obiges Freundschaftstreffen zum
Austrag.

Der Spielverlauf sieht 9 BTGer und 11 Haben-
hauser im Kampf um die Führung . Habenhausen
geht 1:0 in Führung , BTG gleicht aus . Haben¬
hausen geht abermals in Führung , wieder gleicht
BTE . aus . Doch dann macht sich mehr und mehr
das Fehlen zweier Spieler in der Neustädter Elf
bemerkbar . Habenhausen kommt immer mehr nach
vorn und zieht auf 5 :2 davon . BTG . ergänzt sich
jetzt (nach 25 Minuten !!) und trägt energische
Angriffe vor , wovon zwei zum Ziele führen . Nach
Wiederbeginn ist das Spiel ausgeglichen , doch ist
BTE . etwas durchschlagskräftiger , zudem hat der
Linksaußen häufig freie Schußbahn , so daß BTG.
bald 10 :5 in Führung liegt . Kurz vor Schluß
stellt Habenhausen durch einen guten Angriff das
Ergebnis etwas günstiger.

VSK . Gauklasse — Erambke 18 :2 (7 :1) .

Oslebshausen — Bremer Straßenbahn 9 :4 (4 :3) .
(Ausführlicher Bericht in der Montagausgabe .)

Xkommetball-Freunbschastsspiele
Der ABTV . hatte am Freitagabend zwei Trom-

melball -Frauenmeistermannschaften zu Gast . Die
Mannschaft des Platzvereins zog zwar in beiden
Spielen den Kürzeren , doch dürfte die Mannschaft
ihre Lehren aus den Spielen gezogen haben und
entweder rechte Vorderfpielerin und Mittelspielerin
auswechseln oder aber umstellen , denn beide Spie¬
lerinnen sind für ihren jetzigen Posten nicht ge¬
eignet . Die Spiele nahmen folgenden Verlauf:

Tvg . Hemelingen (Meisterkl .) — ABTV.
90 :75 (43 :32) . Hemelingen kann die gute Seite
(Rückenwind ) nicht richtig ausnutzen , da die
Mannschaft ihre Rückschläge zu hoch ansetzt , so daß
ABTV . dieselben fast immer zurückschlagen kann.
Erst nach Seitenwechsel setzt Hemelingen ihre
Rückschläge schärfer an und kommt langsam in
Front.

Tv . Gut Heil (Meisterkl .) — ABTV.
112 :55 (53 :34) . Zwar ein hoher Sieg der Gut-
Heilerinnen , aber trotzdem gab es einige schöne
Schlagserien zu beobachten . Gut -Heil verfügt über
eine gut eingespielte Mannschaft , die im Zu¬
sammenfiel gute Leistungen zeigt . Auch die
Rückschläge kommen ziemlich scharf und hart
zurück. Beim ABTV . ist zu bemängeln , daß die
Angaben schneller erfolgen müssen . Gut Heil
kann schon gegen Wind einen Vorsprung von
nahezu 20 Punkten herausholen , der nach Seiten¬
wechsel sicher ausgebaut wird . Gut Heil verbessert
sich übrigens von Spiel zu Spiel und wird
bestimmt am nächsten Sonntag ein ernstbafter
Gegner sein.

Die Galopprennen-es Sonntags
Rennen zu Dresden(preis der Dreijährigen) / Karlshorft/ Dortmund und Mlinchen-Rlem

Das überragende Ereignis ist der „Preis der
Dreijährigen ", eine klassische Vorprüfung für das
Derby über 2000 Meter , von Dresden  ver¬
anstaltet und mit einem Ehrenpreis , sowie
20 000 RM . ausgestattet . Im Vorjahr bewarben
sich um den reichen Preis Pferde höchster Klasse.
Travertin , der prachtvolle Graf Ferry -Sohn des
Herrn Haniel , war hier noch auf der Höhe seines
großen Könnens . Er gewann damals leicht mit
5 Längen gegen Erandseigneur , Horchauf , Airolo
und andere gute Altersgefährten . Ehrenpreis und
Graf Almaviva waren in die Startbänder ge¬
raten und als Gegner ausgefallen . Nach diesem
Rennen setzte, nachdem er noch die „Union " auf
sein Konto gebracht hatte , der jähe Formversall
Travertins ein , der ihn um Derbyehren und seinen
Besitzer um 50 000 RM . gebracht hat . Heute ist
die Starterliste für das große Rennen mit zehn
Pferden zwar erfreulich lang , es fehlt darin aber
die erste Klasse, oder , genauer gesagt , das , was
man bisher dafür hält . Die fünf großen Ställe,
aus deren erlesenen Beständen der Sieger fast
jeden klassischen Rennens herrührt , bleiben dies¬
mal unvertreten . Das staatliche Hauptgestüt Gra-
ditz fällt zurzeit wegen des unter seinen Pferden
grassierenden Hustens völlig aus.

Nicht viel besser steht es um die Ställe Haniel,
Mülhens und das Gestüt Erlenhof . Freifrau S.

Wer gewinnt das klassische Straßenrennen?
Die Aubiläumsfahrt Bremen—Hannover—Bremen

Heute findet die in allen Gauen Deutschlands
als klassisch bekannt « Rad -ZuverlÄssigkeitsfah -rt
ihre fünfundzwanzigste Wiederkehr . Dieses Ju¬
biläum ist Anlaß genug , um ein überaus starkes
Meldeergebnis zu erzielen . Vorwiegend sind die
Nennungen aus dem Gebiete Niedersachsens ein¬
gelaufen , und hier ist es hauptsächlich die Eum-
misiadt an der Leine , die das stärkste Aufgebot in
ollen Klassen schickt. Auch ist mit diesen Vertre¬
tern Hannovers in allen Klassen stark zu rechnen;
sie haben allergrößte Siegesaussichten.

Aus der Fülle der Meldungen erwähnen wir in
der Kanonengruppe die Leinestädter Hardege,
Schuhmacher , Hopperdietzel , Brathuhn , Thüre,
Aloermissen , Walter und Schaperiahn . Ferner
Sewin -Hamburg und Nicato -Bremen . Obwohl
wir Felix Nicato,  der im Vorjahr knapp um
Handbreite von Hardege auf den Ehrenplatz ver¬
wiesen wurde , Siegesaussichten einräumen , hat
er gegen die Hannoveraner einen sehr schweren
Stand . Aber hoffentlich schafft er es.

Am stärksten beschickt ist die O-Klasse . Rund 50
Fahrer haben hierin ihre Meldungen abgegeben,
und zwar aus Hainburg , Hannover , Bielefeld,
Lippstadt , Oldenburg und Bremerhaven . Aber
auch Bremen ist sehr stark vertreten mit Töbe,
Duckmann , Passon , Jähnig Müller , Fehrke , Wol-
tersdorf u . a . m. Unter ^ esen dürfte der vor¬
aussichtliche Sieger zu suchen sein . Ganz , vorn
erwarten wir Buckmann , Müller und Wolters-
dorf und im Cndkampf dürfte Theo Müller das
bessere Ende für sich haben.

Die Jugend -Klasse ist ebenfalls gut besetzt.
Außer den Hannoveranern und OldenLurgern ist
Bremen am stärksten vertreten . Wie in den bei¬
den „alten " Klassen , ist auch der Ausgang in
diesem Jugendwettbewerb seht offen . Und das
gerade ist der große Reiz . Die Ausgeglichenheit
und somit die große Frage nach dem voraussicht¬
lichen Sieger . Unser Wunsch geht dahin , daß nur
der beste  Fahrer in seiner Klasse einen ein¬
wandfreien Sieg erringen möge , einerlei , wessen
Farben er auch vertritt.

Die K- und 8 -Klasse über 240 Kilometer startet
um 7 Uhr , die 6 -KIasse über 150 Kilometer um
8 Uhr und die Jugend -Klasse schließlich noch eine
halbe Stunde später . Start und Ziel ist der
Grollender Krug an der Duckwitzstraße, ' wo die
Jugendfahrer gegen 10 Uhr , die 6 -Fahrer gegen
11.30 und die „Kanonen " gegen 14 Uhr erwartet
werden können . Die Siegerverkündung mit Preis¬
verteilung findet abends im Casino statt . In den
Pausen des anschließenden Festballes werden saal-
sportliche Werbevorführungen gezeigt , weil die
ganze Jubiläumsveranstaltung im Zeichen und
im Rahmen der Reichs - Sportwevbewoche steht.
Radballspiele zweier Cchülermannschaften und
zweier Paare aus der L - und U-Klasse sowie
Schnlreigen einer Jügendmannschaft vom RV-
„All Heil "-Schorf und auch der neue Bezirks - und
Eaumeister im Einer -Kunstfahren , Walter Stür¬
mer vom RV . „Flottweg "-Bremen , stehen hier¬
bei auf der Tagesordnung.

Alfred v. Oppenheims Dreijährige Wienerin , die
am Kisasszony -Rennen nicht teilgenommen hat,
um für Dresden frisch zu bleiben , soll ihre Nen¬
nung ebenfalls nicht erfüllen . Diese teils er¬
zwungene , teils freiwillige Enthaltsamkeit der
„Großen " öffnet den „Kleinen " natürlich die Tür
zum Erfolge . Die verhältnismäßig starke Be¬
teiligung läßt erkennen , daß sich mehrere Besitzer
von Pferden mittelmäßigen Könnens noch Aus¬
sichten errechnet haben , an die sie bestimmt nicht
glauben würden , wenn Sturmvogel , Valparaiso,
Contessina , Artischocke, Liebschaft oder Dornrose
am Start wären . Die Eewichtsbestimmungen tun
ein übriges , den Ausgang des Rennens ungewiß
zuhalten . Für das Ende nehmen wir Goldtaler,
den Ueberraschungszweiten aus dem Henckel-
Rennen , Ricardo , der zweijährig besser als in
diesem Jahr war , und schließlich Marinello in die
engere Wahl . Der erst - und der letzgenannte
Hengst sind davon die interessantesten . Eoldtaler
hat sich außerordentlich verbessert und von Mari¬
nello erwartet man noch Ueberraschungen . Wir
möchten uns vorläufig an die bereits erwiesene
Klasse halten und erwarten Eoldtaler vor
Ricardo , dem der Ritt von Otto Schmidt zugute
kommt , in Front . Die übrigen Rennen des Ta¬
ges , zumeist Ausgleiche , die ihre Namen nach Hel¬
den des grünen Rasens (Palastpage , Wiener
Wald , Travertin ) erhalten haben , sind gleichfalls
ausgezeichnet besetzt.

Karlshorst ist in der glücklichen Lage , um den
Erfolg seiner Renntage nicht bangen zu
brauchen . Riesige Vesucherziffern wurden zu den
beiden ersten Treffen dieses Jahres in der Wuhl-
heide erreicht . Das heutige Programm wird seine
Anziehungskraft auch nicht verfehlen . Mittel¬
punkt ist der „Präsidenten -Preis ", ein Jagdren¬
nen über 4000 Meter , Rennpreishöhe 5300 RM.
Der Vadenia -Sieger Laus ist am Start , wird

L Nil » «" » , « ,« ! » » »» .
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aber gegen Castor und Ppsilanti einen schweren
Stand haben.

Die Dortmunder  Rennen bringen viele
Pferde auf die Beine , von allgemeiner Bedeu¬
tung ist aber keine der Prüfungen . München -
Riem  hat sich in überraschend kurzer Zeit zu
einer Trainingsstärke entwickelt , die zahlreiche
gute Vollblüter beherbergt . Diese Tatsache macht
es dem unermüdlichen Rennverein leicht , in der
Bayern -Hauptstadt einen schönen Renntag nach
dem anderen zu veranstalten.

Llnsere Voraussagen
Dresden:  1 . R . : Hanseat — Perlstab . 2. R . :

Weißer Flieder — Eleanus — Teechen . 3. R . :
Glasbläser — Immerfort . 4. R . : Pollux — Ka¬
meradin — Ealeopsis . 5. R . : Eoldtaler — Ri¬
cardo — Marinello . 6. R . : Eravor — Eloys —
Lysias . 7. R . : Cythera — Amön — Dennoch.

Karlshorst : 1. R . : Scolaro — Petrarca . 2. R . :
Milliardär — Bambus — Wittekind . 3. R . : Wol-
kenflug — Wanderlied — Nobel . 4. R . : Castor —

Ppsilanti . 5. R . : Winkelried — Earconne . 6. R . :
Rosanike — Famor — Periflor . 7. R . : Rente —
Palladio — Wendelgard . 8. R . : Marie —
Metullus — Abendgeläut.

Dortmund : 1. R . : Heldenfaust — Hansheim —
Hausmarke . 2. R . : Harun — Jxia . 3. R . : Elacis
— Freigeist — Laputz . 4. R : Renvers — Gnom —
Mario . 5 .R . : Musterknabe — Feuerzauber —
Georgette . 6. R . : Utamaro — Rheinlandmädel —
Jbykus . 7. R . : Gräfin Mariza — Preisrätsel —
Amalgam.

Miinchen -Riem (Galopprennen ) : 1. R . : Bekas
— Prasser — Amarants . 2. R . : Pouilly — Tenor
— Tonte . 3. R . : Tantris — On Top — Aviso.
4. R . : Stall Musy — Horos — Eisack. 5. R . :
Kätherl IV — Prasser — Stobno.
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Tv . „Out-Ileil " Bussen — Tv. Bücken.
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Schießsport
Sonntag . 2«. Mai . Schieß-Ständr Huckelriün. Ai

9 Uhr vorm. Kleinkaliberschießen des Reichsveübandel.
nachmittags Schießen um die Bezirksmeisterschaftdet
Deutschen Schützenbundes für Wehrmann - und Scheu
benbüchse, Kleinkaliber und Pistole. — Schieß-Etändi
in Griipelingcn : von 9 bis 13 Uhr, Kleinkaliberschießen,
(Uebungsschießen). — Schietz-Stand in Osterholz,
Tenever (Kaffee Blume): ab 1b Uhr, Uebungsschießen.
Kleinkaliber. — Schietz-Stand Staderstratze, Landri,
Polizei: ab 11 Uhr, Uebungsschießen, Kleinkaliber,

Montag , 27. Mai , Schicß-Ständc in Gröpelingen: von
17 bis 19.30 Uhr, Schießen um die Bezirksmeisterschnjt
des Deutschen Schützenbundes, Wehrmanu - und Schel-
benbüchse, KKS. und Pistole, von Ä>bis 22 Uhr Klein,
kaliber-Schießen.

Dienstag , 28. Mai , Schicß-Ständc in Gröpelingen:
von 17 bis 19 Uhr Fortsetzung des Schießens um die
Bezirksmeisterschast.

Mittwoch, 29. Mai , Schietz-Stand in Lstcrholz-
Tcnevcr (Kassec Blume): 20 Uhr, Uebnngsschicßen,
Kleinkaliber. — Schietz-Stand in Huckelricde: ab 17 llhr,
Uebungsschießen, Groß- und Kleinkaliber.

Donnerstag , 30. Mai , Schictz-Stände in Gröpelingen:
ab 17 Uhr Ucbungsschießcn Großkaliber,

Freitag , 31. Mai , Schietz-Stand in Huekelriedc: ab
17 Uhr, Uebungsschießen, Groß- und Kleinkaliber, M ji

Sonntag , 2. Juni , Schictzstände in Gröpelingen: A.
8 Uhr, Uebungsfchießen für Kleinkaliber. — Schatz-
Stand Ostcrholz-Tenever: ab 15 Uhr Kleinkaliber,
schießen. — Schicß-Ständc der Polizei Bremen, Stader-
straßc: Gau Nordsee des Deutschen Schietzsportkarlell::
„Suche nach dem unbekannten Olympiaschützen!" Sie
zu schießende Bedingung : 40 Schuß liegend sreihändig
auf die lOkreisigeOlhmpiascheibe in Serien zu 5 Schuß.
Je ö Schuß in 5 Minuten.

An dem Schießen kann jeder Schütze teilnehmen, Sei
im Besitze einer KK.-Büchse ist. Die Benutzung eines
Gewehrriemens bis zu einer Breite von 50 Millimeter
ist freigestellt. Der Abzugswiderstand muß mindesten-
1 Kilogramm betragen . Anmeldungen bis 30. Mai an
Eausportleiter Richard Krull , Bremen, Staderstr , SS,
3. Hu.

Weitere Veranstaltungen
Fachamt für Boxen. Sonnabend , 1. Juni , 20 Uhr,

Danziger Freiheit , Boxkämpfe einschl. Boxtrainiug.
Schwimmen. Erster Bremer Damen-Schwimm-Verein.

Dienstag und Freitag , von 4 bis 6 Uhr, abends van
8 bis 9 Uhr össcntlichc Uebungsstundeii in der :Uuß-
Badeanstalt von H. Wagenbrett , Pcterswerder. -
Schwimmverein „Triton " v. 1893, Hemelingen. Nm
Sonnabend , 1. Juni , Werbevekanstaltnng in der Leme-
linger Badeanstalt . Stasfelschwimmen Wasscrballlviel.
Vorführungen der Kinderabteilung , Vortrug , genint-
liches Beisammensein.

SA . der NSDAP . Sturm 2/7S. Montag , 27 Mai,
20.30 Uhr, Bürgcrwcide (Gustav-Dcetjen-Allee): Turne¬
rische und sportliche Grundübungen.

Adlers Ringkampfveranstaltung
Äugend beweist,baß Nachwuchsförderung bei den Schwerathleten betrieben wird

Mit einer in jeder Beziehung wohlgelungenen
Ringkampfveranstaltung trat am Freitagabend
der Kraftsportverein „Adler " , gegründet 1896,
(DSAV .) an die Öffentlichkeit , Die Turnhalle
der Schule an der Helgolanderstratze wies einen
annehmenbaren Besuch auf , als Hops  vom All¬
gemeinen Bremer Kraftsport -Verein als Richter
auf der Matte den Kampfabend eröffnete . Hops
gibt sich die erdenklichste Mühe , allen Kämpfen
ein gerechter Leiter zu sein , und doch müssen wir
ihm sagen , daß er sich noch selbstbewußter durch¬
setzen muß ! Alle Begegnungen wußten restlos zu
gefallen . Hauptsächlich waren es die Jugend-
kämpfe , die unter Beweis stellten , daß die För¬
derung des Nachwuchses auch in den Schwer¬
athletik -Vereinen eifrigst betrieben und gefördert
wird . Die Vertreter des veranstaltenden Vereins
lieferten in allen Begegnungen sehr guten grie¬
chisch-römischen Ringkampf und schlugen sich tap¬
fer mit abwechselnden Erfolgen.

Jugendkämpfe:  Den Eröffnungskampf
bestritten Keffel  II - AVKB . (92) und Hun¬
ger - Adler (99 ) . Durch Armzug am Boden
siegt Keffel in 4 :15 Minuten . Das zweite Treffen
bringt B a n d o w - Siegfried (124) und Hege¬
ls  r - Adler (134) auf die Matte . Letzterer siegt
bereits nach 1 :45 Minuten durch Armfessel . In
der dritten Begegnung stehen sich Eeffken - AB.
KV . (133) und Mensing - Adler (12914) gegen¬
über . Erst nach 9 :05 Minuten behält Mensing
mittels Schulterdrehgriff die Oberhand.

Bantamgewicht : Böttcher - Siegfried
(111 )4) besiegt H u st e d t - Adler (112) im Bor-
kampf bereits nach 34 Sekunden durch Halbnelson
und im Rückkampf ist er nach zwei Minuten durch
Schulterschwung abermals erfolgreich.

Federgewicht : Meineke-  Siegfried
(123 )4) unterliegt im Vorkampf gegen Ecks-
Adler (122) nach 2 :50 Minuten durch Ileberstllrzer
und im Rückkampf schon nach 1)4 Minuten durch
Eindrücken der Brücke.

Leichtgewicht:  Den Vorkampf gewinnt
D ö r ge l o h - Siegfried (130) über Mark¬
mann - Adler (127 ) erst nach 10)4 Minuten durch
Hammerlock und im Rückkampf behält Markmann

nach 2 :45 Minuten durch Selbstwurf die Ober-
Hand. Ein weiteres Paar in dieser Gewichts-
klaffe sind Bonewandt - AVKB . (125) und
Buchholz - Herkules (131) . Im Vorkampf siegt
Bonewandt nach 3)4 Minuten durch HMchwuiig
und der Rückkampf geht über die volle Distanz.
Nach Punkte ist diesmal Buchholz Sieger.

Weltergewicht : Dahl-  Siegfried (141)4)
und Karow - Adler (141 )4) liefern sich in beiden
Begegnungen ein erbittertes Treffen . Beide
Gänge gehen über die volle Zeit und nach Ab¬
lauf ist Karow zweimal Punktsieger.

vonnerstsg , 30 . IVIsi 1S3S ( blimmslkobrt)
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Mittelgewicht: Keffel - ABKB . M
und Vösch - Herkules (164) sind hier die Kontra¬
henten . Den Borkampf entscheidet Keffel berei
nach 1 :05 Minuten durch Auflader für sich""
im Rückkampf ist der Herkules -Vertreter durh
Untergriff von vorn nach 2 :40 Minuten erfolreia)
- Halbschwergewicht : Precht-  Siegst'^
(143) gegen M o n s e e s - Adler (156). 2m Bor¬
kampf siegt Monsees nach 3 :10 Minuten durq
Armzug am Boden , während den RuckkaiMll

Precht nach Ablauf der Zeit nach Punkten :
sich entscheidet . ^

Schwergewicht:  Meier - Herkules (l t
bat sich im Vorkampf dem Adler -Vertreter
(170) nach 2)4 Minuten durch Untergrist na-n
vorn zu beugen und im Rückkampf behält M
nach 3 :48 Minuten durch ArmschleudergE
Oberhand.
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De Weert
von us plattdütsche Sprak

v , ohl« Ftttz hedd mal seggt , de dütsch« Sprak
s - r keen Schatz P » lv «r weert . E « hedd sick Neker«
g« q good bet vondag ' holen . Ick sert vor Jährn
mal mit «n K ««rl tosamen , de sä gegen mi : ,Ti»
j» dumm Tilg . wat j1 jo anstellen dot mit jo
Plattdütsch . Schulln ft man Esperanto for
lehrn . Plattdütsch hedd jo keen Weert .- I « mi
lang dSrn Kopp gan , dat Woord . Schull d«
Mann nich doch recht hebden ? Weert ? Nil.
Kannst nick- von Sten »n nick- for koopen . Kannst
nich mit 'n Tollstock mitten ; Geld un Good kannst
tkr nich mit winnen , un in 'r Welt kummst mit
Tngelsch wieder . I - se d' r nich Schuld an , wenn
so väl Lüd di 'n Hochdütsch snacken d« Bur in 'n
Nacken statt ? Stellt se fick nich ummer pratzig
t«'n Weg , wenn wi «en grood Volk weern wöt?
Ist darum «ich bäter . wi roed s« ut , so a , d«
Echoolmrster dat « ull , d» d« Jung » « eck« in 'n
Nacken Hand «, wenn se up ' n SpSlplatz Platt
snackten? Kannst j » mal versöken!

In 'n Krieg kehm ick mal dör Pr . Staryard:
harr Quartier krSgen bi «n polschen Koopmann.
Mr «n fixen Keerl , «n wi kemen faken in
Snacker«. In d« letzten Jährn vor denn Krieg do
harrn s« dat in Preuhen in 'n Kopp krLgen , s«
walln de Polsch « Sprak in d« Schooln «enfach ver-
-een , denn müssen d« Liid ' doch up 'n mal richtig
dittsch weern . Do meknde d« Koopmann : „Wenn
s,, , v«r» e«n wSt , polschto snacken,  denn lacht
wi polsch." Al , ick em fragen dii . off he denn nich
for Dütschland wör , do keek h« mi ganz groot un
drang an u» sL: 2ck wir sten Gast , aber son Snack
schull ick nich wedder maken . Süh , un woväl mehr
gellt dat nich for «, Nedderdütsche ! Wörn
Hinnerk I . und - inner ! d« Löw un Bismarck nich
Nedderdütsche ? lln bi wen is de dütsche Gedanke
woll bSter vermakt wesen , as bi jem?

Aber worum holt wi denn so stickhaarig ant
Plattdütsch « fest? Wiel ' t «n Stuck von »« binnelstr
Leben is . Nimm en Volk sten Sprak , un du nimmst
«m sten Seel . Praktischen Weert ? Och mien goode
Mann ! Worum plantst du denn keen Kantuffrln
in dien Bloomhoff ? Worum verleewst du di?
Worum find Dusende von Minschen starben vor är«
Ideen ? lln worum hebbt Millionen Sr Leben
loten for Heimat un vaderland ? Karr doch ok all
keen praktischen Weert !- Süh , dar mutt doch noch
woll wat anners in 'n Minschen wefen , wat em
Richt un Weg gifft , so un nich anners  to
gähn un to don!

Wenn du en Boom de Wuddel auffstickst, denn
geiht he ut ; un nimmst du en Sprak de Wuddeln
weg , denn verdrögt un versoord se. Een von de
starken Wuddeln , wo de hochdütsche Sprak ummer
wedder Saft un Kraft ut trecken deit , is dat
Plattdütsch . Dat de plattdütsche Sprak ober de
Moder von de Engelsche is , dat heft in ' r School
woll all hört . Un dat in de plattdütsche Sprak
en arig Stuck von use Kultur in vermakt is , dat
kann di anners en mal verteilen , wenn du dat
nich waten schützt.

SüA . un wer twe Spraken kann , de is denn
voru 't , de blot «ene kann . Kannst Sprakschool-
mesters man mal um fragen , lln alleen darum
deist du all Sunn ' an dien Kinner , wenn du jem
dit Good nicht mitgeben deist . Kost di jo nicks!

Marinebesuch in Bremen
Die Versuchsboote „Nautilu s " , „Pelika  n"

und di Torpedoboote „T 13 3" und, .T 19 0« vom
Sperrversuchskommando Kiel unter Führung von
Kapitänleutnant Jaehnke werden am 29. Mai
zu einem einfachen Besuch in Bremen einlaufen
und im Hafen I am Ponton Liegeplatz nehmen.
A?rede raus laufen erfolgt am 2. Juni . Die Be¬
satzung der Boote besteht aus 7 Offizieren und
etwa 260 Unteroffizieren und Mannschaften.

Bremer Schauspielhaus . Dolly Haas,  die
bezaubernde Mädchendarstellerin des deutschen
Films kehrt zu einem kurzen Gastspiel wieder im

Klipp s Kalis«
eins Ouolitäk -Î Icttlcs

von ksinslvni Voseliinoelc u.^ vomo

Schausptelhau , ein . Die Künstlerin , die al , un.
widerstehlich reizende „Scampolo " noch in aller
Erinnerung ist, spielt diesmal die Titelrolle
einer neuen Komödie von Fritz Peter Buch
(Autor von „Vertrag um Karakal ") Veronika.
D ' e vor wenigen Tagen stattgefundene Berliner
Erstaufführung der Veronika hatte einen ganz
großen Erfolg . Die Bremer Aufführung ist die
letzte Inszenierung des scheidenden Oberspiel-
lerters Hermann Schultze -Eriesheim.

Ausstellung für Landesvermessung . Die Aus.
stellung für Landesvermessung des bremischen

Kataster , und Vermessungswesens in der Kunst-
halle ist bis zum 2. Juni täglich (außer diens¬
tags ) von 10 bis 14 Uhr , außerdem montags und
donnerstags von 17 bis 19 Uhr zur Besichtigung
geöffnet . Der Eintritt ist frei.

Gestohlene Sachen . Gesichert wurden hier
mehrere Herrenmäntel , die vor dem 8. Mai 1938
entwendet sein müssen . Anzeigen liegen -, .er-
über nicht vor . Näheres im Polizeihaus,
Zimmer 4V5.

Gegen rücksichtslose Verkehrsteilnehmer
Hastftrafe für Trunkene—Paragraph 2S der Belchsstraßenverkehrsorbnung
Die Polizeidirektion Bremen  teilt

mit : Im Mittelpunkt der neuen Reichs -Straßen-
verkehrs -Ordnung steht der bekannte § 28, der
allen Verkehrsteilnehmern di« reibungslose Ein.
ordnung in den allgemeinen Verkehr zur Pflicht
macht ; jeder soll sich so verhalten , daß er keinen
anderen schädigt oder mehr als nach den Um¬
ständen unvermeidlich , behindert oder belästigt.
Dieser Satz ist für jeden einsichtsvollen Menschen
an sich selbstverständlich . Und doch wird immer
wieder gegen ihn verstotzen . Besonders häufig find
die Fälle , in denen Verkehrsteilnehmer unter der
Einwirkung des Alkohols diesen Grundgedanken
des neuen Verkehrsrechts mißachten . Der Alko¬
hol — oft nur wenig « Glas Bier — beseitigt eben
im Menschen die natürlichen Hemmungen . Er
fühlt sich stark und übersieht die Gefahren , die der
Verkehr nun einmal mit sich bringt . Die Person,
di« unter der Wirkung des Alkohols steht , bringt
aber nicht nur sich selbst in Gefahr , sondern meist
in viel stärkerem Maß « ander « Volksgenossen.
Fast täglich liest man von Verkehr - unfällen , bei
denen Personen , die unter Alkohol standen — sie
brauchen gar nicht einmal angetrunken oder
gar betrunken gewesen zu sein, oft genügt schon
geringer Alkoholgenuß — ihre Mitmenschen zu
Schaden bringen.

Die Polizeidirektion geht mit aller Schärfe ge¬
gen solche rücksichtslosen Verkehrsteilnehmer vor,
mögen sie nun Radfahrer , Fußgänger oder Kraft,
fahrer usw . sein. Der Kraftfahrer , der infolge
Alkoholgenusses gegen Verkehrsvorschriften ver¬
stößt , kann sicher mit der Entziehung des Führer¬
scheins für dauernd oder doch für längere Zeit
rechnen . Aber auch dem , der sich infolge Ange«
trunkenheit zur Benutzung von Fahrzeugen , wie
Fahrrad , Wagen usw . als ungeeignet erweist , wird
di« Fahrerlaubnis entzogen.

Die Polizei ist weiter dazu übergegangen , zur
allgemeinen Abschreckung und Erziehung die
Namen rücksichtsloser Fahrer , denen wegen An-
getrunkenheit der Führerschein entzogen werden
mußte , zu veröffentlichen . Sie wird jetzt auch,
nachdem genügend durch die Presse aufgeklärt und
gewarnt ist, unerbittlich mit Haftstrafen in allen
Fällen vorgehen , in denen Personen unter der
Einwirkung des Alkohols gegen Verkehrsvor¬
schriften verstoßen und damit andere Volksge-
nassen gefährdet haben . Hoffentlich trägt dieser
Hinweis dazu bei , daß jeder Verkehrsteilnehmer
sich auf seine Pflicht gegenüber der Allgemein-
heit besinnt , besonders , ehe er sich an den Bier¬
tisch setzt oder sich von ihm erhebt.

*

Wieder einmal mußte die Polizei gegen zwei
Personen einschreiten , die erheblich über den
Durst getrunken hatten.

Vor einigen Tagen saß Georg Ni « « mann,
Münchener Straß « 169/166, in stark betrunkenem
Zustand auf dem Bock seines Fuhrwerks und hatte
alle Mühe , sich dort zu halten . Er schwenkte mit
den Armen und der Peitsche umher und gröhlte
so laut , daß sich eine größere Menschenmenge an-
sammelte.

Bon einer sehr ausgiebigen Feier kommend
stand Johann Trapmann,  Lindenstraße 3, vor
einigen Nächten in der Falkenstraße und ver¬
unreinigte die Straße . Da er stark unter
Alkohol stand und seinen Weg nicht allein fort¬
setzen konnte , wurde er der nächsten Wache zuge¬
führt , wo er seinen Rausch ausschlief . Er be¬
hauptete zwar nachher , nicht stark angetrunken
zu sein, immerhin war es fünf Stunden nach
seiner Einlieferung wegen seiner Betrunkenheit
noch nicht möglich , ihn aufzuwecken.
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Lastenandünger ordentlich befestigen
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen

an Zugmaschinen angehängte Lastewanhänger sich
gelöst und durch führerloses Weiterrollen schwere
Schäden verursacht haben . In jedem dieser Fälle
liegt schwerstes Verschulden des Fahrers bzw . des
Fahrzeughalters vor . Bei den bisher vorgekom¬
menen Fällen handelte es sich immer um
mangelhaft « Befestigung der Kupplung-

Die Polizeidirektion weist darauf hin , daß in
neu vorkommenden . Fällen ohne Rücksicht für den
eingetretenen Schaden mit der schärfsten Strafe
gegen ,den Schuldigen vorgegangen werden wird,
um die Allgemeinheit zu schützen.

Zusammenstoß zwischen Motorrad und Rad¬
fahrer . Auf der Utbremerstraße , etwa in Höhe
der Vorkumstraße , ereignete sich gestern nach¬
mittag «in schwerer Zusammenstoß zwischen einem
Motorrad - und einem Radfahrer , bei dem letzterer
schwere Kopfhaut - und Beinverletzungen davon¬
trug . Ein herbeigerufener Arzt ordnete die Ueber-
führung des Verletzten ins Diakonissenhau » an.

Saplergro- Hänblertagung in Bremen'
In den Tagen vom 27. bis 39. Mai findet , wie

wir schon berichteten , in unserer Stadt eine Reichs,
tagung der deutschen Papiergroßhändler
statt, - für die folgende Zusammenkünfte vorge¬
sehen sind : Sonntag:  29 Uhr : Begrüßung im
Robinfonsaal in der Böttcherstraße . Montag:
19 Uhr : Vorstandssitzung der Fachgruppe Fein-
papier , 14.39 Uhr : Mitglieder -Versammlung der
Fachgruppe Feinpapier . Anschl. Mitglieder Ver¬
sammlung der Vereinigung der Großhandel - ab¬
nehmer des Verbandes deutscher Druckpapier-
Fabriken . Dienstag:  9 Uhr : Vorstanidsfitzung
der Fachgruppe Pappe , 19.89 Uhr : Mitglieder - »
Versammlung der Fachgruppe Pappe , 14 Uhr:
Vorstandssitzung der Fachgruppe Packpapier > 18.30
Uhr : Mitglieder -Versammlung der Fachgruppe
Packpapier , 29 Uhr : Gemeinsames Essen der
Reichsverbandes deutscher Papier -Großhändler
im Ratskeller (Bacchus -Saal ) . Mittwoch:
19 Uhr : Präsidialsitzung , 11.39 Uhr : Mitglieder-
Versammlung des Reichsverbandes deutscher Pa-
pier -GroßhäiMer . Donnerstag:  Gemein¬
same Fahrt nach Helgoland . All « Sitzungen fin¬
den im Goldenen Saal der Böttcherstraße statt.
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Straßenbahn erhält Winker
Wie erinnerlich , hatte der Reichsverkehrs¬

minister den Straßenbahnen zur Durchführung
der Bestimmungen über das Abwinken bei
Richtungsänderung eine Frist bis zum 39. Sept.
1938 gesetzt. T .l der Zwischenzeit sind verschiedene
Systeme von Fahrtrichtungsanzeigern erprobt
worden , so daß ab 1. Oktober 1933 auch die
Straßenbahnen die Fahrtrichtungsänderung in
erkennbarer , zuverlässiger Weise anzeigen -werden.

Landaufenthalt für Stadtkinder . Die Kinder
aus Röynebeck treffen am Mittwoch , 29. Mai,
mittags um 12 Uhr in Bremen mit dem Dampfer
an der Kaiserbrücke ein . Die Eltern werden ge¬
beten , die Kinder dort in Empfang zu nehmen.

Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich
gestern gegen 14 Uhr an der Kreuzung Gustav-
Deetjen -Allee und Kaiser -Friedrich -Straße . Ein
Personenkraftwagen bog in voller Fahrt aus dem
Eustav -Deetjen -Tunnel in die Eustav -Deetjen-
Allee ein . Ein aus der Kaiser -Friedrich -Straße
kommender Radfahrer wurde von dem Auto , das
auf der linken Seite fuhr , angefahren . Der Rad¬
fahrer wurde mit anscheinend schweren inneren
Verletzungen sowie erheblichen Kopfverletzungen
in das St . Josef -Stift gebracht.
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(14. Fortsetzung)

. . . . st « ist . . . ." Er versuchte ver-
sich aufzurappeln . „Ja , sag mal , was soll

is ganze Theater eigentlich heißen ? Willst
h etwa zum besten haben ?" ,
iz und gar nicht , lieber Onkel Emil . . . .

Teufel ist unter diesen Umständen dein
Onkel Emil !"

. es ist. wie ich sagte ." fuhr Peter Bruck
wundernswerter Gelassenheit fort . „Diese
Dame ist meine Frau . Sie war nie dre
reines Freundes Schwechat . Als du damals
feierten wir gerade unsere Hochzeit - - - -
eil . . . . naja , weil ich nicht gern deinen
ß verlieren wollte , anderseits aber auch
Heiratsabsichten , die du mit mir hattest,

wirkungsvollen Riegel vorschieben wollte
da haben wir eben heimlich geheiratet . .
r , als du zur unrechten Zeit auftauchtest,
ch — ich wußte mir nicht anders zu helfen
ihlt , es handele sich um di« Heirat mit . . .

stand Onkel Emil doch wieder auf seinen
isten Beinen.

verstehe " sagte er und machte ein Gesicht,
.lle er seinen Neffen Peter Brück im nächsten
blick mit Haut und Haar verschlingen . „Mit
i Worten also : Du hast mich die ganze Zeit
n der Nase herumgeführt,
m könnte es auch einen Akt von Notwehr
r ."
re Dummheit war es , «ine riesengroße
vheit," schimpfte Onkel Emil . «Und nun.

Peter Brück lachte.
Nun wirst du uns nachträglich deinen Segen

geben , Onkel , da an der Sache ja nichts mehr zu
ändern ist."

„Da hast du dich gründlich geschnitten , mein
lieber Junge . Ich werde dir weder meinen Se¬
gen noch einen weiteren Zuschuß geben . Wenn
du Dummheiten machst, mußt du auch mit ihnen
fertig werden ."

Und in der tiefsten Seele gekränkt , wandte sich
Onkel Emil Wernicke der Tür zu.

„Darauf kannst du dich verlassen , Onkel Emil,
ich" bin schon mit ganz anderen Dingen fertig ge¬
worden " , sagte Peter noch.

Dann siel die Tür ins Schloß.
Helga und Peter waren allein.
„Du . . . -, du hättest es doch nicht sagen

sollen ." wagte Helga nach einer Weile «inen lei¬
sen Vorwurf . Peter machte erstaunte Augen.

„Nanu , du bist es doch gerade gewesen , die in
den letzten Tagen immer erklärte , der Heimlich¬
keit ein Ende machen zu wollen . Nun hab« ich
«s getan . und es ist dir auch nicht recht ."

„Es ist mir schon recht . . . ." , lächelte sie und
sah ihn mit glücklichen Augen an . „Nur . . . .. du
dummer Peter . wovon wollen wir denn
jetzt leben ?"

„Ist alles Unsinn , Helga ! Von Anfang an . Wir
hätten das mit der heimlichen Ehe gar nicht erst
tun sollen . Schau die Lilien auf dem Felde .
oder wart « mal , ich glaube , es waren die Spatzen,
die nicht säen und nicht ernten und die doch vom
himmlischen Vater ernährt werden . Also ! Wenn

so ein Haufen Spatzen durchkommt , soll es zwei
solchen Kerlen , wie wir es sind, nicht gelingen ?"

„Und Onkel Emil ?"
„Onkel Emil wird hoffentlich auch allmählich

einsehen , daß es gar keine Dummheit war , was
ich da gemacht habe , als ich dich heiratete ."

XIV.

Es dauerte eine ganze Weile , ehe es Frau von
Duchowa gelungen war , die wilde Meute lärmen¬
der Drahthaarterrier ins Nebenzimmer zu bugsie¬
ren . Lachend schloß sie hinter ihnen die Tür und
wandte sich wieder Direktor Mallwitz zu.

,Es ist eine . tolle Rasselbande, " sagte sie in
ihrem reizenden Tonfall , der die Ausländerin
verriet.

Von nebenan drang noch das Kläffen und Jau¬
len der Hunde.

Mallwitz streichelte den Hund , den er an einer
Leine festhielt . Der Terrier schien gar zu gern
seinen Kumpanen ins andere Zimmer folgen zu
wollen . Jedenfalls zerrte er an der Leine und
bellte ein paarmal schrill auf.

„Er muß sich erst an Sie gewöhnen, " meint«
Frau von Duchowa.

„Ich bin Ihnen sehr dankbar , gnädige Frau . . ."
Sie wehrte mit einem liebenswürdigen Lächeln

ab . „Nicht doch, Herr Direktor - Ich freue mich
aufrichtig , daß ich mich für den Dienst , den Sie
mir leisteten , erkenntlich zeigen durfte . Hoffent¬
lich sind Sie mir nicht allzu böse, daß ich Sie
mitten aus Ihrer Arbeit riß . Aber ich dachte mir,
daß es am besten sei, wenn Sie sich den Hund , den
Sie haben wollten , selbst an Ort und Stelle aus¬
suchen . . . "

Mallwitz nahm die schmal«, weiche Hand , die
sie ihm entgegenstreckte.

. „Sie verlassen heute Berlin , gnädige Frau ?"
fragte er.

„Heute oder morgen Ich warte nur noch «in?
Nachricht ab . Und weil ich nicht genau weiß,
wann diese Nachricht eintrifft , kam ich zu Ihnen,
um mein Versprechen zu halten ."

„Nochmals herzlichen Dank , gnädige Frau ."

Es war für Mallwitz nicht ganz einfach , den
Hund , den ihm Frau von Tuchowa geschenkt hatte,
aus dem Zimmer zu bekommen . Es bedurfte vielen
gütlichen Zuredens , bis er sich endlich bequemte,
seinem neuen Zerrn zu folgen.

Mallwitz stieg in seinen unten haltenden Wa¬
gen und fuhr um den Steinplatz herum , wieder
dem alten Westen zu. Die Fahrt im Auto Wen
Sascha , dem Terrier , schon mehr zu behagen . Er
saß neben Mallwitz und betrachtete neugierig das
Straßenibild , das an ihnen vorüberflog.

Mallwitz mußte lächeln , als er daran dachte , wie
er nun plötzlich zu einem Hund gekommen war.
Schon immer hatt « er sich einen Drahthaarterrier
kaufen wollen und war nie dazu gekommen.

Bis ihm jetzt der Zufall dazu verhalf.
Am letzten Sonntag war er auf der Fahrt von

Leipzig nach Berlin auf einen Wagen gestoßen,
der mitten in einer Kurve hielt , und scheinbar
nicht weiter konnte . Er mußte gleichfalls halten,
und man bat ihn um Hilfe . Auf diese Welle
hatte er Frau von Tuchowa kennengelernt . Seine
Bemühungen , ihren Wagen wieder in Gang zu
bringen , waren erfolglos gewesen . Und so hatte
er kurzerhand den Wagen ins Schlepptau ge¬
nommen und ihn nach Berlin gebracht.

Vor einer Reparaturwerkstatt in einem Ber¬
liner Vorort hatten sie gehalten und dort er¬
fahren , daß der Fehler im Motor in einer Stunos
behoben werden könne.

In einem kleinen Cafe hatten sie dann gesessen
und die Beendigung der Reparatur abgewartet.
Hatten sich unterhalten.

Als eine Dame mit einem rassigen Drahthaar¬
terrier das Cafö betrat , hatte Mallwitz so neben¬
bei die Bemerkung fallen lassen , daß er Hunde
sehr gern habe , und schon oft nahe daran gewesen
sei, sich einen Drahthaarterrier zu kaufen.

Ja , und dann hatte Frau von Tuchowa gebeten,
'hm als Dank für die Hilfeleistung einen ihrer
Hunde schenken zu dürfen Sie hätte vier Draht¬
haarterrier Kurt Mallwitz hatte sich gesträubt,
das Geschenk anzunehmen . Hatte aber schließlich
nachgeben müssen, besonders als sie erklärte , in
den nächsten Tagen werde sie Berlin verlassen

und könne dann sowieso nicht alle Hunds mit¬
nehmen.

AIs sie sich trennten , hatte Frau von Tuchowa
versprochen , von sich hören zu lassen.

Heute nun war sie sogar persönlich gekommen,
hatte ihm den Vorschlag gemacht , sie in die
Pension zu begleiten , in der sie wohnte , und sich
selbst einen Hund auszusuchen . Den schönsten
könne er haben . Lachend hatte Mallwitz einge¬
willigt und fuhr nun mit dem auf diese Weise
eroberten Terrier in sein Büro zurück.

Sascha schien, einmal unterwegs , sich mit der
Veränderung abzufinden . Er folgte seinem neuen
Zerrn , ohne sich weiter zu sträuben , als Mallwitz
vor dem Hause der Defi hielt.

Kläffte den Pförtner rauflustig an , und hätte
sicher in der nächsten Minute das Riesengebäude
unsicher gemacht , wenn nicht die hemmende Leine
gewesen wäre.

Mallwitz amüsierte sich über das Temperament
seines Hundes und betrat nichtsahnend mit ihm
das Zimmer seiner Sekretärin.

War ein wenig erstaunt , Gabriele Weiland
schon wieder vorzufinden . Das Erstaunen wuchs,
als der Herr , der ihm bei seinem Eintritt den
Rücken zuwandte , sich umdrehte-

Es war Dr . Merker.
Er wollte eine lustige Bemerkung über den

Hund machen , den er angeschleppt bringe , als sein
Blick auf das Gesicht Merkels fiel.

Ein Gesicht voller Aufregung und Unruhe
„Nanu , Doktor , was ist oenn ^ Sie sehen ja

aus . . . "
Merker ließ ihn nicht lossprechen.
Zwei Minuten später mißte Mallwitz . was ge¬

schehen war . Wußte , daß zwei Männer Gabriele
Weiland gefolgt waren und lle in dem Hause in
der Johann -Eeorg -Straße überfielen hatten , wo¬
bei sie, ohne daß es aöabriele Weiland merkte,
das Kuvert mit der Erfindung mir einem andern
wertlosen Inhalts vertauschten

„Haben Sie denn nicht bemerkt daß Sie ver¬
folgt wurden ?" fragte Mallwitz Gabriele Wei¬
land.

„Unterwegs natürlich nicht, " antimrtets Ga-
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Lebensdaltungsindexzahlen
für die Stadt Bremen

(Aus dem Statistischen Landesamt Bremen)
Die nach den neuen Vorschriften des Statisti¬

schen Reichsamts berechneten Indexzahlen der
Lebenshaltungskosten für den vierwöchigen Be¬
darf einer fünfköpfigen Familie (bestehend aus
2 Erwachsenen und 3 Kindern im Alter von 12,
7 und 114 Jahren ) stellten sich in Bremen , bezogen
auf die entsprechenden Lebenshaltungskosten im
Durchschnitt Januar/März 1934 -- 109, in den
letzten Monaten folgendermaßen:

i s z»
Februar März April

1. ErnLtzrung . . 184,8 183,5 103.3
2 . Setzung und Beleuchtung . 100.9 100.9 100,9
3. Wohnung. . 100.0 100,0 188,8
4 . Belletdung . . 188,3 188,8 188,8
6 . Sonst . Bedarf einschl.

Derrehrsausgaben . . - . 97.7 88,3 88,3
zusammen 1—ö . . , » .

„ 1- 4 . . , - .
d 103,1
. 104.1

102,6
103,2

182,4
183,1

s, i —r . . » » . . 183,3 102.6 102,3

Mai
105,s
08,s

100,0
108,8

88,3
183,8
181,2
183,8

Ottllle-Hoffmann-Gedenktagung
Eine Ottilie -Hoffmann -Eedenktagung findet

vom 29. Mai bis 2. Juni einschließlich in Bremen
statt . Sie bringt eine Reihe von internen Veran¬
staltungen , die nur für auswärtige Gäste und
bremische Mitglieder des Deutschen Frauenbundes
für alkoholfreie Kultur gedacht sind : einen ge-

Komme/Vereine/ Vortrüge
wie dleravter d - kla411ek «o wttsllimxei , redörea

mm Lmeleentell»

Die Bach -Feier in der Ansgarikirche mitEloanore
Datz,  Cello und Karl Seemann,  Orgel , findet
morgen , Montag , 27 . Mai , 20 Uhr statt . Karten bei
PraegerLMcier  und an der Abendkasse.

GesangSabteilnng des Orchesters der Musikfreunde.
Ausnahme von Sängerinnen und Sängern Dienstag,
20.15  Uhr , im Museum, Domshos. Proben des Orche¬
sters Montags 2» Uhr , woselbst auch Neuausnahmen
evsolgen.

Plattdütscher Bereen . Die vom Kreisschulungsamt
der NSDAP . angesetzte Fahrt noch Dötlingen am
Himmelsahrtstag fällt aus.

lilitzrionrrolt
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„Deutsche Christen " Sa « Bremen
«emeindegruppenversammlungen

Dienstag , 28 . Mai , 20 .30 Uhr , im Saal der Aufbau¬
schule Hamburgerftvaß « Mitgliederversammlung der Ge¬
meindegruppen Dom -Osten und U . L . Frauen . Redner:
Landesbischos Dr . Weidemann . Thema : „ Die katholi-
sierende und politisierende BekenntniSsront " .

Mittwoch . 29 . Mai , Gemeindegruppe Ansgari . 20 .30
Uhr im Jugendsaal III der „ Glocke " . Pastor Rahm
spricht . Thema : „ Gegen starren Traditionalismus für
lebendigen Glauben " .

Gemeindegruppe Hohentor , 20 .30 Uhr , im Hohentors-
Gemeindehaus , HMentors -Heerstr . 17 . Pastor Finke
spricht . Thema : „ Was wir wollen !"

Freitag , 81 . Mai , Gemcindegruppe St . Rcmberti
20 Uhr (nicht 20 .30 ) im Remberti -Gemeindehaus , Rem-
bertikirchhos 20 . Landesbischos Dr . Weidemann spricht.
Thema : „ Wie wollen die „ Deutschen Christen " zu einer
großen , einigen Neichskirche kommen ? "

Gemeindegruppe Friedenskirche 20 .30 Uhr im Ge¬
meindehaus der Friedenskirche , Wielandstratze . Landes¬
bischos Dr . Weidemann spricht : „ Wollen wir mit
Meiser nach Rom sahren , mit Marahrens nach Genf
reisen , oder mit Koch -Oehnhausen in Doorn landen ? "
(Wegen Uebersüllung im Wilhelm -Decker -Haus wieder¬
holt ) .

Gemeindegruppen St . Paulk , Zion , Jakobi 20 .30 Uhr
im Lehrsaal von Pastor Finke , Rolandstr . 9 . Redner
Pastor Refer . Thema : „ Unsere Marschrichtung ".

Gemeindegruppe Gröpelingcn 20 .30 Uhr .Versamm¬
lungsraum und Redner werden noch bekanntgegeben.

Sonnabend , 1. Juni , Gemeindegruppe Luther , 20 .30
Uhr , im Gemeindehaus , Landshuterstr . Rodner Pastor
Rahm . Thema : „ Gegen starren Traditionalismus für
lebendigen Glauben " .

Montag , 3 . Juni . 20 .30 Uhr , Gaumitgliederversamm-
lung im großen Saal des Casino . Es sprechen : Landes¬
bischos Dr . Weidemann : „ Deutsche Christen " im An¬
griff : Oberkirchenrat Dr . Boll -Hamburg : „ Deutsche
Christen " und katholisierende Bekenntnisfront . Pastor
Rahm : „ Deutsche Christen " und Rasseglaube . Singen
von „ Deutschen -Christen " -Liedern unter Leitung von
Musikdirektor Liesche und Organist Penndors.

In sämtlichen Veranstaltungen Eintritt frei . Einlaß
nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.
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briete , „ erst im Hause , als die beiden Männer
hinter mir die Treppe hinaufstiegen , schöpfte ich
Verdacht . . . ."

„Ist die Polizei schon benachrichtigt worden ?"
Dr . Merker schüttelte den Kopf.
,,Jch wollte erst abwarten , bis Sie kamen . . "
Mallwitz zündete sich eine Zigarette an . Aeutzer-

lich war ihm wenig anzumerken von der Er¬
regung , in die der Diebstahl ihn versetzt«.

„Das hätte sofort geschehen müssen, " sagte er.
„Jede Minute , die wir da verlieren , kann ver¬
hängnisvoll sein . Es ist klar , daß die Diebs mit
ihrer kostbaren Beut « so schnell wie möglich über
die Grenze zu kommen versuchen . Sie können die
beiden Burschen doch genau beschreiben . Fräulein
Weiland ? "

„Ziemlich ." Gabriele sah zu Mallwitz auf ,.Es
war allerdings nicht sehr hell auf der Treppe . . .,
und dann ging alles so schnell . . . ."

„Naja ! Verbinden Sie mich mit der Kriminal¬
polizei !"

Merker machte eine Handbewegung , die wie ein
stummer Einspruch wirkte.

„Halten Sie es für richtig , die Sache an die
große Glocke zu hängen ?" , fragte er . ,.Die ge¬
samte Konkurrenz wird dadurch auf das Wesen
meiner Entdeckung aufmerksam . . . "

„Die Polizei muß die Angelegenheit natürlich
äußerst diskret behandeln . Ich wüßte nicht , was
wir sonst tun könnten , den Räubern ihre Beute
wieder abzujagen . Oder haben Sie «inen anderen
Weg ?"

„Nein, " gestand Dr . Merker.
Gabriele hatte die Verbindung mit der Krimi-

nalpolizei hergestellt . Mallwitz erläuterte dem
Beamten am Apparat in wenigen Worten dar
Notwendigste.

„In einer halben Stunde ist Kommissar
Templer dort " , lautete der Bescheid.

Mallwitz wandte sich Dr . Merker zu : „Unver¬
ständlich ist mir , wie der Diebstahl geschehen
konnte . Die beiden Männer inüssen doch also ge¬
wußt haben . . . "

„Sehr richtig, " nickte Merker . „Die ausländisch«

selligen Abend , eine Arveitsfitzung der Arbeits¬
gemeinschaft gemeinnütziger Süßmostereien , eine
eingehende Führung durch die Ottilie -Hoffmann-
Häuser und einen Dampferausflug . Zu mehreren
Vortragen dagegen sind auch Gäste willkommen,
so zu einer Gedenkfeier am Freitag , dem 31. Mai,
20 Uhr , in der Aula der Deutschen Oberschule für
Mädchen an der Karlstrahe , bei der Direktorin
Mathilde Plate das Thema „Was hat Ottilie
Hoffmann uns Heutigen zu sagen ? " behandeln
wird.

Des weiteren wird am Sonnabend , dem 1. Juni,
20 Uhr , im Ottilie -Hoffmann -Haus , Katharinen-

strahe 13, Gertrud Sinn -llbbelohde aus Dort¬
mund über „Neue Geselligkeit " sprechen. Die letzte
öffentliche Veranstaltung ist eine Eemeinschafts-
tagung mit dem 12. Gau des Deutschen Eut-
templerordens in Lehmkuhls Konzert - und Ball¬
haus , Waller Heerstraße 167, am Sonntag , dem
2. Juni , 15 Uhr , „Eine Stunde der Erinnerung ",
bei der Professor Dr . 'med . Delbrück über Vorel —
Bunge — Wlassak sprechen wird , Anna Klara
Fischer über Ottilie Hoffmann und Heinrich Nobel
über Georg Asmussen und Franziskus Hähnel.
Der Eintritt zu sämtlichen öffentlichen Vortragen
ist frei!

Gesessen gehen auf die Wanderschaft
Landeslnnungstag der Wagner - und Karosseriebauer-Ännung

Gestern nachmittag fand im Eewerbehaus unter
starker Beteiligung der Landesinnungstag des
„Verbandes für das Stellmacher -, Wagner - und
Karosseriebauer -Handwerk im Wirtschaftsgebiet
Niebersachsen " statt . In die reichhaltige Tages¬
ordnung wurde nach Vegrüßungsworten des Lan¬
desinnungsmeisters Willi Horney  eingetreten,
der u . a . auch den Kreisbetriebsgemeinschafts¬
walter Pg . Wille,  ferner Lenze , Dr.
Wesfel und Wiegmann,  herzlich willkommen
hieß . Der gewählte Tagungsort Bremen  sei ein
lebendiges Zeugnis dafür , was das Handwerk seit
den Tagen des Mittelalters geleistet habe . An¬
schließend entbot der Bremer Obermeister Hans
Stein  den Anwesenden seinen Gruß . Sodann
verbreitete sich der Reichsinnungsmeister Oskar
Mende  über Fragen der Organisation , sowie
über die Wohlfahrtseinrichtung der Emil -Fickler-
Stiftung . In der heutigen Zeit komme es vor
allem darauf an , daß jeder für das neue Reich ein
Herz  mitbringe ; der Führer habe die Kräfte des
Handwerks wieder aufgebaut und zusammen¬
geballt und sie in die Eesamtwirtschaft eingebaut,
dabei brauche er jeden einzelnen Volksgenossen.
Politik , Arbeit und Wirtschaft gehörten heute zu¬
sammen und die Arbeitsfront  sei der starke
Arm der Bewegung.

Pg . Wille gab seiner Freude darüber Ausdruck,
daß die Innungen und die Arbeitsfront heute eins
seien . Nachdem nun der organisatorische Rahmen
geschaffen fei , müsse auch der Inhalt hinzutreten.
Die Obermeister sollten die Arbeitsfront tatkräftig
unterstützen . Ferner ersuchte Pg . Wille um starke
Beteiligung am Frankfurter Reichshandwerkertag
und wies außerdem darauf hin , daß am morgigen
Montag die ersten vier „wandernden Ge¬
sellen"  in Bremen auf die Wanderschaft ge¬
schicktwürden . Lebhafte Klage führte Föhren-
b a ch- Oldenburg unter starker Zustimmung der
Versammlung gegen immer noch vorhandene
Schmutzkonkurrenz . Er bat um weiteren starken
Schutz des . Wagnergewerbes . 2m weiteren Ver¬
laufe der Tagung wurden noch eine Reihe ver-
bandswichtiger Berichte entgegengenommen und
die Vertreter für den Handwerkertag in Frankfurt
und Königsberg bestimmt . Am heutigen Sonntag
findet eine -Besichtigung der Sehenswürdigkeiten
von Bremen statt.

Neichshanowerksmeisterlaöe
Es ist stets ein erhebender Augenblick , wenn vor

geöffneter Jnnungslade Lehrlinge und Gesellen
nach altem Brauch freigesprochen werden . Diese
wunderschöne Sitte wird auf dem Reichshand¬
werkertag in Frankfurt a . M . in einer besonderen
Veranstaltung am Sonntag , 16. Juni , auch von
der Reichsführung des deutschen Handwerks über¬
nommen werden . In einer Feierstunde wird dem
Reichshandwerksmeister und Reichsbetriebsge¬
meinschaftsleiter W . G . Schmidt  von 1000
wandernden Handwerksgesellen eine „Reichshand¬
werksmeisterlade " übergeben werden , die zurzeit
von besten Handwerksmeistern aus Kirschbaum¬
holz hergestellt wird . Mit drei verschiedenen
Schlüsseln , die auf den Dreiklang Meister , Geselle
und Lehrling hindeuten , können die zwei Flügel¬
türen der Lade geöffnet werden . Die Reichshand¬
werksmeisterlade birgt verschiedene Sinnbilder
des deutschen Handwerks , die bei bedeutsamen
Anlässen in Gebrauch genommen werden . Aus
bester deutscher Silberschmiedearbeit bestehen die
Tischglocke , der Ehrenpokal  und drei
Leuchter.  In Zukunft kündet der herrliche
Klang der Glocke feierliche Handlungen an , die
der Reichshandwerksmeister und Reichsbetriebs¬
gemeinschaftsleiter vornimmt . Vor der geöffneten
Lade werden die Leuchter , deren Sockel mit großen
deutschen Buchstaben die Bezeichnung „Meister,
Geselle , Lehrling " tragen , aufgestellt . Der ein¬

drucksvollste der Gegenstände ist der Ehrenpokal,
der bei der Ernennung von Reichs - und Landes¬
meistern und hohen Ehrenmeistern in Gebrauch
genommen wird.

Ein Sonderfach der Reichshandwerksmeisterlade
dient als Aufbewahrungsort der goldenen Reichs¬
handwerksmeisterkette , die bekanntlich vom ver¬
storbenen Reichspräsidenten von Hindenburg kurz
vor seinem Ableben verliehen worden ist. Weiter
dient die Reichshandwerksmeisterlade zur Aus-
bewahrung ds großen goldenen Buches des deut¬
schen Handwerks . Alle Amtshandlungen vor
offener Reichshandwerksmeisterlade sind in Zu¬
kunft für das deutsche Handwerk bindend und ver¬
pflichtend . Vor ihr erfolgen auch z. V. die haupt¬
sächlichsten Ernennungen und Vereidigungen.

Deutsches Dolksmisslonszelt
Die Veranstaltungen des Deutschen Jugend-

und Volksmissionszeltes auf der Vürgerweide an
der Eustav -Deetjen -Allee erfreuten sich in der
zweiten Woche eines zunehmend guten Besuches.
Die beiden Redner der Woche, die Volksmissio¬
nare Kamphausen und Neumann , verstanden es,
die alten Wahrheiten der Bibel auch den moder¬
nen Menschen unserer Zeit in klarer und ein¬
dringlicher Weise darzulegen . Auch die Welt-

anschauungskämpfe der Gegenwart beweisen aufs
neue die alte Wahrheit , daß hinter allen Kämp¬
fen des Tages das verborgene Motiv unseres
Lebens der Kampf zwischen Glaube und Un¬
glaube bleibt , wie dies bereits unser großer
Goethe zum Ausdruck gebracht hat . — Die Ver¬
anstaltungen finden auch in der kommenden
Woche jeden Abend 20.15 Uhr auf dem Messeplatz
statt.

Kameradschaft ehem . Jäger und Schützen . Vom
8. bis 10. Juni , in den Pfingsttagen , findet das
große Treffen aller Ehemaligen der Jäger -Ba¬
taillone und des Gardeschützen -Bataillons in Ham¬
burg statt . Hamburg , wo der größte Verein der
altgedienten Erünröck « besteht , gibt sich die größte
Mühe , die Jäger gastlich aufzunehmen . Das mit
dem Zusammenkommen des Deutschen Jägerbun-
des , des Waffenringes aller ehem . Jäger und
Schützen abgehaltene 6. Bundesschietzen soll zeigen,
daß des Jägers größte Kunst , immer noch fleißig
geübt wird . Die Vielseitigkeit Hamburgs und
seiner Umgebung wird eine Menge der früheren
Jäger in die Feststadt bringen , zumal der über
Pfingsten ermäßigte Eisenbahntarif verbilligte
Fahrt gewährt und den Besuch erleichtert . Aus¬
kunft jederzeit durch den Deutschen Jägerbund,
Berlin SW 68, Friedrichstratze 235, und durch die
Festleitung , Kam . Hans Kappelmann,
Hamburg 11, Er . Johannisstr . 13, sowie Kamerad
Emil Hamann,  Bremen , Rlldeshcimer
Straße 40.

Dachstuhlbrand . Bor ungefähr acht Tagen ent¬
stand im Verwaltungsgebäude des St . Petri -Wai-
senhauses ein Dachstuhlbrand . Ein Hausangestell¬
ter , geschultes Mitglied des Reichsluftschutzbundes,
und mehrere Hausbewohner griffen das Feuer,
das sich bereits über einen großen Teil des Dach¬
bodens ausgebreitet hatte , entschlossen an und hiel¬
ten es erfolgreich nieder , so daß die sehr schnell an
der Brandstelle erschienene Bremer Feuerwehr sich
auf das Ablöschen des Restfeuers beschränken
konnte . Dieses Beispiel zeigt , wie wertvoll es ist,
daß Hausbewohner durch die planmäßige Schulung
des Reichsluftschutzbundes in der Lage sind, prak¬
tische Feuerbekämpfung durchzuführen.

Ein Abend bei unserer MG .-Kompanie
Frohsinn und Lachen im Kreise der Soldaten

Die Soldaten der 4. (MG .) Kompanie unseres
Infanterie -Regiments Oldenburg , der Traditions¬
kompanie des 6. Rhein .-Jnfanterie -Regt . Nr . 68
verstanden es , auf ihrem gestrigen Kompaniefest
in der Union den zahlreich erschienenen Gästen
einige Stunden zu schenken, die voll waren von
Heiterkeit , Stimmung , Humor und Unterhaltung.

Das Musikkorps des bremischen Bataillons um¬
rahmte den Abend mit Konzertdarbietungen . Nach
dem Einleitungsmarsch von Frtodemann „Kaiser
Friedrich -Marsch " trug ein Angehöriger der Kom¬
panie den Prolog „Glaube an Deutschland " vor.
In seiner Begrüßungsansprache sprach der Kom¬
paniechef Hauptmann Neumüller  seinen herz¬
lichsten Dank für das unerwartet zahlreiche Er¬
scheinen aus . Hierin komme die innige Verbun¬
denheit mit der MG .-Kompanie treffend zum
Ausdruck.

Die Forderungen des Führers , die dieser in
seinem Buch „Mein Kampf " bereits vor vielen
Jahren gestellt habe , seien in Erfüllung gegangen
und der Wehrdienst sei wieder Ehrdienst am Volk
geworden . Dank sei daher das Zeichen der
Stunde , mit dem sich der feste Wille zur Pflicht¬
erfüllung verbinde . Mit beiden aber lebe die
Hoffnung , den Frieden für unser geliebtes deut¬
sches Vaterland und für die Welt zu erhalten.
Die Worte klangen aus in dem dreifachen Hurra
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auf Führer und Vaterland und den Natio-
nalliedern . In bunter Folge wechselten an¬
schließend schlagartig humoristische und turnerische
Darbietungen . Der Schütze Lange  betätigte
sich als geschickter, stimmungmachender Ansager.
Von stürmischen Beifall unterbrochen trug dann
Gefreiter Hohmann sein Couplet : „Immer
lächeln !" vor . Es bedurfte gar nicht erst dieser
Aufforderung . Man war in frohester Stimmung
und „Immer Lächeln " war auch die Parole im
weiteren Verlauf des Abends . Erwähnen wollen
wir aus der kurzgefaßten aber doch inhalts¬
reichen Vortragsfolge zum Schluß nur noch das
Bühnenstück „Zigeuner " , das Gelegenheit
bot zu mitreißenden Tänzen . Nicht endenwollen-
d'er Beifall erforderte hier eine Wiederholung.
Eine Tombola reizte durch ihre wertvollen Ge¬
winne ( ein ganz Glücklicher soll sogar ein kleines
lebendes Ferkel mit Ringelschwänzchen gewonnen
haben ) . Und dann war es der Tanz nach den
Weisen einer flotten Kapelle , der noch alle für
viele Stunden vereinte und das Kameradschafts¬
fest unserer MG .-Kompanie stimmungsgemäß
ausklingen ließ.

Hannoderscher Verein . Die Maiversammlung hatte
einen guten Besuch . Der Vereinswirt , Landsmann
Kcese , Faulenstratze , hatte einen Lautsprecher zur Ver¬
fügung gestellt und so konnte die große Rede unseres
Reichskanzlers Adolf Hitler angehört werden . Vor Be¬
ginn der Tagesordnung wurde in ehrender Weise des
Hinscheidens der Landsleute Rotermund , Ket-
tenberg , Strangmann , Müchkleh und
Ahlers  gedacht . Einige Neuausnahmen waren zu
verzeichnen . Den Landsleuten W . Klasen und Fr.
Steltcrs  wurde zum 80 . Geburtstage gratuliert
und ein Geburtstagsgeschenk überreicht . In längeren
Ausführungen sprach dann Vorsitzer Landsmann H.
Hedeler  über „ Volkstum und Heimat " . Die Eigen¬
art deutscher Stämme ist in zahlreichen Gebieten unse¬
res deutschen Vaterlandes erhalten geblieben , und die
Bestrebungen der landsmannschastlichen Vereinigungen,
die erfreulicherweise auch in Bremen vertreten find,
allseitig zu unterstützen , dürste eine besondere und
wertvolle Aufgabe sein . Während bei den eigenen
Landsleuten , auch fern der Heimat , die Erhaltung
volkstümlicher und heimatlicher Sitten und Gebräuche
Herz und Seele vereint , führen Nachahmungen auf
diesem Gebiet häufig , zur Verfluchung und zum Lächer¬
lichen . Diel Aufklärung ist hier noch erforderlich . Mit
einem Sieg -Heil aus Führer und Vaterland wurde der
im heimatlichen Sinne ausgefüllte und bestens verlau¬
fene Dersammlungsabend geschlossen.
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Sonntag , 26 . Mai . 6 .00 : Hasenkonzert von Hambur-
8 .00 : Zeitangabe , Wetterdienst , Nachrichtendienst.
Morgengymnastik . 8 .30 : . Zehn Minuten Kunkteckno'
8 .45 : Kunstspiegel . 9 .00 Musik am Sonntaamoreen'
10 .30 : Ueber dem Alltag . 11 .30 : Orgelmufik zum T -«
der Seefahrt . 12 .00 : 1 . Musik von der Wasserkante
2 . Musik - und Stimmungsbilder vom Start zum
neu um „ Das Blaue Band der Elbe " . 14 .38 : Juni
bericht vom Internationalen Avusrennen 1835 . ig .gg
1. Kundgebung vor dem Dammtor . 2. Feierabendllänai
aus beliebten Erholungsstätten in und um Hamburg
18 .00 : „ Der Wcinhändler aus der Catharinenstraßr-
Ein Bild aus dem Alt -Hamburger Kaufmann - leber
18 .30 : Internationales Avusrennen 1935 . Funkbericht'
vom Endrennen . 19 .90 : Wetterbericht . 19 .18 : Lieder
zur Laute . Vertont und gesungen von Karl Blume
19 .30 aus Dresden : Funkbericht vom Jußball -Ländkr-
kämpf Deutschland — Tschechoslowakei . 20 .08 : Wenn ',
Mailüfterl weht . . . Klingende Märchenidylle . 22M
Nachrichtendienst . 22 .20 : Festfahrt aus der Älster . 2S.G
Salzspritzer und Sonnenschein . Kameradschastsabend er
Bord des Dampfers „ Hamburg " .

»

Ferner senden:  Deutschlandscnder . 14 .30 : Avul
Rennen . 19 .30 : Bericht vom Futzball -Länderkarchi
Deutschland — Tschechoslowakei . Breslau . 18 .28 : Alben
Leo Schlageter i - München . 20 .00 : „ Eisen und Blut ' ,
Hörspiel . ' Stuttgart . 19 .00 : Aus zur Pirsch.

Wetterdienst cier 82.
(IVetterberiobt Ses koivdsvstterSieostes,
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Freundlich
Um die flache Tiefdruckmulde , die sich von du

Biskaya bis nach Polen erstreckt, kommt immu
noch warme Luft nach Deutschland herein . Infolge
der Mischung mit anderen Luftmassen kam es to¬
bet zu gelegentlichen Niederschlügen in Mittel-
deutschland , vor allem in den Gebirgsgegenden
In der nachfolgenden einheitlichen LüfKick
herrscht dagegen allgemein heiteres Wetter , Ar¬
bei uns werden die nächsten Tage freundlich«'
als bisher.

Voraussage für den 26. Mai : Schwachwindil
aus Ost bis Nord , heiter bis wolkig , geringe E--
witterneigung , sonst trocken und warm.
"Aussichten für den 27. Mai : Etwas kühln
sonst keine wesentliche Aenderung.
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Konkurrenz — mir darum kann es sich handeln —
muß durch Verrat davon erfahren haben . Don
meiner Seite aus ist jeder Verrat aus¬
geschlossen . . ."

„ . . . . und müßte demnach von hier aus ge¬
schehen sein, " vollendete Mallwitz . „Sie vergessen
aber , daß unsere Verhandlungen in voller Heim¬
lichkeit geführt wurden . . . "

„Woher wissen denn die unbekannten Gegner
es ? "

Mallwitz schritt auf und ab.
„Wir müssen das Eintreffen der Polizei ab¬

warten . Mir ist es ein Rätsel . Außer der Di¬
rektion und einigen Herren im Laboratorium
hat niemand etwas von der Sache erfahren . Und
diese Herren , die zur Nachprüfung herangezogen
wurden , sind die zuverlässigsten der Defi !"

Während Mallwitz sprach , sah Gabriele Wei¬
land plötzl -ch, ohne sagen zu können , wie es kam,
das Gesicht Dr . Arivianus vor sich Dieses süßlich,
überhöflich lächelnde Gesicht, hinter dessen glatter,
heuchlerischer Liebenswürdigkeit — so kam es ihr
wenigstens immer vor — irgend etwas anderes
verborgen zu lauern schien.

Sie strich mit einer unruhigen Bewegung über
ihr Haar und sah zum Direktor Mallwitz auf.
Dem mochte jetzt erst ihr etwas blasses , abge¬
spannt wirkendes Gesicht ausfallen.

„Die Geschichte hat Ihnen scheinbar arg zu¬
gesetzt, Fräulein Weiland ." In seiner Stimme
war <jin mitfühlender Untertom Der besorgte
Ausdruck seiner Augen verwirrte sie. „Machen
Sie sich keine Gedanken . Sie sind ganz ohne Schuld
dabei . . . ."

„Ich mache mir Vorwürfe , daß ich nicht besser
aufgepaßt habe, " sagte sie. „Wenn man ein Ku¬
vert mit so wertvollem Inhalt bei sich trägt . . "

„Unsinn , Fräulein Weiland !"
„Und dann . . . ., ich hätte die Leute , die die

beiden Männer verfolgen wollten , nickst zurück¬
halten dürfen . Aber ich weiß selbst nicht — als
ich das Kuvert in meiner Handtasche sah , war
ich so froh , daß ich . . . ."

(Fortsetzung folgt .)

Theater und Kunst
„Bruder ^ schaiv über seine Johanna
Er ändert die für Katholiken anstößigen Stelle«

Der „Osservatore Romano " bringt aus dem
Londoner katholischen Zeitungsbüro NEWS . die
Mitteilung , dergemäß die Oberin des Klosters
zu Stanbrock den bekannten Schriftsteller Bern.
Shaw zur Einsicht zu bringen vermochte , er müsse
den Epilog seines Dramas „Jeanne dÄrc , die
Jungfrau von Orleans " , ändern . Zwischen der
Aebtissin , die vor ihrem Eintritt in den Orden
in weiten Kreisen der musikalischen Welt bekannt
war , und dem Dramaturgen , dem Dichter , der
selbst auch als Musikkritiker auftrat , entspann sich
eine Korrespondenz , in der die Aebtissin eine An¬
zahl von Stellen im Werke aufzählte , die die
Katholiken beleidigen mutzten und mit der Wahr¬
heit unvereinbar seien . Shaw , der seine Briefe
mit „Bruder Bernard " unterschrieb , gab der An¬
sicht seiner Korresponbentin recht, und versprach,
die entsprechenden Stellen zu ändern.

„Don Carlos '* in Vuenos Äires
Die zurzeit in Vuenos -Aires weilende deutsche

Schauspiel 'ergesclllschaft gab crls Eröffnungsvor¬
stellung am Freitag Schillers „Don Carlos " im
Odeontheater . Die Vorstellung , die von Jürgen
Fehling  inszeniert war und unter der Spiel¬
leitung von Staatsrat Wllstcnhagen  aus
Hamburg stand , hinterließ einen tiefen Eindruck
bei den Zuschauern . Besonderen Erfolg hatten
L aub enth  a l -Hamburg in der Titelrolle und
Maria Bard als Eboli.

Dchüler -Äusstellungen in China
Schon vor einiger Zeit hatte das Deutsch -»

land - 2nstitut in Peiping  eine Schil¬
ler - Ausstellung  veranstaltet , die großen
Erfolg zu verzeichnen hatte . Daraufhin ist die
gleich » Ausstellung nun auch in Nanking mit
Unterstützung der dortigen Nationalen Zentral-

bibliothek und des Vereins der in Deutschland,
Oesterreich und der Schweiz studierten Chinesen
gezeigt worden . Bei der Eröffnung , zu der mehr
als 190 chinesische Herren , Vertreter der Behör¬
den , der wissenschaftlichen Institute , der Universi¬
täten und des Militärs erschienen waren , hielt
der Verkehrsminister Dr . Chu Chia -hua eine Er¬
öffnungsrede in chinesischer und deutscher Sprache.
Ferner sprachen der chinesische Unterrichtsminister
und Gesandtschaftsrat Dr . Lautenschlager.
Die größte Nankinger Zeitung  brachte an
drei aufeinanderfolgenden Tagen eine Schiller-
bei läge  heraus.

In München sind keine Gemsen ; u sehen!
Sigmnnd Eraffs  verschiedentlich mit großem

Erfolg gespieltes Volksstück „Hier sind Gemsen
zu sehen" fand bei seiner Erstaufführung im
Restdenziheater München  eine wenig freund¬
liche Aufnahme . Bis zur Pause ging das Publi¬
kum willig mit und lachte herzlich . Dann aber
spürte man deutlich , daß die Meinungen geteilt
waren , und als am Schluß , der vom Münchener
Publikum nicht als Schluß empfunden wurde , der
Vorhang fiel , hörte man sogar Pfiffe , ein Vor¬
fall , der sich im Residenztheater seit zwanzig
Jahren nicht ereignet hat . Offenbar hat man
in München die Darstellung des oberbayrischen
Fremdenverkehrs für kränkend gehalten . Da die
Münchener also keine Gemsen sehen wollen,
wenigstens nicht auf der Bühne , hat die General-
intendanz das Stück vom Spielplan abgesetzt.

Heüigenberg spielt „ Andreas Hofer"
Eröffnungsvorstellung a,n Himmelsahrtstage

Die „Heiligenberger Heimatspiele " , die in
Zeiten völkischen Niederganges so of! durch
Wiedergabe wertvollsten deutschen Kulturgutes
den Glauben an Deutschlands Wiedergeburt und
die Unvergeßlichkeit deutscher Seelen - und Eeistes-
werte stärkien , rüsten zu neuem Schaffen . Die s

Freilichtbühne Heiligenberg kann in diesem W
auf ein 25jähriges Bestehen zurückblicken
wird am Himmelfahrtstage mit dem Volkssch»
spiel „Andreas Hafer " von Felix Renker >P
Pforten öffnen.

Thingspicle in Halle . Auf dem Tlstngplatz bei Ha-
beginnen die Aufführungen der Mitteldeutfchcn
gemeinschait Anfang Juli . In Aussicht genomV-
sind „ Deutsche Heimkehr " , von Wilm Geher . ,>»
Weg ins Reich " , von Kurt Hehnicke , „FrontfoldM-
von Gustav Eoes.

Die Deutsche Musikbühne verpflichtete sür die s?-
mende Spielzeit folgende Kräfte : Margot Anhakn
Gripckovcu (Berlin ) , Erna Beraer (Berlin ).
Richter (Beuchen ) . Trudl Ruefs . HUds Saucrla"
(Essen ) . Erna Twele , Otto Hüsch (Danzig ) . Karl .
(Danzig », Hans Georg Rädler (Königsberg ) , Tr.

Die Musik . Das Maihest rechtfertigt die V-r »i--»S
dieser Musikzeitschrift zum amtlichen Organ der -
Kulturgemeinde und Mitteilungsblatt der
jugondführung wieder einmal in starkem Moin ) '
erscheint hier der Anfang der volkstümlichen uno
zicherisch wertvollen Aufsatzreihe „ Musik >m lnM
der Stilwende " , von Paul von Klenau. - 'd ^
kalischen Beziehungen Deutschlands zum M
Knlturrauiu erhellen aus dem Aussatz „ Nördliche -
uaissaucc in der Musik " in einer Fülle von > „
laschenden Ergebnissen über ein lange vernachlanm^
tzorlchungsgebict . ÄuS Mosers  jüngstem
„epochalem " Werk „ Tönende Volksaltertinncr n
derum eine Probe abgedruckt . Zeitgemäß neocn -
Fülle von Beiträgen die Betrachtung über da „
der Musik im Hörspiel . (Max Hesses Verlag . -

Paul
Das

Alverdes
Innere Reich . Im neuen Heil der van t

_s und Karl Bcnno von Mcchvw gclcnctt , ^
schrift erfüllen sich aufs neue die ErwartuiM ,
man seit dem Aufleben dieser Zeitschrift an den .
Gehalt setzen durfte . Nach dem Abschluß der « „
lung „ Die Wagenburg " von Friedrich Gr >en .
ein junger Ruser der Nation die Reihe d» -
schastsdarstellungen mit einer tiefen Lihllderu « .
das „ Land an der Warthe " iort . An » dem ,
kulturpolitischen Teil der Essays und / kntlkci ^
vor allein die klare und kluge Tejbstdarjtc
Bildhauers Fehlte  hervor , dein wir eimm "

Hindenbnrg -Köpfc verdanken . Die . ^ l>r
Büchern von Keniiieott und Paul Ernst ' ,„,er
jahend . dort verneinend — bezeugt ,dm> i ^ ^
tnngSgelndenen Standpunkt dieser -st' stichvu - ,
eignet ist . den Glauben an das Tchöplcrtun
tion wahrhast zu vertiefen . (Verlag "Ode
Gevrg Müller , München .)



' --- 1Die Bilder-Klinik der Kunsthalle
Besuch in der Werkstatt des Nestaurators Herbert Wernicke

Auch die Bremer Kunsthalle hat , wie das
Staatstheater oder das Deutsche Kolonial - und
llebersee -Museum , einige Räume , in denen tagaus
tagein unermüdlich und fleißig Arbeiten geleistet
werden müssen , von denen man sich wenig träu¬
men läßt . Da ist zum Beispiel die Werkstatt des
Restaurators Herbert Wernicke.  Der Direktor
der Kunsthalle , Professor Dr . Emil Waldmann,
hat den Restaurator einmal den „Bremer
Bilder - Doktor"  genannt . Wenn wir das
Sprachbild ausspinnen dürfen und Herbert Wer-
nickes geräumigen , lichterfüllten Arbeitsraum
hier als die „B i l d e r - K l i ni k" der Bremer

^ussollnitt aas cksl Oarbos „dkackonna" vor
isr IViscksrllsrstsllung . Die 'VViecksrgabs rsigt

cksntlioll ckis FollLcksn

Kunsthalle bezeichnen , dann kann jeder Leser aus
diesen beiden Bezeichnungen entnehmen , daß es so
etwas ähnliches geben muß wie „kranke Bil¬
der ", die hier behandelt , vor weiteren Schäden
bewahrt , also erhalten , oder , wenn sie tatsächlich
sehr krank sind, wieder gesund gemacht werden.
Die Männer , die diese schöne, edle , oft sehr , sehr
knifflige und schwierige Arbeit leisten , zu der man
nicht nur eine behutsame , liebe und liebevolle
Hand , die mütterlich gute Hand eines Arztes , ein
Herz für die Kunst und sehr viel Erfahrung und
Wissen mitbringen muß , nennt man Restaura¬
toren.  Es gibt unter den Restauratoren ver¬
dienstvolle und berühmte Männer , deren Arbeit
überhaupt nicht mit Geld zu bezahlen ist. Ohne
die Arbeit dieser Männer hätte manches wertvolle
Bild nicht die Jahrhunderte überdauert und uns
den Eindruck vermitteln können von den Kunst¬
taten eines Rembrandt , Raffael oder Dürer.

Ein viel genannter und angesehener Restaurator
war R . de Somville -Claus , der in einer der be¬
rühmtesten Galerien der Welt gearbeitet hat : im
„Louvre"  zu Paris . Herbert Wernicke , ein
richtiger „Tagenbaren ", Schüler der Bremer
Kunstgewerbeschule und Meisterschüler von Walter
Tiemann in Leipzig , studierte einige Jahre bei
diesem Restaurator des „Louvre ", bei Somville-
Elaus , als dieser nach Gent in Belgien überge¬

siedelt war . Von dem alten Meister hat der junge
Bremer viel gelernt ; seit dem Jahre 1929 ist er
Restaurator der Bremer Kunsthalle.

In der großen helle « Werkstatt der Kunsthalle
mit den hohen Fenstern sieht es freundlich und
blitzsauber aus , ja , und es riecht auch ein wenig
nach Klinik und allerhand Geheimnissen , viel¬
leicht nach Aether , es ist Spiritus und Firnis.
An der Wand , dem Fenster zur Altmannshöhe
gegenüber , erinnert ein langgestreckter Elasschrank
mit Elasborten und großen und kleinen Flaschen
voller Flüssigkeiten und mit Instrumenten an die
Instrumenten - und Medikamentenschränke unserer
Aerzte . Richtig wie bei „Doktors " . . . nur die
Bilder auf der Staffelei und auf dem „Ope¬
rationstisch ", die vielen Holzleisten an die Wand
gelehnt und da richtig auch ein Plätteisen auf der
Fensterbank und viel Kunstzeitschriften auf einem
anderen Tisch geben dem ersten Eindruck eine un¬
erwartet andere Richtung . Ein klein wenig an¬
ders ist es vielleicht doch im Operationszimmer des
Arztes.

Auf der Staffelei steht die kostbare „Maria
mit dem Jesus - und Johannesknaben ", die jeder
Besucher der Kunsthalle aus dem Italiener -Saal
kennt : ein Rundbild , das um 1509 gemalt ist und
Raffaellino del Garbo zugeschrieben wird . In
dem schönen neuen aufschlußreichen und übersicht¬
lichen Katalog der Kunsthalle steht darüber ver¬
merkt : Die Farbfläche hat durch einen Brand
wahrscheinlich schon bald nach der Herstellung er¬
heblich gelitten , das mehrfach entstellend über¬
malte Bild wurde 1930 durch den Restaurator
Wernicke von diesen Uebermalungen befreit . Daß
dieses Werk einen ganz kleinen Fehler hat , sieht
der Laie nicht , aber der Bilder -Doktor hat das
winzige Geschwür irgendwo auf der Tafel entdeckt
und wird es behandeln und wegschaffen , ehe sich
im Verlaufe der Jahre das „Pickelchen" zu einem
bösen Krankheitsherd auswächst . Schon mehr als
hundert Jahre ist das Werk im Bremer Besitz, erst
1929 hat man erkannt , daß das , was man bisher
auf dem Bilde sah, etwa um 1832 entstanden sein
mutzte . Unter verschiedenen solcher Uebermalungs-
schichten blühte dann im Verborgenen ein großes
und bedeutsames Kunstwerk.

Die Geschichte der Wiederherstellung dieses Bil¬
des ist eine lange , genau abgefaßte Krankenge¬
schichte, so gründlich und so exakt , wie die Aerzte
ihre Krankengeschichten anlegen . Der Fachmann
hat natürlich eine gewisse Formulierung für diese
Dinge , da erscheint denn die Krankengeschichte,
die heutzutage jedem wiederhergestellten Bild
mitgegeben wird — Geheimniskrämereien gibt es
gar nicht in den Werkstätten der modernen Re¬
stauratoren ! — in der knapperen Formulierung
als Steckbrief gewissermaßen . Da aber Kranken¬
geschichten keine geeignete Lektüre sind für Laien
und Steckbriefe nur für Fachleute geschrieben
werden , geben wir hier statt aller Umschweife
lieber zwei Bilder , Ausschnitte aus dem ganzen
Werk . Das Bild mit dem Kopf der Madonna
zeigt uns viele weiße Flecke der Beschädigung.
2n einem größeren Ausschnitt des Bildes haben
wir einen Eindruck des wiederhergestellten,
restaurierten Gemäldes . An einem anderen
Bild , dem Bildnis einer alten Frau , aus Bremer
Privatbesitz , das etwa 1830 gemalt worden ist,
sehen wir , was die Entfernung der Staub - und
Firnisschichten , die ein Fachmann vorgenommen
hat , freilegt : helle , satte und leuchtende Farben,
die auf der noch nicht bedoktorten Hälfte des
Bildes nicht zum Vorschein kommen konnten.

vor Nsstaurato ? bei cksr Arbeit

Es hat sich schon manches alte Bild , das ver¬
staubt , verräuchert und verwahrlost , mit vielen
Rissen und Rillchen , mit Kratzern und Löchern,
Bläschen und abgeblätterten Stellen , manches
Bild also , das gewöhnliche Sterbliche für einen
alten wertlosen „Schinken " gehalten hatten , unter
der Hand eines tüchtigen Restaurators zum Mei¬
sterwerk der Malerei entpuppt und hängt heute
so wohl behandelt , gepflegt und kerngesund in
einer der berühmten öffentlichen oder privaten
Sammlungen . Umgekehrt aber auch : Es hat sich
schon mancher Kunstfreund ein altes , uraltes , an
Rissen und Alterserscheinungen reiches Gemälde an¬
drehen lassen , das sich in einer Vilderklinik als
ein ganz dummes , albernes Machwerk erwies.
Gemalt wars vielleicht ganz gut in der Manier
alter Meister . Aber alt und runzelig , kurzum
„echt" gemacht hatte man es in einer raffinierten
Fälscherfabrik mit einem Backofen und der¬
gleichen . Von solchen Fälschungen haben wir alle
schon gelesen oder gehört . Darüber ist nicht viel
Neues zu sagen . Und wie die Dinge heute liegen,
entgeht weder Echtheit noch Fälschung einem
tüchtigen Restaurator . Diese Leute haben einen
ausgeprägten Sinn für Farben und viel Ver¬
gleichsstudien getrieben . Man kann sie kaum noch
betrügen . Sie haben sehr scharfe Augen , und
was sie nicht auf den ersten Blick sehen oder gar
nicht sehen können unter den Uebermalungen,
das sieht die — Röntgen -Photographie ! Wer
also aus Erbschaft und Familienbesitz alte Bil¬
der hat , tut gut , sie aus jenen und diesen Grün¬
den gelegentlich mal zur Untersuchung in die Bil¬
derklinik zu geben.

Wer aber Bilder zeitgenössischer Mäler besitzt,
sozusagen neue Bilder , der hat die Pflicht , wie
jedes andere Gut auch dieses zu erhalten und
zu pflegen.  Bilder haben Feinde : Das pralle
Sonnenlicht , die Feuchtigkeit , Temperaturwechsel
und — ein schlimmer Feind ! — Zentralheizung!
Dazu sind sie wie alle irdischen Schätze und Dinge
dem viel herangezogenen Zahn der Zeit unter¬
worfen . Deshalb ist es gut , wenn sie von Zeit

Lilcknis von 1830, teils betreib von Ltaud - unä
Dirnissolliollten.

zu Zeit der Onkel Bilder -Doktor unter die Hände
bekommt.

Alte , verwahrloste Bilder wiederherzustellen ist
eine große und verantwortungsvolle,
schwere  Kunst . Sie ist eine Wissenschaft ge¬
worden und erfordert große Sach - und Fach¬
kenntnisse . Sie kostet Nerven und Sorgfalt . Ab¬
blätternde Farben kann man wieder befestigen,
man kann auch Bilder auf einen neuen Grund
übertragen , auf neue Holzplatten oder neue
Leinwand . Man „bettet " solche Bilder neu , man
bringt Holzplatten , die sich geworfen haben , wie¬
der in ihre alte Lage zurück, man „streckt" Lein-

llälilmann8 Kaltes
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wand , die schrumpfte , die verwegensten und toll¬
kühnsten Dinge gibt es da , es ist beinahe so wie
bei den weltberühmten großen deutschen Meistern
des Messers , der Chirurgie : Wenn sie ein durch¬
schossenes Herz wieder „flicken" , dann erscheint
das tollkühn , in Wirklichkeit ist jeder Eingriff eine
Wunder -Organisation aus Erfahrung und Wissen
und in diesen Kliniken wie in den Kliniken der
Bilder -Doktors Tun aus jenem Geist hervor¬
ragender Taten , zu denen der Mut und das Ver¬
mögen aus Talent und Liebe , eisernen Willen,
Fleiß und Dienstbereitschaft erwächst . —sss—

naoll cksr IViscksrllerstsIIungllnitt aus ckei 6aib> !»>>»a
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Blühende Azaleen in den Wallanlagen
Linse? Wall in der Farbenpracht des Frühlings

Die Wallanlagen sind unstreitig ein Elanzstück
in den Sehenswürdigkeiten unserer Vaterstadt,
und ein Elanzstück in den sich abrollenden Ver¬
wandlungsbildern des Wonnemonds sind in
diesen Tagen die blühenden Azaleen in der Nach¬
barschaft des Theaters.

Es ist wie ein Stück südländischer Farbenglut,
es ist wie die Sonne selber , ein strahlendes,
leuchtendes Feuermeer . Man spricht sinnbildlich
von warmen und kalten Farben , was hier die
Kunst des Gärtners hervorgezaubert hat , ist ein
einziges Glühen und Lohen . Alle Abtönungen
und Abschattierungen von Weiß bis Rot sind
vertreten , zartes , schneeiges Weiß ; Gelb , dem
Schwefel und dem Golde entlehnt ; Rot vom
zarten Rosa bis zum glanzvollen Purpur . Mit
feinem Sinn ist das Gesamtbild in zwei Gruppen
aufgelöst , durch einen Weg geteilt ; ein kleines
Bild unmittelbar am Wasser , gekrönt und über¬
ragt von einer fremdländischen Konffere im
zarten , frischen Grün , das größere Beet sich an¬
lehnend an die allmählich ansteigende Anhöhe.
Und über dem Ganzen ein unbeschreiblich süßer
Duft.

Wo bleiben die Maikäser?
Der Monat Mai nähert sich seinem Ende , und

man hat bisher noch keinen Maikäfer zu Gesicht
bekommen . In den gelinden Wintermonaten
wurden die Käfer öfter angetroffen als heute im
Wonnemonat , in den eigentlich ihre Flugzeit

fällt . Fragt man den Landwirt , so bestätigt er,
daß er beim Umpflügen seiner Ländereien auf
viele Engerlinge , die Larven der Käfer , gestoßen
ist. Das Ausbleiben der Käfer findet seine Er¬
klärung in den tiefen Temperaturen der letzten
Wochen , denn so wie es den Käfern ergangen ist«
steht es auch um die übrigen Schädlinge wie
Raupen usw . Alle hat die Kälte  vom Aus¬
schlüpfen zurückgehalten . Es ist nicht ausge¬
schlossen, daß die Maikäfer bei eintretender
Wärme zu schwirren beginnen . Einen Vorteil
hat dann aber das späte Auftreten und zwar
den , daß inzwischen die Blätterbildung an den
Bäumen so weit fortgeschritten ist, daß die Käfer
keinen Kahlfraß  mehr verursachen können.
Dasselbe gilt auch für die Raupen . Hat sich erst
einmal das Blätterdach der Bäume entfaltet,
dann können diese Insekten keinen allzu großen
Schaden mehr anrichten . Bei großer anhaltender
Wärme im Frühjahr schlüpfen Käfer und Raupen
aus , wenn die Bäume gerade erst ihre Knospen
entfaltet haben ; das wenige junge Grün wird
dann von den Tieren oft radikal abgefressen.

23 Jahre im Dienst . Am 25. Mai 1935 vollen¬
dete der Rohrnetzwart des Gaswerks Conrad
Othersen  sein 25jähriges Dienstjubiläum beim
bremischen Staat . Dem Jubilar wurde von Se¬
nator Haltermann eine Urkunde und ein Treu-
geld überreicht.
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öeitöem ich mit Persil wasche
habe ich immer die schönste Wäsche und wasche
wirklich billig und bequem,- heule weiß ich, was
ich an persil habe- es stimmt schon, wenn dle
Leute sagen:
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,Lewef dod aö Gklav"
Unter diesem Leitwort

findet am Sonntag , 16.
Juni 1935, in Oldenburg
ein großer Kriegsopfer-
und Frontsoldaten -Thren-
tag statt . Es ist dies der
erste große Tag der
Kriegsopfer und Front¬
soldaten in der nordwest-
deutschen Ecke unsere»
Vaterlandes . Daß an die¬
sem Ehrentag alle Kriegs¬
opfer und Frontsoldaten

teilnehmen , steht wohl außer Zweifel . Die Orts-
gMpp « Bremen der NSKOV . hat die Durch¬
führung für Bremen übernommen . Für die Fahrt
nach Oldenburg werden nach Bedarf Sonderzüge
mit rund 75 v. S - Fahrpreisermäßigung ringe-
legt . Der Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt
beträgt 1 RM . Ausgabe der Fahrkarten erfolgt
schon jetzt in der Geschäftsstelle Papenstraße 24,
sowie bei den Zellen - und Blockwaltern der
NSKOV . Alle Fahrtteilnehmer und darüber-
hinaus die bremische Bevölkerung tragen von jetzt
an das vom Bezirk Oldenburg der NSKOV . in
sehr geschmackvoller Weise , oben abgebildete , Ab¬
zeichen. Der Verkaufspreis dieses Abzeichens
beträgt 0,56 RM . und 0,30 RM . je nach Aus-
führung . Wer aus triftigen Gründen am Kriegs¬
opfer - und Frontsoldaten -Ehrentag nicht teil¬
nehmen kann , trägt trotzdem das obige Abzeichen
zum Zeichen der Verbundenheit mit den Kriegs¬
opfern und Frontsoldaten.

Von heute ab sind in allen Stadtteilen Plakate
zum Aushang gelangt , die auf die Veranstaltung
hinweisen . Es empfiehlt sich schon jetzt Fahrkarten
und Abzeichen zu erwerben , damit die Orts¬
gruppe Bremen der NSKOV . rechtzeitig einen
Ueberblick über die benätigte Anzahl der Sonder-
züge erkält . — Die Fahrzeiten der Züge werden
noch besonder » bekanntgegeben.

„Kamps der Gefahr !"
Hastedt und Sebaldsbriick vom 27. Mai bis 1. Suni

Die politische « Leiter und sämtliche DAF .- und
NSV .-Walter sind tu der Hauswervung tätig.
Treppauf , treppab tragen sie den Gedanken der
NSB in jede Familie . Transparente über die
Straße » künden i» kurzen Schlagzeilen den Ge¬
danke » des Arbeitsgebiete « : „Kamps der Gefahr - .

Am Dienstag , 28. M «i, spricht in der Hastedter
Zentralst «»« Pg . Brun « Wenzel über da»
Thema : „Wiedergefundn »« «ufere » deutsche»
Volkes ". Beginn 20 Uhr , Eintritt frei . Die Ver¬
anstaltung wird umrahmt von musikalischen Dar¬
bietungen der Hansa -Lloyd -Kapelle.

Freitag , »1. Mai » findet ein Wervemarsch der
Schuljugend von den Schulhöfen : Sebaldsbriick,
Alter Postweg und Hohwisch zu dem Sportplatz
am Weserwehr statt unter Vorantritt je eines
Spielmaunzuges.

Am Sonnabend , 1. Juni , wird die Wervewoche
mit einem Unterhaltungsabend im Wehrschloß
mit de« Motto : „Vollst «« und Heimat " abge-
schlosse«.

Arbeitseinsatz der Heimarbeiter
va » Landesarbeitsamt Nieder-

1ach!«n teilt mit: Die zweit« Durchführungs-
pkrorvnung de» Gesetze» über die Heimarbeit ist

am 1. Mai 1935 in Kraft getreten . 2m Vollzüge
dieser Verordnung haben die Arbeitsämter u . a.
die vorgeschriebenen Entgeltbelege der Heimar¬
beiter und Hausgewerbetreibenden mit einem
amtlichen Sichtvermerk zu versehen und auf Grund
dieser Entgeltbeleg « eine Kartei der Heimarbeiter
uwd Hausgewerbetreibenden anzulegen und fort¬
laufend zu führen . Das Gesetz über die Heim¬
arbeit regelt zwar in erster Linie den Entgelt¬
schutz für die Heimarbeiter und Hausgewerbetrei¬
benden , die Vorschriften über die Listenführung

und die Erteilung des Sichtvermerk » für die Tnt-
gelthelege geben jedoch zugleich einen weitgehen¬
den Aufschluß über Umfang , Bedeutung und Er¬
scheinungsformen der Heimarbeit sowie einen
umfassenden Ueberblick über die wirtschaftliche und
soziale Lage der Heimarbeiter und Hausgewerbe¬
treibenden . Damit sind aber auch die Voraus¬
setzungen erfüllt , um den bisher weniger über¬
sichtlichen und unausgeglichenen Arbeitseinsatz der
Heimarbeiter künftig planmäßiger als bisher zu
gestalten.

Die Umstellung auf dar neue Recht soll bis
spätestens zum 1. Juli 1935 abgeschlossen sein . Der
Präsident der Reichsanstalt hat demgemäß die
Arbeitsämter mit den erforderlichen Weisungen
versehen . Für die Auftraggeber von Heimarbei¬
tern empfiehlt es sich, sich unverzüglich «ine ge¬
naue Kenntnis des neuen Rechts zu verschaffen
und aus diesem Grunde mit den Arbeitsämtern
in Verbindung zu treten.

„Steuern müssen sozial gerecht sein"
Einkommensteuer -Ermäßigung beim Unterhalt von Angehörigen

Die Steuern müssen sozial gerecht sein . Das
heißt : Sie müssen so gestaltet sein , daß sie bei
gleichartigen  Verhältnissen nicht als ver¬
schieden  große Last empfunden werden.

Die „Gleichartigkeit der Verhältnisse " kann
durch Leistungen des Steuerpflichtigen , die seinem
gesetzlichen oder freiwilligen Verbundensein ge¬
genüber bedürftigen Angehörigen entspringen
oder durch sonstige außergewöhnliche Verhältnisse
in der Person oder in der Familie des Steuer¬
pflichtigen begründet sind, so stark beeinträchtigt
sein , daß dem Steuerpflichtigen S 83 des neuen
Einkommensteuergesetzes gemäß ein Anspruch auf
Steuerermäßigung erwächst . Dies gilt sowohl
für die Veranlagten als auch die Lohnsteuer.
Pflichtigen.

Diese gesetzliche Möglichkeit ist allgemein be¬
kannt . Ueber die Auslegung und Anwendung
dieser nach Staatssekretär Reinhardt mit Rück¬
sicht auf soziale Belange der Volksgenossen wich-
tigsten Eesetzesvorschrift bestanden bislang unter¬
schiedliche Auffassungen . Die Finanzämter waren
geneigt , „Ermäßigungen nur in begrenztem
Rahmen " zu gewähren . Sie waren sogar durch
entsprechende Verwaltungsanordnungen an vor¬
sichtige und enge Anwendung gebunden.

Staatssekretär Reinhardt  hat nun gelegent-
lich einer fachwissenschaftlichen Tagung der Retchs-
steuerbeamten in erfrischender , vom sozialen
Empfinden getragenen Weise einer weitherzigeren
Ermäßigung das Wort geredet und seine Beam¬
ten angewiesen , in berechtigten Fallen über das
Maß der in den Durchführungserlassen vom No¬
vember 1934 gezogenen Grenzen hinaus Er¬
mäßigungen zu gewähren . Ganz entschieden lehnte
er für künftige Entscheidungen den bisherigen
Weg ab , die Angemessensteit der einem Verwand¬
ten gewährten Unterstützung auf die Wohlfahrts¬
bezüge abzustellen . Bekanntlich hat diese Be¬
rechnungsgrundlage insbesondere bei ledigen
weiblichen Angestellten , die ihre Eltern unter¬
halten , zu empfindlichen Härten geführt.

Es war wohl auch jedem Steuerbeamten klar,
daß mit 40 bis 50 RM . ein Elternhaushalt nicht
zu unterhalten ist. Das soll jetzt anders werden.
Staatssekretär Reinhardt führte u> a . folgendes
aus:

Bei der Unterhaltung bedürftiger Angehöriger
darf nicht danach gefragt werden , ob der Unter¬
halt auf Grund gesetzlicher Unterhaltungspflicht
oder ohne eine solche aus sittlichen Gründen frei¬
willig erfolgt . Es ist hier insbesondere daran ge¬
dacht , daß ein Steuerpflichtiger Eltern , Geschwi¬
stern oder anderen Verwandten den vollen Un¬
terhalt oder einen Unterhaltszuschutz gewährt.

Ostpreußen, ein Land aller deutschen Stämme
Lur pflngsttagung des DDA . in Königsberg

Ostpreußen , da»
Land zwischen
Weichsel und Wie¬
viel war schon in
früher Zeit ger¬
manischer Sied¬
lungsboden und
wurde erst in der

Völkerwanderung
von Prüfen , Li¬
tauern , Kuren und
anderen ausgefüllt.
Als dann im
18. Jahrhundert auf
polnische Hilferufe
die deutsche Rück¬
wanderung nach
Ostpreußen begann , ^
kamen Bauern,
Bürger , Ritter aus >
allen deutschen
Gauen und schufen
mit Pflug , Hand¬
werkszeug und
Schwert ein Netz
deutscher Siedlun¬
gen . Jeder deutsche
Stamm half so,
im Preuhenland«
einen neuen Zweig des Deutschtums zu begründen.

Um nur einige Beispiele zu nennen : Lübecker
gründeten insbesondere Braunsberg , Elbing usw.
Niedersächsische Bauern bevorzugten die Landes¬
mitte , Westfalen waren die ersten Bürger in
Thorn und Memel , das anfänglich Neu -Dort-
mund genannt wurde . Vlamen und Holländer
kamen in die sumpf - und wasserreichen Gebiete
südlich von Elbing , in die Weichselniederung u . a .,
Bergleute aus dem Oberharz gründeten Osterode.
In großer Zahl erschienen Rheinländer und
nannten im Gedenken an die Heimat ein Flüß-
chen kühn Rhein und einen Ort daran Köllen!
Thüringer , Franken , Schweizer suchten die hüge¬
ligen Landschaften auf , Schlesier in immer neuen
Wellen das Ermland . Sudetendeutsche kamen mit
König Ottokar zur Gründung Königsbergs , Salz-
burger unter Friedrich Wilhelm I . nach Enm-
Linnen . Welch ein Zusammenklang deutschen
Schaffens!

Gommerseriensadi 'ten des VDA.
Die Aussendungen in die Erenzlandheime des

Schulbezirksverbandes Zoppot (Danziger Frei¬
staat ) und Schellerhau (Erzgebirge ) beginnen am
8. Juli und enden am 5. August . Für beide
Heime sind noch eine Reihe von Plätzen vorhan¬
den , für Zoppot auf vielfachen Wunsch auch für
ältere Mädchen bis zum 18. Lebensjahr . An¬
meldefrist für beide Aussendungen ist der 1. Juni.
Anmeldungen deshalb umgehend an die Ee-

. schäftsstelle des VDA . Schulbezirksverbandes Bre¬
men , Letzte Schlachtpforte 11II , Roland 165, er¬
beten , wo auch Auskunft erteilt wird . Nähere
Auskunft auch durch Hansa 45 737.

Fernsprechverkehr mit Nord - und Siidrhodesia.
Am 1. Juni wird der Fernsprechverkehr mit den
südafrikanischen Gebieten Nord - und Südrhode-

sia .über die Funkverbindung London —Kapstadt
aufgenommen worden . Alle deutschen Orte wer¬
den zum Verkehr mit den nordrhodesischen Orten
Braken Hill , Livingstone , Lusaka , Luanshya , Ma-
zabuka , Ndola und Nkana und mit den siidrhode-
sischen Orten Vulawayo , Eatooma , Ewelo , Ma-
zoe, Queque , Salisbury , Umtali , Victoria Falls
und Wankte zugelassen . Ein Dreiminutengespräch
mit Nordrhodesia wird 151 Mark , mit Südrho-
desia 145 Mark kosten. Die Funkverbindung
London —Kapstadt wird für den Verkehr mit Nord»
und Siidrhodesia werktäglich im allgemeinen von
9.45 Uhr bis 13.45 Uhr betrieben ; die Betriebs¬
zeit ist je nach der Jahreszeit Aenderungen un¬
terworfen . Weiteres durch die Fernämter.

Warenproben nach Spanien . Nach Spanien sind
zollpflichtige Warenproben mit geringem Han¬
delswert zulässig . Es müssen wirkliche Proben
sein ; die eigentlichen Warensendungen sind zur
Warenprobengebühr nicht zugelassen . Die Sen¬
dungen haben auf der Vorderseite den grünen
Zollzettel zu tragen ; auf ihm ist der Inhalt der
Sendung nach Art der Ware , Reingewicht und
Wert vom Absender anzugeben.

Der Wochenmarkt findet wegen des Himmel¬
fahrtstages am Mittwoch,  dem 29. Mai , statt.

Das Wehrsportsest des ersten Bataillons Jns .-
Rgt . Oldenburg auf dem Kasernenhofe , Bremen,
Neustadtswall , am heutigen Sonntag , 14.30 Uhr,
bietet Geräte - und Bodenturnen , Reit - und Fahr-
führungen — unter anderem Tandem - und Ge-
schicklichkeitsreiten , Pushballspiel und Fahren des
Begleitzuges der Masch.-Gewehr -Kompanie —
Springen über lebende Pferde , Springen der
Meldehunde , Angriffsgefecht , Exerzieren einer
Schützenkompanie , Handgranatenwerfen u . a.
mehr.

deren diese bedürfen , um sozial bestehen zu kön¬
nen . Angehörige im Sinne der Steuergesetze sind
diejenigen Personen , die im S 10 des StAnpE.
bezeichnet sind : 1. der Verlobte ; 2. der Ehe¬
gatte , auch wenn die Ehe nicht mehr besteht;
3. Verwandte in gerader Linie und Verwandte
zweiten und dritten Grades in der Seitenlinie;
4. Verschwägerte in gerader Linie und Ver¬
schwägerte zweiten Grades in der Seitenlinie;
5. durch Annahme an Kindes Statt in gerader
Linie Verbundene ; 6. Pflegeeltern und Pflege¬
kinder.

Bei Verwandten und Verschwägerten ist nicht
nur an solch« des Ehemannes , sondern auch an
solche der Ehefrau gedacht , solange beide unbe¬
schränkt steuerpflichtig sind und nicht dauernd
voneinander getrennt leben.

Allen solchen Beeinträchtigungen des Begriffs
der Gleichartigkeit der Verhältnisse muß , sofern
sie erheblich sind, steuerlich entsprochen werden,
wenn der Begriff der sozialen Gerechtigkeit und
damit der Gedanke der nationalsozialistischen
Weltanschauung im Steuerwesen gewahrt sein
soll.

Eine außergewöhnliche Belastung , die , sozial
gesehen , zu einer Ermäßigung der Einkommen¬
steuer zwingt , soll in der Regel gegeben sein,
wenn sie in vom Hundert des Einkommens min¬
destens beträgt bei Steuerpflichtigen : mit einem
Einkommen bis 5000 RM . ohne Kind 10, mit 1
oder 2 Kindern 8, mit mehr als 2 Kindern 6;
mit einem Einkommen von mehr als 5000 bis
10 000 RM . ohne Kind 12, mit 1 oder 2 Kindern
10, mit mehr als 2 Kindern 8 ; mit einem Ein¬
kommen von mehr al » 10 000 bis 15 000 RM.
ohne Kind 15, mit 1 oder 2 Kindern 12, mit mehr
als 2 Kindern 10 ; mit einem Einkommen von
mehr al » 15 000 RM . ohne Kind 20, mit 1 oder
2 Kindern 15, mit mehr als 2 Kindern 12.

Hierbei find nicht nur die Kinder mitzuzählen,
für die Kraft Gesetzes Kinderermätzigung ge¬
währt wird , sondern auch diejenigen , für die das
Gesetz Kinderermäßigung nicht vorsieht , weil sie
das vorgesehene Alter überschritten haben , die
aber vom Steuerpflichtigen ganz oder hauptsäch¬
lich unterhalten werden . Es soll verhütet werden,
daß nicht wegen jedes kleinen Betrags nun ein¬
fach ein Antrag gestellt wird.

Die Sonderbelastungrgrenzen sollen nicht starr
aufgefaßt werden . Außer an diese Mindest¬
belastungsgrenzen ist die Gewährung einer Er¬
mäßigung an die in 8 83 EStG . genannten Ein¬
kommenshöchstgrenzen gebunden . Je nach dem
Familienstand hat der Steuerpflichtige keinen
Anspruch mehr auf Ermäßigung , dessen Einkom¬
men 20 000 RM . oder 80 000 RM . jährlich über¬
steigt.

Staatssekretär Reinhardt bezeichnete diese
zweite Begrenzung mit Rücksicht auf die Sonder-
belastungsmindestgrenze als überflüssig und un¬
sozial . Sie sei geeignet , bei größeren Einkom¬
mensbeziehern das Ausmaß sozialen Handelns
zu beeinträchtigen . Nach seiner Ueberzeugung sei
mit dem Verschwinden dieser Begrenzung zu
rechnen.

Bei der Untersuchung , ob der Steuerpflichtige
gegenüber einem anderen in seiner steuerlichen
Leistungsfähigkeit wesentlich beeinträchtigt ist,
soll die Höhe des Vermögens nur in Ausnahme¬
fällen in Betracht gezogen werden dürfen.

Nur in den folgenden Fällen soll auch das
Vermögen in den Bereich der Betrachtung gezo¬
gen werden:

1. Wenn das Vermögen außergewöhnlich groß
ist. Außergewöhnlich groß ist das Vermögen,
wenn die laufende oder einmalige Sonder-
belastung im Verhältnis zu dem vorhandenen
Vermögen so unbedeutend ist, daß sie trotz des
Erreichen «« der Sonderbelastungsmindestgrenze,
die sich nach dem Einkommen bemißt , zu einer
bemerkenswerten Beeinträchtigung der Vermö¬
genslage des Steuerpflichtigen nicht führt.

2. Wenn das Vermögen zwar nicht außerge¬
wöhnlich groß ist, aber nach Lage der Verhält¬
nisse anzunehmen ist, daß das Vermögen ganz
oder teilweise zum Zweck der Uebernahme der
Sonderhelastung gebildet worden ist. Das wäre
z. B . denkbar im Fall der Sicherftellung der
Kosten für ein Studium , für die Aussteuer der
Tochter usw . durch Versicherungen . Die Herbei¬
führung der Sonderbelastungsgrenze darf nicht
willkürlich , sie muß vielmehr zwangsläufig sein.

Die Aufwendungen des Unterhaltsgewähren¬
den müssen unter Berücksichtigung der Verhält¬
nisse des Unterhaltsempfängers notwendig und
angemessen sein . Hier setzt nun das Ermessen des
Finanzamtes ein . Wird einem bedürftigen An¬
gehörigen der volle Unterhalt gewährt , so wer¬
den die Kosten des Lebensunterhalts je nach den
Verhältnissen mit bis 80 RM . monatlich ange¬
nommen werden können , wenn der Unterhalt
durch Aufnahme in den eigenen Haushalt er-
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folgt . Diejenige , die im November vorigen Jah¬
res festgesetzt worden war , war ohne Frage zu
niedrig.

Wenn der Vater oder sonstige Angehörige nicht
in den eigenen Haushalt aufgenommen wird,
dann kann selbstverständlich nach Lage der Ver¬
hältnisse über den Rahmen von 80 RM . hinaus¬
gegangen werden . Auf diesen Betrag von 80 RM.
bei Aufnahme in die Hausgemeinschaft oder auf
den höheren Betrag im Falle der Nichtaufnahinc
in die Hausgemeinschaft sind zur Ermittelung der
Belastung des Unterhaltsgewährenden die eigenen
Einkünfte des Unterhaltsempsängers anzurechnen
Staatssekretär Reinhardt gab seinen Arbeits --

karneraden folgende Mahnung mit auf den Weg:
„Ich leg« auf die sorgfältige Anwendung dieser
Vorschrift den allergrößten Wert . Ich betone

immer wieder : Unbedingte sozial « Gerechtigkeit
ist der Schlüssel zum Erfolg im Kampfe um das
Lebensrecht der Nation . Wir wollen hier bei der
Anwendung des 8 33 und des 8 41 in keinem
Falle kleinlich sein . Ich meine : Lassen wir hier
ein « gewisse Großzügigkeit walten , so kostet uns
das vielleicht 5 Mill . RM ., vielleicht auch 10 Mill.
RM , meinetwegen 15 Mill . RM . im Jahre . Aber
wir entsprechen steuerlich dem Gedanken der un¬
bedingten sozialen Gerechtigkeit . Und das ist das
Wichtigste ! Kommen Sie nicht auf den Gedan¬
ken, dem Antragsteller zu sagen : „ Gemeinnutz
vor Eigennutz , infolgedessen kann ich nicht ent¬
gegenkommen ." Es kann ja gerade in der Linie
Gemeinnutz vor Eigennutz " liegen , diesem Son-
derfalle , diesen besonderen Verhältnissen zu ent¬
sprechen. Und wenn wir diesen besonderen Ver¬
hältnissen nicht entsprechen , so vergehen wir uns
gegen den Gedanken „Gemeinnutz vor Eigennutz " ,
weil wir hier der Volksgemeinschaft einen Scha¬
den zufügen , der darin besteht , daß wir den Glau¬
ben des Volksgenossen an die soziale Gerechtig¬
keit erschüttern . Ich weiß , daß ich hundertpro¬
zentig im Sinne des Führers spreche, wenn ich
Sie bitte , bei der Anwendung des 8 33 EStG.
1934 unter gar keinen Umständen kleinlich zu
sein ."

Der Lustspoil wirbt
Unter dem Motte „Wir müssen fliegen , helft

uns " ist in einem Schaufenster der Firma E.
Schlotte in der Obernstraße von heut « qb eine
für die Allgemeinheit nicht alltägliche Schau-
fensteü >ekoration zu sehen . Der Deutsche Luft-
sport -Verband will der Oeffentlichkeit einen klei¬
nen Einblick in sein Tätigkeitsgebiet geben , das
sich auf die praktische und theoretische Ausbildung
von fliegendem und technischem Personal erstreckt:
indem er einen Originalflugmotor , der Lehr-
zwecken dient , zur Schau stellt . Dieser Motor , der
nur noch Schrottwert hatte , wurde von Monteur¬
schülern unter der Anleitung eines Lehrers zu
einem wertvollen Lehrmodell umgearbeitet , das
die Funktion des Motors und seiner einzelnen
Teile in anschaulicher Weise erkennen läßt . Ganz
besonders interessant ist es aber , den Motor lau¬
fen zu sehen , um die Bewegungen seiner einzel¬
nen Teil « zu verfolgen . Zu diesem Zweck läuft
der Motor , der mit einer Luftschraube versehen
ist, einige Stunden am Tag «.

Der Oeffentlichkeit möge diese» Modell zeigen,
daß die Ausbildung unseres Fliegernachwuchses
eine sorgfältige ist, so daß man die Gewißheit
hat , nur mit der Materie absolut vertraute Per¬
sonen an den Stellen zu besitzen, die für das Le¬
ben der Flugzeugführer verantwortlich find , und
daß die Flugzeuge selbst, die doch mehr oder weni¬
ger Volkswerte darstellen , von fachkundigen Men¬
schen betreut werden . Wenn am 1. und 2. Juni
für den Luftsport -Verband gesammelt wird , denkt
daran , daß ihr mithelft am weiteren Aufbau der
Luftfahrt.

Goldene Hochzeit
Das seltene Fest der goldenen Hochzeit begehen

morgen Seminardirektor i . R . Bernhard Ger-
brecht  und Frau , Ritterstraße 15. Der Jubilar
ist ein im ganzen Oldenburger Land bekannter
Schulmann . Er gründete und leitete viele Jahre
hindurch das Neuenburger Lehrerinnen -Seminar.
Mehr als 600 Lehrerinnen haben durch ihn ihre
Ausbildung erhalten . Bei der Neuordnung der
Lehrerausbildung mußte das Seminar seine
Pforten schließen . Seitdem lebt der Jubilar in
Bremen . Er beschäftigt sich noch rege mit allen
politischen Fragen , ist ein alter , begeisterter Par¬
teigenosse und erfreut sich bester körperlicher und
geistiger Frische und Regsamkeit . Möge dem von
all seinen Schülerinnen hochverehrten Jubilar
und seiner feinsinnigen Frau noch eine Reihe
glücklicher Jahre beschieden sein.

Kreisschule
Am Montag , 27 . Mai , abends 20 .1b Uhr , beginnt im

Gesangsaal der Oberrealschule , Dechanatstr ., die Ar¬
beitsgemeinschaft der NDV.

Kreisschulungsamt
Am Mittwoch , 29 . Mai , findet um 20 .80 Uhr im gro,

hcn Saal des BerussgruppenamteS , am Wall 179/80.
eine Zusammenkunft sür alle Lehrer der Kreisschule , alle
Abteilungsleiter des Schulunasamtes , alle Schulungs-
bcaustraaten der -Lungen , all « OrtSgruppen .-
schulüngsredner , alle OrtsgruppenschulungSwarte , die
Lehrer der Schule der Deutschen Arbertssront , soweit die¬
selben Parteigenossen sind und sür die Schulung «,
beauftragten der Gliederungen in den einzelnen Orts¬
gruppen statt . Erscheinen ist Pflicht . — Die für Him.
melsahrt vom KreisschulungSamt vorgesehene Fahrt
nach Dödlingei , fällt au ».

Ortsgruppe Echwachhause»

Montag , 27 . Mai , öffentliche Mitgliederversammlung
der Ortsgruppe Schwachhausen und ihrer Gliederungen
(DAF -, NSB ., NS .-Frauenschast , HJ . und BDM .) in
Schnaars Kasse « , 20 .80 . ES spielt die Gauarbeitsdienst.
Kapelle . „

NS .-Frauenschast
Krelssrauenschastsleltung

Sämtliche , noch rückständige Neu -Ausnohme -Schein«
müssen am Montag , 27 . Mai , in der Kreisgeschäftsstelle
abgegeben werden . Wir bitten umgehend sämtlich«
Gelder für die Nordernehsahrt abzuliefern.

am
hallen . . . . , . . . . . .
eine Amtswaltcrinnen -Sltzung im Carin -Görtng -HauS
statt , zu der sämtliche Zellen - und Blockwardinnen er¬
scheinen müssen . Am Mittwoch , 29 . Mai , wird nach,
mittags ein Ausflug gemacht . „ Fahrt inS Blaue,
Preis einschließlich Kasse « ca . 1 .30 RM . Anmeldungen
müssen Montag abend erfolgen.

Ortsgruppe Utbremen . Am Montag , >7 . Mai , er-
scheinen die Zellenleitevinnen und Kassiererinnen der
Krnderschar um 20 .80 Uhr im Carin -Göring -Haus.

Ortsgruppe Hastedt . Am Dienstag , S8 . Mai , Lü g»
Uhr , FrauenschaftSabend im großen Saal der Gemeinde¬
hauses.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Die Zellenwartinnen
holen am Dienstag , 28 . Mai , abends von SO bi » 21
Uhr , ihre Bücher im alten Gemeindesaal ab.

Ortsgruppe Westen . Markenausgabe am Montag,
27 . Mai , von 17 bis 19 Uhr . Alle Mitglieder nehmen
an der Mitgliederversammlung am 27 . Mai , abends
SOLO Uhr , in der Wandelhalle des Wilhelm -Decker-
HauseS teil.

Ortsgruppe Echwachbausen . Der Frauenschastsadend
am Montag , 27 . Mai , fällt aus , dafür Teilnahme
aller Frauen an der Mitgliederversammlung der
NSDAP . in Dahlsings Kafsee um 20 .80 Uhr.

Ortsgruppe Steintor . Der Ausflug der Frauen!
schast ist am Freitag , 31 . Mai . Wir treffen uns bei
jÄ >er Witterung um 16 Uhr im Kuhhirten.

RS .-Frauenchor . Der FrauenschaftSabend am Diens¬
tag . 28 . Mai , in Horn , beginnt um 20 Uhr . Tressen
der ChoreS 19bO Uhr.

Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch , 29 . Mai , Ortsgruppe Neustadt.

Nord:  Stabswaltersitzung bei Buchholz , Er . An,
nenstraße , 20 .30 Uhr.

Freitag , 31 . Mai , Ortsgruppe Gröpelingenl
DAF .-Waltersitzung 20 .30 Uhr bei „ Brema ' , Oslebs.
Häuser Heerstraße . — Ortsgruppe Buntentor:

. . ' ' 20 .30 Uhr in der Huckelricd !.Mitgliederversammlung
Redner Pg . Franke.

,Kraft durch Freude"
Donnerstag , so . Mai , Großfluataa in Bremen . Ein.

trlttSkarten zum Preise von 30 Pf . für Erwachsen « und
20 Pf . für Kinder sind im KretSamt , Wilhelm -Deck« -
Haus , Zimmer 313 , zu haben.

Donnerstag , 39 . Mai , Fahrt « ach Hamburg . Fahr.
preis einschl . Mittagessen , Hafenrundfahrt , Besuch des
Tiergartens in Stellingen 7 .LÜ RM . ^

Bom 2 . bis 12 . Juni Fahrt nach Borkn « . Fahrpreis
einschl . Verpflegung , Unterkunft und Kurtaxe 89 RM . ,

Montag , 3 . Juni , „ Die Zaubergeige " , Oper von Wer¬
ner Egk , 20 Uhr im Staatstheater . Karten zum Preise
von 1 .25 RM ., 50 und 20 Pf . sind bei den Dienststellen
der DAF . und im Kreisami , Wilhelm -Decker -Haus,
Zimmer 313 , zu haben.

Sportämt Bremen
Shmnastlkkurs « im Freien sür FiSllkn . Bremer

Kampfbahn (Ost «rdeich ). Jeden Dienstag und Donners¬
tag von 10 bis 11 Uhr vormittags . Umkleidekabine
Nr . 5 . — Aus der Wiese der Anlag « des Segelvereins
„Weser ' . Jeden Montag von 10 bis 11 Uhr voim . —
Neustadt , Platz an der Delmestroße . Jeden Mitt¬
woch von 10 bis 11 Uhr vormittags . Umklcideraum in
der Jahnhalle . — Findorsf , Platz des Turnvereins
Bahnhofsvorstadt . Jeden Dienstag und Donnerstag
von 10 bis 11 Uhr vormittags . — Für Kinder.
Bremer Kampfbahn (Osterdeich ) . Jeden Montag und
Mittwoch von 16 bis 17 Uhr . Dritter Eingang,
Tribüne.

Gymnastik sür Frauen über 85 Iah « . Jeden Mitt¬
woch von 17 bis 18 Uhr in der Martlnistr . 46/47.

Fechten . Am Montag , 27 . Mai , beginnt ein neuer
Kursus sür Anfänger von 20 bis 21 Uhr in der Kohl¬
hökerstraße 60.

RbSnradkurse für Frauen . Jeden Dtenltag und
Freitag von 19 .30 bis 20 .30 Uhr im Ghmnaftikraum
Haus des Reichs . — Für Männer : Jeden Dienstag
von 20 .30 bis 21 .30 Uhr im Gymnastikraum Haus deS
Reichs.

Jiu -Jitsu . (Für Anfänger ) . Am Dienstag , 28 . Mai,
beginnt in der Martlnistr . 46/47 von 20 bis 21 Uhr ein
neuer KursuS.

NSB.
Abteilung Kindergärten . Nächster Schulungsabend

Mittwoch , 29 . Mai , 20 .80 Uhr , Calvinstr . 87 . Thema:
Die Judenfrage . Rednerin : Pgn . E . Küster.

Wir helfen der Äugend
Hklfs -Vatenfchaft für die heranwachsende deutsche Generatlon

„Der Staat hat das Kind zum kostbarsten Gute
eines Volkes zu erklären ." Mit diesen Worten
hat der Führer  klar zum Ausdruck gebracht,
daß die Zukunft eines jeden Volkes durch die
nachwachsenden Geschlechter bedingt ist. Nur wer
noch in den alten egoistischen Eedankengängen
lebt , wer in Gegenwartsfragen befangen ist, wird
die Arbeit an und die Hilfe für unsere Jugend
nicht als eine Lebensnotwendigkeit für das Volk
erkennen.

Darum hat der Nationalsozialismus immer
und immer wieder auf die bevölkerungspolitische
Bedrohung des deutschen Volkes hingewiesen,
deren Gefahren im Geburtenrückgang , in der ge¬
ringen Vermehrung der Hochwertigen gegenüber
den erblich Minderwertigen und in der Rassen-
mischung liegen.

Aus der psychischen Depression in das es die
Vergangenheit brachte , hat das deutsche Volk
heute herausgefunden . Es hat das Kind wieder
als kostbarstes Gut erkannt ; die Achtung vor Ehe
und Familie wurde wiederhergestellt ; Mutter
und Kind sind geschützt.

Aber noch leben Tausende deutscher Familien
unter dem wirtschaftlichen Drucke der endlich
überwundenen jahrelangen Erwerbslosigkeit in
unverschuldeter Bedürftigkeit , Schulden und drin¬
gende Neuanschaffungen machen es ihnen unmög¬
lich, ihren Kindern die Erziehung angedeihen zu
lassen, die unserer Volksgemeinschaft zum Nutzen
gereicht . Daher wird vom Hauptamt für Volks¬
wohlfahrt . Berlin SO 36. Maybachufer 48 51,
die am 23. September 1933 als Deutsches Jugend-
hil 'fsrverk gegründete „Deutsche Jugend-
Vers  ich e r u ng  s h i l f«  e . V ." betreut . Durch
die D2VH . sollen hilfsbereite deutsche Volksge¬
nossen, Firmen , Vereine , Verbände usw ., denen
die Not der Zeit Einkommen und Vermögen ge¬

lassen hat , und die den Sinn der Zeit erkannt
haben , die Möglichkeit finden , durch Uebernahme
von Patenschaften Mittel für eine der Volksge¬
meinschaft zum Nutzen gereichende Erziehung,
Ausbildung , Lehre oder Existenzgründung fiir
gesunde und begabte Kinder minderbemittelter
Volksgenossen sicherzustellen.

Durch Abschluß einer solchen DJVH .-Paten-
schaftsversicherung wird die Mitgliedschaft des
Vereins erworben und jegliche Beitragszahlung
durch die Prämienzahlung abgelöst . Eine künst¬
lerisch ausgestattete Ehrenurkunde bezeugt dem
Paten , daß er in bewiesener Opferbereitschaft
bewußt seine Pflichten gegenüber der Nation
erfüllt hat.

Es gilt , mit diesen Hilfs -Patenschaften eine so¬
ziale Eemeinschaftstat zu vollbringen , die letzten
Endes nicht nur für diese Patenkinder in unserer
Volksgemeinschaft , sondern auch für sich selbst
dargebracht wird ; denn ein solches Opfer wirkt
sich aus zu einer Besserung der Eesamtlage un¬
seres Volkes und damit auch der einzelnen Ek>'
stenz.

Zeugen gesucht ! Am Montag , 28. Januar INS,
vormittags , ist eine ältere Dame im Eingang
eines Geschäftes in der Sögestraße zu Fall
gekommen und ist von einem Herrn in mittleren
Jahren aufgehoben worden Dieser Herr soww
etwaige sonstige Zeugen des Unfalls werden
gebeten sich auf der Redaktion  der
zu melden.

Steuerkalender . In der Woche vom 26. Mai
bis zum 1. Juni 1935 sind folgende Steuern zu
bezahlen : Umsatzsteuer -Voranmeldung und Voraus¬
zahlung für den Monat Mai . Fälligkeitstermin.
I - bis 11. Juni . Keine Schonfrist.
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Bersteigerung
Morgen. Montag.

27. Mai 183b.
mittags 12 Uhr,

werde ich in einer
Psandsachc B./L.
aus dem Lagerplatz

am Gaswerk
(Mittelkampstr.)

einen dort untere
gestellten

Lastkraftwagen
meistbietendgegen
bar versteigern.

Käufer versam¬
meln sich beim Ver¬
waltungsgebäude.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher

Wachtftrahe4V
Zwangs

Versteigerung
Am Dienstag,

d. 88. Mai 1935,
vorm. 10 Uhr,

versteigere ich im
Pfandlokale

Königstraße 11:
Büfett, Bücher¬

schrank, Schreib¬
tisch, Sekretär,

Standuhr, Sofa,
Küchenbüsett, Tre¬
sen, Warenrcole,
Staubsauger,Sack-
Pflug, Schreibma-
schine,Gcldschrank,
1 Posten Handar¬
beiten u. a. m.
meistbietendgegen
bar.

Rustede.
Gerichtsvollzieher,
Langenstr. 141
Domsh. 853 78.

Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am 29. 3. 19 für
Paul Friedrichs, geb. 14. 1. 95 in
Bremen, am 13. 8. 27 für August
Nebelchau, geb. 6. 1. 92 in Bremen,
am 21. 5. 28 für Hermann Kellner,
geb. 19. 19. 99 in Walle, am 2. 8. 28
für Karl Blume, geb. 22. 19. 19 in
Bremen, am 9V. 6. 33 sür Klaus
Pohlandt, geb. 1. 3. 91 in Frankfurt
a. d.O. und am 5. 3. 15 sür Heinrich
Lahussn, geb. 14. 9. 94 in Delmen-
horft, werden sür ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Ausschreibung
Dir Lieferung d«S Bedarss der

Krankenanstalt und der Bremischen
Heil- und Pflegeanstalt an Fleisch
und Wurst soll ab 16. Juni sür
1 Jahr vergeben werden. Die Be¬
dingungen sind im Büro der Kran¬
kenanstaltgegen Zahlung von 59 Pf.
erhältlich. Die Angebote sind bis zum
2. Juni 11 Uhr vormittag? im Büro
der Krankenanstalt abzugeben, wo in
Gegenwart der Bewerber die Eröff¬
nung derselben erfolgt.

25. 5. 35.
Verwaltung der Krankenanstalt.

Hecicktkic/ie
Aekaontoiac/ktktseo

(Nr. 44). In da» Handelsregister
ist eingetragen:

Am 85. Mai 19» .
August Schriebe», Bremen: Die

Firma ist erloschen.
Heinrich Tyark», Bremen: Die an
Edich Carl Richard TharkS Ehe-

irau, Jda , geb. Peter», erteilte Pro¬
kura ist ei' "
loschen.

erloschen. Die Firma ist er-

Diedrich Lampe, Bremen: An Ger¬
hard Wilhelm Burmester in Bremen
ist Prokura erteilt.

kl. Keßler, Bremen: Die Firma ist
erloschen.

I . H. Peters » « 0., Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Norddeutsche Kreditbank Aktienge¬
sellschaft, Bremen: Die an Albert
Holzkamp erteilte Prokura ist er¬
loschen.

Fett - Rasfinerie Aktiengesellschaft,
Bremen: Durch Beschluß der Gene¬
ralversammlung vom 9. April 1W5
sind die ?? 13 (Zusammensetzungdes
Aussichtsratsund seine Amtsdauer),
14 Absatz 2 (Beschlußfähigkeit deS
Aufsichtsrats), und 16 (Vergütung
des Aufsichtsrats) des Eesellschafts-
vertrages geändert und der ? 15 Ab¬
satz2 des Gesellschastsvertrages(Ver¬
gütung an Ausschußmitglieder des
Aussichtsrats) gestrichen.

GaswerkHersbruckA. G., Bremen:
Die Generalversammlung vom 26.
März 1935 hat gemäß Gesetz vom
5. Juli 1934 und der Verordnung
bom 14. Dezember 1934 die Umwand¬
lung durch Uebertragung des Ver¬
mögens der Aktiengesellschaftaus den
alleinigen Hauptgesellschaster, die
Aktiengesellschaft in Firma Allge¬
meine Gas- und Clektricitäts-Gesell-
schaft in Bremen beschlossen. Die
Firma ist erloschen. Als nicht einge¬
tragenwird veröffentlicht: Den Glaitt
bigern der Aktiengesellschaft, die sich
binnen sechs Monaten nach der Be¬
kanntmachung der Eintragung des
llinwandlungsbeschlussesin das Han¬
delsregisterzu diesem Zweckemelden,
ist Sicherheit zu leisten, soweit sie
nicht Befriedigung verlangen können.

Ehl-rk M-her L Aug. Drewes «
Co. Gesellschaftmit beschränkterHal¬
tung, Bremen: Die Eesellschafterver-
sammlungenvom 24. April 1935 und
15. Mai 1935 haben gemäß Gesetz
vom 5. Juli 1934 und der Verord¬
nung vom 14. Dezember 1934 die
Umwandlung durch Uel̂ rtragung
des Vermögens der Gesellschaft mit
beschränkterHaftung aus den allei¬
nigen Gesellschafter, den Kaufmann
Georg Heinrich Klatts in Bremen,
beschlossen, der das bisherige von der
Gesellschaftmit beschränkterHaftung
betriebeneHandelsgeschäft unter der
Firma Ehlsrt Meyer L Aug. Dre-
wes L Co fortführt. Die Eintragung
ist gelöscht. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Den Gläubigern
der Gesellschaft, die sich binnen sechs
Monaten nach bcr Bekantmachung
der Eintragung des Nmwandlungs-
beschlusses in das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Slck>erheii
zu leisten, soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

Ehlert M-her 3- Aug. Drewes «
Co., Bremen: Inhaber ist der Kaus-
mann Georg Heinrich Klatte in Bre¬
men, infolge Umwandlung der
Ehlert Meyer L Aug. Drewes L Co.
Gesellschaft mit beschränkterHaftung.
Anschrift: Aus bcr Muggenburg 4/5.

F. Cornelius Klipp Gesellschaftmit
beschränkterHaftung, Bremen: Die
Gesellschasterversammlung vom 6.
März 1935 hat Inhalts (74/ d. A. gs-

mäß Gesetz vom 5. Arrli 1934 und der
V. O. vom 14. Dezember 1934 zwecks
Fortführung des bisher von der Ge¬
sellschaft mit beschränkterHaftung
betriebenen Handelsgeschäfts die Er¬
richtung einer Kommanditgesellschaft
unter der Firma F. Cornelius Klipp
mit dem Sitze in Bremen und zu
gleich die Umwandlung der Gesell
schüftmit beschränkterHaftung durch
Uebertragung ihres Vermögens aus
die neu errichtete Kommanditgesell¬
schaft beschlossen. Die an D. Schne¬
ller und H. Rewolle erteilten Proku¬
ren sind erloschen. Die Eintragung
ist gelöscht. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Den Gläubigern
der Gesellschaft, die sich binnen sechs
Monaten nach der Bekanntmachung
der Eintragung des Umwandlungs¬
beschlussesin das Handelsregister zu
diesem Zwecke melden, ist Sicherheit
zu leisten, soweit sie nicht Befriedi¬
gung verlangen können.

F. Cornelius Klipp, Bremen: Per¬
sönlich haftende Gesellschaftersind die
hiesigen Kaufleute Christian August
Fridolin Schöner (Schoener) und
Julius Haus Rewolle. Kommandit¬
gesellschaftbegonnen am 25. Mai 1935
unter Beteiligung einer Komman-
ditistin infolge Umwandlung der F.
Cornelius Klipp Gesellschaftmit be¬
schränkter Haftung auf Grund des
Gesetzesvom 5. Juli 1934 und der
B. O. vom 14. Dezember 1934: von
Amts wegen. Anschrift: Hollerstr. 13.

Strangmann L Oesterreich, Bre¬
men: Inhaber sind die Kaufleute
Heinrich Friedrich Wilhelm Strang¬
mann, Heinrich Paul Oesterreich,
beide wohnhaft in Bremen. Offene
Handelsgesellschaft, begonnen am
1. Mai 1935. Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht: Herstellung und
Vertrieb von orthopädischenArtikeln
und Bandagen. Anschrift: Wulwes-
straße 1 a.

Schlee L Popken, Bremen: Am
23. Mai 1935 ist da? Geschäft mit
allen Aktiven und Passiven Vvn dem
Kaufmann Werner Weisen in Bre¬
men übernommen. Dieser führt es
unter unveränderter Firma fort.

O. Kallsen L Co., Bremen: Die
Firma ist erloschen.

Wiener Keks Schultz 3: Co., Bre¬
men: Die Firma ist erloschen. Don
Amts wegen.

Wein- und Spirituosen-Handels-
Gesellschaftmit beschränkterHaftung,
Bremen: H. Ammer ist nicht mehr
Geschäftsführer. Der Handlungsbe¬
vollmächtigte Werner Weisen in Bre¬
msn ist zum GesckiSftsfübrerbestellt.

Amtsgericht Bremen.

lim vr.kSrver.»kfilili
hält am Montag u. Diens¬
tag, 27. u. 28. Mai, nachm.
4>/« und abends 8>i Uhr,

4 Inleress VvrirStze
i d. Jacobchalle, Jacobikhf.:
27. 5. (Montag nachm.):

„Hausfrau und neuzcit-
liche Ernährung"

27- b. (Montag abends):
„Ernährung und Pflan-
zenseinftosse"

29- 5. (Dienstag nachm.) :
„Schönheitspflege von
innen und außen"

29. 5. (Dienstag abends):
„Lebensstofsein Pflanze
und Körper"

Jeder Vortrag ist in sich
abgeschlossen, aber alle Vor¬
trüge sind derart inter-
esiant. dasj empfohlenwird,
möglichstalle Darbietungen
zu besuchen. Der Eintritt
ist frei, Garderobe29 Pfg.
Walther Schocn«

Magstadt.

Zwangsversteigerungen
Dienstag, den 28. Mai 1935,

vormittags 11 Uhr, im Gerichtshause,
Zimmer Nr. 171:

1. Große Annenstratze Nr. 197 von
A. Hörmann,

2. KirchhuchtinaerHeerstraßeNr. 899
von I . H. Meyer,

3. Die Heidstiick« von I . H. Meyer.
Amtsgericht Bremen.

In das Sllterrechtsregister ist ein¬
getragen:

Am 85. Mai 1935.
Die Eheleute:

1. Pfandleiher Rudolf Karl Buß-
mann und Hilda Frieda Minna,
geb: Schulz, Alfelderstr. 3911,

2. Regierungsbaumeister a. D. Georg
Henry Wilhelm Dehning und Jo¬
hanne Margarete Adelheid, geb.
Busch, Eeorg-Gröning-Str . 461,

3 Kaufmann Hermann Hälsscn und
Madeleine Gertruds geb. Butt,
Händelstr. 4,

haben Gütertrennung vereinbart.
Amtsgericht Bremen.

Bremer BMan
Schiffbau und

Vegesack
In unserer Einladung zu der am

Donnerstag , dem 13. Juni 1935, statt¬
findenden

42 . ordentlichen

General-BersmmliW
ist als letzter Hinterlegungstag der
19. Juni 1ki5 angegeben. Da dieser
Tag ein Festtag ist, endigt die Hinter-
legungssrist am Freitag, dem 7. Juni
1935.

Vegesack,  den 25. Mai 1935.
Der Aussichtsrat:

V. Nawatzki, Vorsitzer.

Statt Versteigerung
freihändiger Verkauf

Dienstag, den 28. Mai,
morgens 19 bis 19 Uhr

Vasmerstrahe 28
Auftrag: Tölken, Frickhöfer.

Eich. Eßzimmer, gut erhaltenes
Klavier (Blüthncr), schöner Teppich
(China), Große 4X5 Meter. Or.ent-
Brücke, tadelloser Marmor - Kamin,
Eich. Schreibtisch, O-lgemalde, clektr.
Heizofen, Porzellan und Glassachen,
Bilder und Glas, Portieren, Beleuch¬
tungskörper, großer Posten Hans-
haltungsgegenstände.

Qevlg Ociemer
Kunstsachverständiger

beeid. Versteigererund beeid. Schätzer
Schillerstraße 1», D. 239 85

- «»1«, « llhr,
End- gegen LS Uhr

NorddeutscheUraufführung
in Anwesenheit

de» Komponisten WernerEgk

I Die Zaudergeige

W

I!
Di., 88. Mai, 80 Uhr

8. Vor». ,m Klastller-ZyNus

Me ZiniOlill

m grlcm
SchülerkartenMk. —.51 u. I —

Mi . 89. Mai, 1S.S1 Uhr
1. Dorst. im Zyklus heiterer Opern

Die Meistersinger von
Nürnberg

Do., SO.Mal (Himmelfahrt), 89Uhr

Der goldene Pierrot
Fr., 81. Mai, 21 Uhr

2.Borst, im Zyklus heiterer Opern

Sie Zmbcrgeize
Eid ., 1. Juni , 80 Uhr

F-stoorst-llung für die Deutsche
Eesellschnft zur Rettung Schlss-
irüchigsr

Der fliegende

Brcm.HauPtverein
d. evangel. Gustav-

Adols-Stlstung
Mitgl.-Bcrsamml.
Mittwoch, 5. Juni

1935, 18 Uhr,
Oktogond.,Glocki>'

Tagesordnung:
1. Jahresbericht u.
Rechnungslegung,
2. Bericht über d.
Versammlung der
Hauptvereinsvor-
sitzcndena. 2. 5. 85
in Leipzig, 3, Ver¬
teilung d. Liebes¬
gaben, 4. Haus-
sammlung.

flrli'i -cßii'oiools
gew. Beratung

fr.St .MagnuSft.25
jetzt Nr. 83

N N Frieder» «
vethge

19- 1 4—8
2 Mark

BischosSnadel8

Mlar
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistraße 19

gegenüber
der Kirche

WlklMkilkli

Sô , 8. Juni, 89 Uhr
Auf vielseitigenWunsch die er¬
folgreicheOperette!

Der Zareivitsch
Mo., 3. Juni , 89 Uhr, Geschl. V.
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Graphologin
rau Behrendt, Kaiserstr. 49. Wisien-
' >astl. Beratung. Sprechzeit tägl.

Fr«
Ich

(8v »ism Scbsrmsnn , Wien)
Amlrvlogls

äie bekannt , «erlösen Deratunven
Ln cksr Vikslcks24 vomsk . M72

Auf mathem. astronom. Grundlage.
Gewissenhafte individuelle Beratung.
» «Im», Km WsI11271. 10-1,4 -S

Ssuplstrv
mit «. ohne Baumbestand, wie auch

Ligsnksim«
in Oberneulandbilligst.

„Sig « nhet  m".
Bau- «. SiedlungS-Ges. m. b. H„

Bremen,  Am Wall 177.
Telefon: D. 292 64.

kill - llüMilMilölMM
mli allen Bequemlichkeitender Neu¬
zeit. äußerst prei»wert und günstige
Zahlungsbedingungen.

6vovg aOr>8nin ^o8ti 'sk«
unck Sljivvsliklisiiser Hing

mit großem Garten.
kclianiilloikslslr 'ok«

und
Ostenckoiclt

im Bau befindlich- und neu zu er¬
bauende Ein. u. ZwelsamilienhSuser.
sehr rentabel. Käufer wohnt tast irei.

6 . Kooitor
«augeschäst

Clautzenstr. 36. Hohen,ollerustr. L8a

Sei «ramplaoern vnmmMrllmple!
Iuttc1urck!8«slg, »n-
S«n«kim!.7r»g«n,«N»
Pr«>s1»g»n.
»I'SINIllSIISI'-
SiflUMIlsK
oliNS kiumml!

Sovsb «, un-
«lcklbarru Irogon.
Vsralung u. kockm.
Vsrllsnung.

lleiMinlsMes Varenvau« / oremen
häLrkl 17 Isi . vomsbslcis 264 88

M

" 2 -lt ' ,
xiecorietelt

Inooire 8t » ckl

Möbl. Zimmer
an Herrn
Schützenwallstr. 6

Ecke Kaiserstr.

Osleiktoie

Möbl. Zi. , . 1. 6.
Gertrudenftr. 11

Helle Werkstatt
29 Mark

Wulwesstr, 21

2 Zi., 8 Blk.Mtgt .,
69.-. Ang. I 8684

Osten

2. Etage, 3 Zim.,
Küche, 69 Mark
monatl. m. Heiz.
an einzel. Dame.
Beethovenstr. 19

Tel.: 237 18

Sielwall 79, Part.
4 gr. Zi., Verand.,
Bad, eig. Heizg.,
Küche, Mädchenz.,
viel Zubehör, re¬
noviert, sofort od.
später.

wenstnckt

Zi. möbl. a. Herrn
Moselstraße72

Moderne, sonnig«
Wohnung, hochpt.
4 Zi., Kü.. Heiz.,
sl. Wass., Badegcl.
Per 1. 7. Pr. 8«.—
Am Gaswerk 27

Schützenhofviertel
z. 1. 7. abgescht.
Unterh., 4 gr. Zi.,
Bad,kl.Gart.,Blk.,
Hz.,u.Zub.,mtl.75.-
Angeb. u. T 8669

Ooventae

Gut möbl. Zimm.
Nikolatstr. 81

Gut möbl. Zimm.
Lützowerstr. 186

kinckorü

Kl. Mansard.Woh.
1 Zi. und Küche.

Jenaerstr. 26 I.

Box für Kleinwg.
o.2M.-Räd.Garagc
„Findorff" Kasta-
nienstr. 79 R. 9814

Abg. Part.-Wohn.
8 Zi. u. Wohnk.
nebst Zub. z. 1. 7.

Jenaerstr. 26 I.

8 Zimmer und
Küche.
Blocklanderstr. 89

Z. 1. 8. mbl. Woh.
2 Zim. u. Küche.

Geibelstraße 1
Wall«

Mbl.gr.Z. 2B..KÜ.
Glücksb'gerst. 37 s

Westen

Gut möbl. Zimm.
Osterhplzerstr. 8

Gut möbl. Ztmm.
Utbremerstr. 69,

1. Etg. links.

Brautp. s. , . 1. 7.
od. spät. 8—3-Zi.,
Küche, Zubehör.
Angeb. u. K 8669
Berufst. Mädel s.

möbl. Zimmer,
Findorff. Ange¬
bote unter F 8296

Suche l. Zimmer
mit Kochgelegenh.
Angeb. u. W 8672

Gut möbl. Zimm.
mögt. mit Bad,
im Zentrum ges.
Angebote mit Pr.
unter H 8888.

AäuHec rl - HcltoiistucAe

kin - u.
mit Alnkakrt n. xroü . körten,
von 7800.— dls 40 ooo.— KAI.,

Lv äer
Kittsr-kssekisiipIslL
Lekvvsekki. bleevstf.
Lsopg -Lröningstf.
kui^Ursten -AHse
WANsrklsststv.

ösnikslmsir.

Nlcisrsll '.
Körnst, '.

«. iiL
vaugesoli ., IValler » eerstr . 35

IV 84k 21

Für jvng. Elcktromeistcrzu verkaufen
oder zu verpachten gut eingeführtes

Elektrotechnisches Geschäft
im Parkviertcl.
Nachzufragen: Montag nach 11 Uhr.
Karl Nielsen,  Wachmannstr. 9

Emma - u. Han5 - Thonia - Slr.

im Bau befindliche und zu er¬
bauende moderne

Ein - , Zwei - und
Dreifamilienhäuser

Garagemöglichkeit
günstige Anzahlung

Karl Bach , Baugeschäst
Sropbeerenftr. 04 Hansa 4400ü

An der Eietzener-, Haller -, Hamel-
ner- und Augsburgerstraße

zu erbauendeund im Bau befindliche
^in - un6

Lweiksmilieniisuser
zu günstigen Bedingungen
H. Wilhelm Köstermann.

Baugeschäst
Znh. R. Wickmann, Baumeister

Aus dem Kamp 21. — W. 849 5t u. 52
Besichtigung erbeten.

Vorksnk

Schlageterftratze4
oer.Ein-Zweisam.-
Haus, seitl. freist.,
gut eiliger, per
1. 7. 35., günstige
Bedingung. Näh.:

H. Bötcmann,
Böhm°st.1W.82916

Zweifamilienhaus
Schleswigcrstr. 81
Güiist. Bed. Bez.
1. 7. Näh. am Bau
Herm. Bathmann
Zwischcnahn'str. 2

Nol. 9814

kisiik ^esulti

kl0lSM »IKN>ISlI8
freistehend, mit

Garten, zu kaufen
gesucht im Werte
bis 19 090 Mark.
Angeb. u. M 8937

venpscirton

Parzelle m. Ein¬
saat, 11—1 Uhr.

Kornblume
hint. der Busestr.

^AecoracAt I

X» vonlrsoken

Schäferhund,
g . Wachh . , Rattsi.
1 Jahr alt, 15
Vulkanstraße 7 a.

D. Schäferhündln
mit Stammbakim.
Grambker See 14

MWsMl
Sebaldsbrücker
Heerstraße 25l

Auswahl in
kleinen Ferkeln

und
Futtcrschwcinen

Hiur. Töbelmann
Habcnhauscn

Bienen
Einige starke,
schwarmreiche

Korbvölker.
L. Nessels,

Hasenbüren 110

Moderne Ein-und
Zweifamilienhäuser
in der Graf-Haeseler-Straße

Heinr . D. W. Campe
Baugeschäst

^BiSmarckstr. 161. Tel. H. 461 64^

Hoostl 'ge«

Ösen- und Herd
Reparatur

Grabowski, Ofen-
setzermstr., Große
JohanniSst. 8-12 I

Polst.»u.Dekorat.»
arbeiten, billig.

Melanchthonstr. 5

Astrologie
Frau Kreuzer

Llohdstr. 124 II

Astrologie!
Frau Cordes,

Seemannstr. 13,
ab Domshof.

Beratung 1 Mark
von 10 bis 21 Uhr

Wäsche-
Annahmestellen

gegen hohe Provi¬
sion gesucht.
Angeb. u. D 8679

Läufer
legen 2 Mark.

Oothaerstraße7.

Wasserwaagen
repariert

Dolkmann
Prangenstr. 46

II Malerarbeiten I!
A. Dörtng,

Walldammstr. 17

Wer fährt
3-Zimm.-Möbel

nach
Hage» i. W.

mit Preisangabe
unter U 8670 an
die Gcschäftsst.

ksulvnrtroüs 10

Jg . Mann, 32 I .,
wünscht Partnerin
für Radsport
Angeb. u. F 8681

Mislr«

Mö.-NMsiÄciiiiis

v

Sttlilr-
8linile
»üNIllei'Äl'.l/S
7s !. vomsk .2451-

SkgINN
NKM«IlflSS

Wiiseo

8l>gN!8el1oemeii
ilsiienizeis

»118818011

U8W.

unlei ' i' iclil
suck im ttsure

äes LckUIers
Sonüsfsdlsilung
llsiskrsiruligöii

lltiecielkeki

Auchf. UrlaubSzw.
Onles an Gehalts-
UvIU «mpsäng.
Hausbesitzer, Ge.
schnstsinhab.Behr^
mann, Pelzerstr.6

Darlehen
f. Beamte u. Gc-
haltSempf. Rückp.
Angeb. u. E 8682

Darlehen b. fest.
Eink. K. Borkost.-
Neppl N. schriftl.
Ansr. m. Rückp.

F i n d e i s - n,
Gröpelinger

Heerstraße76.

Decßüll^

lUöbol

1t. Kleiderschränke
Kredenzen

kl. Büsett usw.
billig abzugeben.

Baumstraße 53

Schlarafsiaausl.
bill. Landwehrst.21

von k o k t
»tnü fstrl ssfts
iviiiis,
Isdlimgr-
vrisrcdrsfungkdsstsnrjsüsrl.
Spgfrsntksls

0SlM9k8î ?k

Möbel aus Teilz.
Anz. v. 19 Mk. an
Wochenr. v. 3.- an
Kinderwagen und
Patent-Rollos, kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Strffensweg6

ivlcitttg!
Unssfsicompl.Aus-
slsusr,Ois nsuŝ »it'

rtsllungf.kdsDlsnclsosrlsftsiwIrLulsi'.
»ts«kdoltsri für Iftr

^ Polster

I ffaoriku.kfan61§.
s SlrovlM
^ Ies. 7. S23S»

Möbel
billig und gut!

Couchcsv. 38../r an
Auch an Wieder-

verkäufer
Friedhofstratze22

Mehr. Lhaiselong.
u. Sofas , gut u.
bill. Faulenstr. 94

w-

Rollpult, Rvllschr.
Schreibt., Tresen,
Sessel, Stühle,

Tische,Schreibkasse
Abbentorstr. 16 a

osuüisns
privgf-ttsnrivis-

Scftuls, vomsdok 1L
LLmkliofisSeklllsk' unä Setill'sflinnsn
cisk' Istrksn i<uk8s sfkisltsn Ltsllukkg.

X. 6 ouili an, vipl. k.

7unr - Lckule ksnciix

Oürtoknrtr . 144 V/. 847 77

»MSHiM MM.
Weltmarke, fabrikneu, volle Garantie,
norm.
kl. Monabchrist u. Tastatur, auch auf

ilsraten. Anz. b. Lieferung
19,— RM. Unverbindl. Vorsührung.

Anfragen unter Nr. B 8877.

SeAgkrimmksi
/̂ ul kfi«»l»nc1r-
ügslokin̂urcä rl.

gllnillgonLs'i-
iungidocllngung.
I4ödsl-

kokt
oitarlorslr. 24

Küche
1lkbr.,kpl. ab 72.»
eig. « nsertigung,
o. Zwischenhandel,
daher so billig.
Aucha. EhestandS-
darl. u. EParzent.
Ttedt,  Düstern-
str. 193, Hinterh.

floiflmsmi
früh. Schüsselkorb.
Seit 29 Jahren d.

Pflegestätte des
guten Geschmacks,
jetzt Domshof 112
kein Lad., u. daher
viel, viel billiger!
Möbel, Teppich«.

Stosse, Gardinen,
Läus.Bett-Umrda.
nur la Erzeugnisse

Eich.Schlaszi. 215.-
LaubMstraße 16

stw»̂ A » teichsne
SchveUtt-vch». 60.-.
St . Magnplstr . 63

Urnrszoniit

Waschkeflel, Herd.
Grünenstraße 56

Ispelen
Linoleum, Tep¬
piche, Lacke und
Farben kaufen Sie
billig bei:

H. Mingeram,
Gröpol. Heerstraße
214/16, Tel. 810 69

Tournah-Teppiche

WiMtM
Humboldtstr. 16

n>—ro

»ell « n rranli

pksfff-
Wlimemiikn

für Haushalt, Er¬
werbe und Industrie
in aröhter Auswahl
zu billigsten Preisen

8KIMKMIÄ
^»ektolgsr

Vrautstrahe L1

Heinzelmann-
Kochk., EiSm., el.
Heizso. Eeorgst.25^

Ikoviklik
130X209 5.99 9..
160X2Z0 9.90 12.-
199X289 18.- 18.-
249X349 29.- 29.-
289X389 nur 38-«
Bettumrandungen
ikWen - mm

Humboldtstr. 16

Neuansertig. und
Nepar. v. Wasch-
Masch. u. Wasch¬
wannen aller Art

« . NSNikN
Kornstr.149R.8270

ülasilr

VtSrlrelsoaio m
^UGramola504j
M ^ -Rat.4-199H
»u F̂f . alte Platt.
Lis sm.ieff.-kram9̂ !
U.Iiaoemelsr .Mu-
ükSt.Magnusst.21.

?ÜSl !irl-»!WN?
..Blanke"  sagen
Richthosenstr. 39.

wobiniügsuieeflsel
kLäio iLU8cken!
Dann nur

kstSIS Sl'öMgl'
sr « « > » « » -
islmmsiiii 'sis

^1ok1ctr1ro6s17026525

Chrom. Akkordeon
iWTa. iriBLst.iry.«
Elisabethstr. 9011

Harmonium, 4Okt
Teeren 29/31II . l.

Aclimuvlra
sscdon

V5 s u i- i n g s
I massiv Qolct
I von 8 kkkl. sn
Crnst Sommer
Kurre V̂allssiirt?

kiloilluvsi

Fesche, preiswerte

M8I L >WM
Am Wall 149.

^Ilgeineines

K, u. Hcitzwringer
Großsnstr. 39 II.

Hhpothckengelder
durch:

Johann Prickcl
Obernst.14,D.292k5

^Issl îinen

Schreibmaschinen
Mercedes, Conti,

AEG, Ideal , Tor¬
pedo u. Klein-

Schrcibmaschincn
Bürohaus Waage

Langenstr. 135
Nus 257 18, 267 18

kollULVOjk«

fssimilgiimmi?
Torpedo, und

Blücher-Fahrräder
Brem. Fahrradhs.
Xnvi KuItKa, «».«

Neuen»ratzeA

meiliill 'gliiMi'
Fahrräder,

Nähmaschinen,
günst. Teilzahlung
EmilLange,
Stessenswcg 199.

Bolksgenoflenl
Seit 23 I . rep. u.
verk. Ich Fahrräder.
WiegmanN,
Nordstraße150
(gsg. Wilhadik.)

Fahrräderv.32.-an
Wo wird mein

Fahrrad
gut u. bill. rep.7
bei FrerichS,

StefsenSwea 93
gegr. 1994

Die neuesten
Viktoria»Expreß»

Fahrräder.
Zubehört., Repar.
gutu . billig!

O. Kuhlmann,
Panzenberg 4

Haibb. Räder82.-
Chrom. m. Elastlc-

Sattcl 39.-
Ballon-RSd. 84.59
Garantie. Kiiftcr,
Stesfensweg 22

Prima Chrom»
Woil -KM .Sll
auch Teilzahlung
Opel - Schröder
Doventorstr. 23

Halbballon» und
Ballon-Räder

verchr. m. Elastic-
Sattel 39 Mark.
Auch Teilzahlung

E. Prokop,
Steffensweg 138

87'yiy,gvhisuipag;
puiihssst uuohaL
-'91 isyaaä -t-W
-'38 'gvjgqavquvjT
-'99 rsqvsgepirgM
IIW MSI8 8g,lV

NSllM.-»8llSI'
— 32— Mk. —

Garantie.
H. Schulze,

Stesfensweg 196
b. Wasserturm

G.erh.Kind.-Wag.
Sommerstraße 5

G. erh.mod.Kint>.-
wagen.Oderstr.121

Moderner gut er¬
haltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht.
Angebote an:

Schlüt-r,
Schaumburger

Straße 69

WlenliW»

silelrner

Neue Sendung
Kinderwagen
Klappsportwagen

Becker LWeimann
Stesfensweg 64

Großes Lager in

sämtl. Reparatur,
u. Ersatzt. Diem,
Münchenerstr. 3

Kanadier
mit Segel u. Zub.
Festpreis 169.—
Angeb. u. A 8676

1 Schotterwagen
u. 1 Federwagen.
Dwerhagenstr. 40.

NolMgl'IieilllM-
Illssosiistgstl

gebraucht u. neu,
Werkzeugedazu.
Krellwitz,
Birkenstraße4.

Spezialgeschäftfür
mech. Holzbearbtg.

Dosen» und
Derschlußmasch.
15— Anzahl.

Hankenstr. 21/22

/OlKvmeiiios

Abgeschnittene
»ggl 'k

Contrescarpe74/76

8MK UNÜ

knmmisge
Hdlg. Möller,
Findorfsstr, 28

Kausegctrag. Her¬
ren- und Damcn-
gardcrobc, Schuhe.
Bücher, Wäscherc.

Hankenstraße4/5
Postkarte genügt.

Hohe Preise f. D.-
u. H.-Räder, w. a.
n. fahrb. K 8685

Ein kleines oder
großes Feld,
als Anzeige
zu wählen;
dazu wird ganz
bestimmtdas Geld
sür's Inserat
nicht fehlen!

I' l'SiLWSFiS

5 t6 ppc >SciI(6 N
In all « n mc>4srn «n

.

§3opprlOaIeon r-av«--»lk
follung, voun«n-Ltoppvrt«n
Xnopffoo,̂ 152X260s» .
Oouooockoclloi»
p»n« n̂k»-apvna, k4o1»-kin- -o

: >1 «/ - unck l/m «rrb « kt » n -
: von Lkep/>«ksc4:«n -
- »asino/k anck proiarvort / -

l.r»«»« n 8i « Ikr»
l»« i uns r« inig » n I

lcorflonlo». »̂rririik 20251—53

»KNI« o »mro«r7».

Lcktnnsl Keklvna»
V « g » n Lbdniek 6 » k >»Is » drOe » »ss.

von 23.10 on(r»«» KoroK,.)
ttnldbntton « 11^ »
Vollbntton „ 51^ »

rs " » oiS >̂ dr « ^ Vtra » e r»
pi « Fr» » E »'

Wenn Du in die Zeitung schaust
und den Spalten Dich vertraust,
die in früher Morgenstunde
Dir vermitteln neuste Kunde:
dann raubt der Annoncenteil,
gleichfall» alle Langeweil:
denn von vielen Kleinanzeigen,
machstDu eine Dir zu eigen,
und nach kurzer Vorbereitung,
ofsenbart die .Bremer Zeitung"
(Bremsn» amtliche» Organ)
daß sie ihre Pflicht getan.

.92.

.92-

*2.
92.

S 92.

12.

b2.

LcAuAIZsus

5stt SS Iskflsn
doksnrttflls 2usM3t

Säur  vstsrlorstsinwsg 48
t-lnlvn 1, 2 uncj 5, ffsttosisllsn
f>1orsrlsi7süs , 8cftsu8pisMsus

Origikisl - siÄdi ' kLclei'
. si/Io to k- - siasi >' >' Acisi'

6 L0 K6  K0 S4-4L



-LIIss Illr 's Va6
ob « r fatrt vir6 gsbocist . . . rlsbt ja sncülcb
so aus , olr vürcis clse V/sttsrgott sich sslnsr
pfllcbtsn srlnnsrn . . . vif jscisnfcills hobsn
ollss bsi -sltgslsgt , vos 8ls kür clis nsus
kc>6srslt brouciisn . . . sz Izt gut . . . sz Ist
rciiLn . . . «z Izt billig . . . Kitts vüblsn 5is:

vomsn - kaasonrug r » ins V/oII » ,
llsssr k?llc!c« nourrc !inltt vlsls ? 056 « n , Oföbs 3

voinsn - karlsonrug . » ins V/oII » ,
tlsksr ^ llctesncrusscknlN , vskzfsük . ^ rügsr , Or . 3

vomsn - voklsanrug reine Wolle , mit
outlisgsnäsr kippe , beliebte 5triciccict , Gröl ) s3

5 «-

S °

kaclsonriigs ikür ^Isrcsn

in «>sn glsirbsn prsirlagsn

Kin «I. -5onnsnlHöscksn »t u biou, <- „ o
boumwoiisnsm stolortost , oll » Oköbsn , Ltllcic >

Kin «I. -§ onn « ni >ö » cbsn ^
0U5 rslnsr v/olls , Oeüös 30 . . . . . 2

Kinrisr - Karisamug ^
our rslnsr v/oll « , 6rü6s 32 . 1

voinsn -8onnsnk »nrug ^
öl ÛLttucti u . Icurrs t̂ Ioss , ln posrsncjsr los ^ is ^

Oc»msn -8tfnnrikoss
leurrs ŝ orm , aus 6oumwo !I. k̂ olortosk , 6 »°. 42 d

vamsn StroncionLÜg » 3- u 4-t«i!ig,
In zsbr gsrchmaclcvollsn blolhortsn . . . . von

8o «l«»cliuli », üockemütrsn , 8est« imn,Iis >ii,s
onck oll « » Icloin « , 8 «><I » - lul, « I, ör

6.

5ckiIzzsII «oi'k/5ckvciekkciu8si ' blsseztr . 11

»in » linmeiumilziaü . oen r » klol
»na am ssnnioü aen r kimi

»Iiir » i» kcsilisfsn I «b«»b.«7.A
L

ZvnaeiiaNrien
i - mik ÎU8iK ) mit clsm nsukorgvrlcf,t«tsn

Loion-5ckn«II-Dompf»r (980 p»f» korrsnrj)

»seil SI'SINSI'IMSII Iiim UISNSP VI8 rill' zgggi'klirs
f 'sstrprsis nuf KIVI l . so KIn u.  rurllek

kakrksrisn u. Aurkuntt » n vorcl u. 1. kskriksrisnksus
»n «1» r Lcloll-
«M » r - VrlleksWeser veeaeres

Lb 4. 7vnl Zommvffskrplsn (sloks Irommsnüo ^nrslgs)

Deutseksr irskifskrsf - Vsfdsnct
28.

mvUSiiins - VersnstslninL
Sfsmsn — l-ianciovst — Srsmsn

«vutv , Sonntsg , 2S . »4s>
6fo8s

L « »

im

» IN SS
preisverteilunx « Î aädall « Kunstkakren

äd 19 Okr

einii-itt 30 ?fg.

7 ^ esec5tt § t
Inksbsr ^ ei 'üiMSnct ttunclv t̂msi 'I«

8onn *og , Ukr
Xslkvv - Xvnrsrt

ksntfittki'sl

ZS «>SN LonnLsg sd 7 vkr

Qeseliseiisfts - 'ssnr

llrsinsn » populiirit » Von » , »ölt«

<ir - DHttttsr - wonrsrr

IVIusIkkvfps cisr I. snktsspolirsl Sfsmsn
I,öltung : ObsfMUsIkmsIstsfQtto kreiset »!««
eintfltt ffel Lnfsng 1S Utif

^niropoi.
3 '/- S '/. u. S -/«

rurvemisluttlaliri
Verdevomek

krn8i vael
«NUs «ssen. ^»pgeii oi»8sii m

Vanüer

«es kUeLcm

XLISkk
LV , u. SV 2

^ ^ - ^ slstsi -isistung

Iiiln insttiikii

«̂IISIIIIS
mit Engels SsIIoicsf

s
lugonrllicks Ubsr14 1skr«ksbsn

PAI . ^ 57
u. » >/,

Hsiterlcslt okns Lncis!

kr vel«.
vss er MII

»P0I . I . 0
z -/> » v.

Uilli' noen kvms um! mopgsn!
Vsr krsItlorps -5Um

IIMA
Jugsncllicks übsr141skrs

ksbsn Lutritt!

»KWLK

LV « u. S -/4

»srry Viel
in

MMliaklMLIMll

Uk » - 1'on - « 5o «ks '"°

KP.
d4otrop «»l-7kvs »or

Isclvn Montag uncl 0onn « r»tsg
S Ukr, kislns pfsis « , psrkstt
7V pf., Sslkon unrt Logs - 0 P1.
^siss -̂ rk . sn Vocksntg . S Ukr
I»srlc. 70 pfg ., Ssllc . u. Logs - 0 pfg.
ps >ssi - rk . dVontsg u. Vonnoril.
5vkr psrlrstt Sv pkg.,Logs Sv ptg.

NSUlSgl'.^ geNll-MMlWgl !»

»aiser r °° Lpoil«
, imierIantze onex

P0IS8I 3 °
kr veiv . vas er MN

^MamAca
Eföpsllngsr tt« of »1fsvs 1- S/- ^

WMkkkMtl
Neute dlz vsnnerzlas

Lnl : Heule rcm, « erui » is nur

KStks von Î Sg >,
Willy sslitsek , pgul Ksmp

in cism Uls -l.usrspial

prinrsrsin
I ûrsnÄvt

^3 —5—7 —VUiis

j t) ie neue fiimtMns c ŝs lilestsnL >
Äs mm osm dvsuciü

kln XrlminsI -IonMm mit
LiispilMe 8ll8»

>»SN8 MM ? »»«'S»! fsillssn
«Ill'l »S8I>SI'MSN8 In8Ie

«na aie vrei
NU8IH lm viul

ttsut«

IVIIttvooti u. Oonnsfstag
Koniset N 2

irisssn - Spislv isss!

-O
Ksckmittaxs 4 I7kr:

Künstler Konsert
^nsckUeöenä:

-einer ^ snr
rmetits l Okr tLkrt Omnibus

«MÜLlM

Nsdenlisusen
In nächster Nähe der Wehranlage
idyllisch am Weserstrand gelegen.
Autoverbindung

MMM SkllMWI 'lkll
Empfehlenswerte Gaststätte für Fa¬
milien . Altbekanntes Parteilokal.

Dos sckönsl«  Sonntags - Vergnügen
flnäon S!s Im

kLV0 kIk

^b4  Ode nsovmlt'sgsDM » ^ SS »M I I M, »M » ^ Xonrsrt llelkr VVsbsi

4-Ude-l'nnr-l'so mit ne. peogeamm
9 Übe Vseistö — 18 XtwsXtlonsn

H-Ude-Pss mit paar Xsbsestt
8.3Ü tlde Xllnstlsi'spiols u. "kanr

IlV0l . l
ZOO Z45 Z30

Ld ksutv tügllek

l. il vsgover
^nton ^ citkofei'

in clsm kokslko ^tsn
>. uztrplsl

kille fps».
Hie Mik
V8 sie eil

LuropsZVS

Liilrlev Ismpls
äse blsbllng äse Ivslt in

ksclllilllli ! KW»
Onnr Lrsmen ist beeeistert

von äer OjSstrlAen Lkirley,
clis uns in einem ^ temruxe

Ineben uncl weinen iükt
6ugsn «IU<tis ksden Antritt

ZMsiidurä s ° s °
V/srlktag- 4 .30 8 .30

anuv vkiok»
in cjsm gk'oüsn t- seiisekiiLgsr

Skittsiisiiiscke»
^Llkoeti ketHs, ee, kickter.

klvaernes 3 ° 5" 8"

still' noch steuls una lliolggn

»LS « « M
INIl äsm ^lugroug
quse äurcli Alrlks

vsrls r ° ° S "' » °
LUele ssnärocl «,Carola NVNn

« »» Sons Clevenelner
in äem t.ustspiel:

ist

Zer '<4 Loertttcry)

KP. 3UgKNlI-!jllp8!8lIllNg8N
Srksudurg 3 .30
»lloilernss 3 .3V

vA 8 0 0 K

PtUgocclsmi vsr peubsntonkilm
iNUrl-ätaus dslm Ostsevsssn

Nsris 3 .00

M5IW >ü> W « AMSg

zmikisstkie»

K

Ik

ksickrnSkrstsncts-
LusrtsUung tn « smburg
c>t> 2ö. k̂lol lögllck

ksieksksnei « srkortsg
tn krsntcturl s . -4.
15. t»lr 18. ûn>

NiminsNskrt!
kskrlsn ins VIsus
Vsgsr - u. k4skrtsg « ks !irt.

Pfingsten!
In «lis blsus - srns
kin - u. r« s >-7sgotsknsn
korntskrtsn !t. 5on6sfprogr.

ksrisnrsissn
It. kslrsleo>sn<jsr
(kkointskrt sm 17. luni
bsrtimmt)

krolsslcslsnclor . progrsmms
uncl Lurkuntt kortonlor:
Tronic», öokinliolrtrobs 27, ptls-

kok 11, Lorl i-I. V/oltsrs,
örlnieum . kul 99

Ein kleines oder großes Feld
als Anzeige zu wählep;
dazu wird ganz bestimmt das Geld
sür 's Inserat nicht fehlen!

»SsZL.

bestes ^ eSeÄee HeLüre « iiettek

ein VisssNostvogsn - erprobt uncl bsväbr»

jobrous -jobrein in lousenclen von ^obrrsvgsn,
rovsrlSs ^ 'g . virtscboktlick . scknsll vn6 von

langer Xebsnr6ovsr — ro mu6 >br kobrrs ug se in

SS I s »

Vse Nonio - tioyä
kovk » — » aot » gv»

1- 3 t mit Vsnrin
2 ^ 4 » mit vissslmotor

3t oucb mit I' lolrIcolils - OoZgsnsrotor'

itkia»«, Uoyii u. Ooüotkvoelko , vronion » Holofoa 4äll21

/U » « » VL » i » L » ^ soi » » L « » I » « « » Ä
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Deutschland bestimmt selbst

seine Wirtschaft
„itdLtr “” dT6rg BfeinpfalT irÄ tSKr0UPP6
Bernhard Köhler
lührungen: u. a . folgende Ans-

9 . Im ?BhHr i ? d ier -tregei1 sich  die Versuche , unsdie Abhängigkeit unserer Wirtschaftsnnlitit
,v°n gottgewollten Abhängigkeiten de/ Kon-
junktur und dergleichen nachzuweisen. Selbst¬
verständlich rechnet unsere Politik mit nüch-
ternen Tatsachen und nicht mit Dingen, die
Vielleicht sehr schon sein könnten, aber nicht
da sind. Aber das Kennzeichenunserer Politik
ist ja gerade daß' wird das Gesetz unseresHandelnsselbst  bestimmen.

Es kein Geheimnis, daß wir Rohstoffe brau¬
chen, die in anderen Ländern gewonnen wer¬
den, und daß wir unsere wirtschaftlichen Auf¬
gaben um so leichter erfüllen können, je rei¬
bungsloser wir uns diese fremden Rohstoffe be¬
schaffen können. Ebenso aber sollte es auch
kein Geheimnis sein, daß wir nicht gewohnt
smd̂ in ochwiengkeiten unlibersteigbare Hin¬
dernisse zu sehen. Im Gegenteil, ist es seit ie-
her unsere Gewohnheit gewesen, gerade dann
das Ziel um so fester und entschlossener ins
Auge zu fassen, wenn wir erkennen müssen,
daß andere uns an der Erreichung dieses Zieles
zu hindern bestrebt sind. Gerade, daß Leute,
die uns nicht Wohlwollen, unsere Schwierig¬
keiten zu vermehren suchen, bestärkt uns fn
der Sicherheit, daß wir auf dem richtigen
iWe g e sind, und daß wir alles daranzusetzen
haben, unseren Vorsatz auszuführen.
SVir wollen verkaufen, um cinkaufen zu können!

Unsere westlichen Nachbarn scheinen bei ih¬
rer u irtschaftspolitik zu vergessen, daß jeder
Franc, den wir durch die Lieferung an sie ver¬
dienen, letzten Endes doch nur wieder in ihrem
eigenen Lande ausgegeben werden kann, so daß
also die Aufträge, die sie uns geben, wieder
Aufträge sind, die den französischen Arbeitern
und Unternehmungen zugutekommen. Wir
haben volles Verständnis für die Sorgen unserer
Nachbarn. Wir würden aber an der Beseitigung
dieser Sorgen uns bedeutend wirksamer be¬
teiligen können, wenn wir nicht den Eindruck
haben müßten, daß ein Teil davon nur in dem
Bestreben besteht, uns Schwierigkeiten zu be¬reiten.

Wozu „Export-Offensive“?
Wer das unglückliche Wort „Export-Offen¬

sive“ erfunden hat, weiß ich nioht. Jedenfalls
fällt es Deutschland gar nicht ein, seine Be-
Strebungen zum Wiederaufbau des Welthandels
.und zur Vergrößerung seines Austausches mit
anderen Völkern als einen Angriff auf wider¬
strebende Volkswirtschaften vorzutragen. Man
.verwechselt uns anscheinend mit Völkern, die
sich die Ausbeutung fremder Arbeitskraft zum
Ziel gesetzt haben.

Wir sind ein sozialistisches Volk und bean¬
spruchen nur das Recht, durch unsere eigene
Arbeit zum Wohlstand zu kommen.

Arbeit — die stärkste Wirtschaftskraft
Würden alle Völker ihre Wirtschaftskraft

auf diesen Grundsatz aufbauen, so würde bald
IWirtschaftsfriede und eine ungeahnte Ausdeh¬
nung des Welthandels eintreten. Die Erfolge
unserer Wirtschaftspolitik sind vielen nur des¬
halb ein Rätsel, weil sie nicht verstehen, daß
wir die stärkste Wirtschaftskraft freigemacht
und eingesetzt haben, die es überhaupt gibt:

g( dle Arbeit!  Aus diesem Grunde ist auch un-
"üSfrfe Währung, unser Geldwesen und unsere

Finanzwirtschaft so gesund, weil sie aufgebaut
sind auf nutzbringendem Einsatz der Arbeits¬
kraft.

Alle bisher ergriffenen Maßnahmender deut¬
schen Wirtschaftspolitik haben sich als besser
und vorteilhafter erwiesen, als die Kunststücke
der Währnngs- und' Kredit-Manipnlationen, die
uns von allen möglichen Seiten empfohlen
werden.

Von dieser Politik der nüchternen Verfolgung
dessen, was für das. deutsche Volk am besten
ist, abzugehen, hat die nationalsozialistische
Regierung nicht den geringsten Anlaß. Die
häufig angestellten Erörterungen über eine
mutmaßliche Aenderung der deutschen Wäh¬
rungspolitik sind nicht nur überflüssig und ohne
jede Bedeutung für die Haltung der deutschen
Regierung, sondern zerstören auch immer wie¬
der die geschäftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und seinen Geschäftspartnern.

Die deutsche Regierung hat als eine autonome
Leistungswährung eine Sonderstellung unter
den Währungen der Welthandelsländer. Sie
wird diese Eigenart auch dann behalten, wenn
die Zeit für internationale Vereinbarungen ge¬
kommen ist, die wir ebenso herbeiwünschenwie
jedes vernünftige andere Volk. Erfreulicher¬
weise reift ja bei den Praktikern internatio¬
naler Währungsbeziehungen die Erkenntnis,
daß die Stabilität  dieser Beziehungen
größere Bedeutung hat und vorteilhafter ist
als die künstliche Manipulation von Preisge¬
fällen, bei der letzten Endes alle Partner Ver¬
lierende sind. So können wir auf eine bald an¬
brechende Zeit hoffen, in der das Devalvations¬
gerede und die Diskussionen über Handelspo¬
litik mit Hilfe von Valuta-Aenderungen der
Vergangenheit angehören und in ihrer Be-
schränkheit, Einseitigkeit und Bedeutungslosig¬
keit erkannt werden.

Die Tatsachen der Weltwirtschaft bestehen
durchaus nicht nur in Preisunterschieden. Den
echten Tatsachen der Weltwirtschaft Rechnung
zu tragen, ist unsere selbstverständliche Auf¬
gabe. Aber es gibt keine  Gesetze der Welt¬
wirtschaft, denen die selbstbestimmte deutsche
Wirtschaftspolitik sich unterzuordnen hätte.

Ein Beitrag zum „Tag der deutschen Seefahrt“

Der Schutz des menschlichen Lebens auf See
Katastrophen-Wettrennen auf dem Nordatlantik - Niedriger hängen - Sicherheit zuerst!

H. B. Bremen, 25. Mai.
Im Verkehrswesen ganz allgemein wie in der

beeschiffahrt im besonderen herrscht der
Grundsatz der Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit,
Regelmäßigkeitund nicht zuletzt der einer mög¬
lichst vollkommenenSicherheit vor. Ganz im
Gegensaz zu gewissen Vorfällen — wir er¬
innern nur an den Brand der „Morro Castle“ —
haben die deutschen Verkehrsunternehmungen
der technisohen Ausgestaltung ihres Sicher¬
heitswesens und dessen Vervollkommnungihre
besondere Aufmerksamkeit geschenkt mit dem
Erfolge, daß gerade auf diesem wichtigen Ge-
biete Spitzenleistungen  erzielt wurden,
die sich beim heutigen Stande der Technikkaum
übertreffen lassen und in der Tat nicht von
irgend einem Lande überholt, geschweigedennerreicht worden sind.

Andere Länder haben andere Sorgen: TJeber-
triebener nationalistischer Ehrgeiz sucht s>ch

der — einstigen! — Hochstraße des
\\  eltverkehrs , dem Nordatlantik , mit immer
größeren und schnelleren Schiffen zu über¬
bieten, deren Betrieb Millionen erfordert und
noch größere Unsummenals Verlust vergeudet.
Diesen tragen freilich nicht die. Reedereien,
sondern über den Umwegdes Staatssäckels die
Steuerzahler, die ein mißverstandenes Prestige
in barer Münze zu erlegen haben.

Inzwischen hat sich in England ein heller
Kopf, natürlich Mitglied des Parlaments, ge¬
funden, der bereit ist, eine schwer silberne
Trophäe zu stifton „ftir den internatio¬
nalen Wettbewerb unter den Schif¬
fen  d e s A11a n t i k“. Es ist auch bereits ein
„Internationaler Ausschuß“ vorhanden, der die
Trophäe treuhänderisch in Obhut nehmen, so¬
wie „Regeln für die Anerkennung
von Rekorden und die künftige
Durchführung des Wettbewerbs“  —
sprich Wettrennens — ausarbeiten will.

An sich eine Privatangelegenheit des Herrn
Harold K. Haies, M. P. für Ilanley, der sicher
mit dem Hintergedanken spielt, die Trophäe
zu gegebener Zeit an seinen Stolz, die „Queen

Mary“, übergeben zu können. Dieser Herr von
Westminster scheint aber eins vergessen zu
haben: die Katastrophe der „Titanic “,
bei der Tausende unschuldiger Menschenleben
beim Wettrennen — um den Tod — ums Leben
kamen.

Wir rücken also mit aller Deutlichkeit und
Klarheit von einem solchen Unterfangen ab. Der
Schutz des menschlichen Lebens
auf See  ist ein zu heiliger Auftrag, als daß
er achtlos beiseite geschoben werden könnte,
um Schiffe Rekorde jagen zu lassen, bei denen
es sich doch nur um Minuten handelt, die im
Nordatlantik eine durchaus untergeordnete
Rolle spielen.

Natürlich gehört dem Ausschuß M. de Mal-
glaive, Direktor der French-Linie an, doren
Schiff, die „Normandie“, bereits vor seiner
ersten Ausreise durch den tagelangen Streik
der Besatzung, ein unerhörter Vorgang in der
internationalen Seeschiffahrt, mit nicht auszu¬
löschender Schande bedeckt ist. Weiter Signor
T. Veronese von den Vereinigten Italienischen
Linien, Mr. Jackson, Direktor der United
States Lines, und — man möchte es nicht für
möglichhalten! — Baron von Pillar,  vom
NorddeutschenLloyd GeneralPassengerAgency
(Great Britain) Ltd., in London.

Derweil hält sich Sir Perty Bates aus ver¬
ständlichen Gründen zurück. Er will seine
Cunard-White Star Line nicht kompromittieren.
Es heißt, er werde „wahrscheinlich“ dem Aus¬
schuß beitreten. Sollte in diesem Falle, wie so
oft, nicht der Wunsch Vater des Gedankens sein?

Nun zu der „Trophäe“ selbst: Sie wird im
Juli fertig sein und ist bereits von der italie¬
nischen Regierung zugunsten des Dampfers
„Rex‘ angenommenworden. Die TTebergabe an
das Schiff soll am 20. August erfolgen und so¬
lange an Bord verbleiben, bis ein schnelleres
Schiff die höchste Durchschnittsgeschwindig¬
keit von z. Zt. 29,98 Seemeilen in der Stunde
übertrifft.

Ganz abgesehen von der minderwertigen
„künstlerischen“ Ausführung dieser „Trophäe“,
die dem.Geschmack,eines von uns lange über¬

wundenenZeitalters entgegenkommenmag, und
dem auf einem Globus sitzenden Badeengel, der
mit einem „modernen“ Dampfer in der ausge-
streykten Hand die Ueberwindung der Stärke
des Atlantik symbolisierensoll, zeigt ein Ring
um den Aequator vier Schiffe, angeblich die
schnellsten: die Great Western, Great Eastern,
Mauretania und Rex.

Auch Vater Neptun und seine Gemahlin
Amphitrite sind nicht vergessen: sie wenden—
auch wieder symbolisch— ihren Blick von der
Göttin des Sieges, die nach dem Blauen Bande
schielt. Das aber nur nebenbeizur Erläuterung
des Machwerks.

Wir stellen lediglich folgendes fest: Der
Norddeutsche Lloyd, von dem wir annebmen
möchten, daß er nicht unterrichtet ist, und sein
Vertreter haben in dem Ausschußdes Mr. Haies
nichts zu suchen! Der Herr von Pillar muß so¬
fort energisch zurückgepfiffen werden. Er hat
in London auf vorgeschobenemAuslandsposten
andere Aufgabenzu erfüllen und vor allem den
Ruf seiner Reederei zu wahren. Unterdes mag
der „Rex‘ ruhig den Tag errechnen, an dem
die „Trophäe“ — nicht an Bord kommt, und
die „Normandie“ auf die Probefahrt der „Qüeen
Mary“ warten.

Der deutsche Nordatlantik-Dienst wird da¬
gegen mit seinen beiden Flaggschiffen in regel¬
mäßiger Pünktlichkeit weiter seine Fahrten
in abwechselndemTurnus ausführen, als leuch¬
tendes Vorbild für andere seefahrende.* Na¬
tionen, ohne auch nur die geringste Absicht,
sich an einem Rennen über den Atlantik zu be¬
teiligen, sondern in Erfüllung der vornehmsten
Aufgabe und Pflicht: des Schutzes des men¬
schlichenLebens auf See! Deutsche Reedereien
und die Besatzungen ihrer Schiffe lassen sich
von diesem selbst gewählten und heiß er¬
strebten Ziel nicht ablenken. Darin ruht .vor
allem auch ihr Erfolg auf den „sieben Seen“
der Welt!

Eingelöstes Versprechen
Die Frage der Konsumvereine ist endgültig bereinigt!

Von Ministerialdirektor Dr. Wicnbok, Reichs¬
kommissar für den Mittelstand

Die Konsumvereinsfrage oder die Frage der
„Verbrauchergenossenschaften“, wie man heute
sagt, hat eine politische uud eine wirtschaftliche
Seite. Politisch waren die Konsumvereineeinst
eine wesentlicheStütze der marxistischenInnen¬
politik. Man hoffte durch die genossenschaft¬
liche Versorgung weiter Volkskreise mit den
Waren des täglichen Bedarfs und 'durch die
Verbindung dieser Versorgung zugleich auch
mit der Erzeugung und zentralen Beschaffung
der Waren nicht nur die Sozialisierung des
Mittelstandes, sondern auch die des Großhandels
und der Fabrikation zu fördern. Es war daher
nicht verwunderlich, daß der nationalsozialisti¬
sche Kampf für den Schutz des gewerblichen
Mittelstandes sich vor allem auch gegen die
Konsumvereine richtete. Andererseits mußte
jedem, der .nach der Machtübernahmefür diese
Dinge verantwortlich war, bewußt sein, daß die
Verbrauchergenossenschafteneinen so großen
wirtschaftlichen Faktor ■darstellten, daß ihre
Einordnung in die neue Staatswirtschaft nur
besonnen und planmäßig geschehen durfte. Es
wurde daher von Anfang an scharf darauf ge¬
halten, daß die Konsumvereinsfraga' aus der
politischen Erörterung ausgeschaltet und nur
auf wirtschaftlichemWege gelöst werden müsse.
Mit dieser Aufgabe wurde vor kurzem vom
Führer der Reichswirtschaftsminister betraut,
nachdem vorher die Arbeitsfront die Ver¬
brauchergenossenschaftenbetreut hatte.

Die Lage der Konsumvereinenötigte an und
für sich dazu, sofort eine wirtschaftliche
Lösung zu suchen. Die genaue Prüfung ergab
nämlich, daß eine Reihe von Konsumgenossen¬
schaften in deutschen Großstädten die Grenze
der Zahlungsfähigkeit erreicht hatte, weil die
Zahl der Mitglieder und Käufer dauernd ab-
nahm, und weil es nicht möglich war, die hohe
Summe der angesammeltenaber langfristig an¬
gelegten Spargelder, die in steigendem Maße
abgefordert wurden, auszuzahlen. Es hätten
also voraussichtlich Konkurse eintreten müssen,
bei denen nicht nur viele Tausende von An¬
gestellten brotlos wurden, sondern auch Zehn¬
tausende fleißiger deutscher Sparer ihr Geld
verlieren mußten. Dies zu verhindern war die
unmittelbare Veranlassung für das Gesetz
über die Verbrauchergenossen¬
schaften vom  21 . Mai  1935 (vgl. Bremer
Zeitung vom 25. 5.). Es werden darin 60 Mill.
RM solchen Verbrauchergenossenschaften zur
Verfügung gestellt, die nicht mehr lebensfähig
sind und mit Zustimmungdes Reichswirtschafts¬
ministers bis zum 31. Dezember 1935 ihre Auf¬
lösung beschließen.

Es kommenalso nur solche Genossenschaften
in Frage, die aus eigener Kraft ihren Verpflich¬
tungen nicht mehr nachkommenkönnen, wäh¬
rend die gesunden Genossenschaftendie Hilfe
des Gesetzes nicht in Anspruch nehmen können

Balkan - Handel vor neuem Aufschwung
Wirtschaftsverhandlungen mit Rumänien abgeschlossen

Bukarest, 25. Mai. Nach' Abschluß der Ver¬
handlungen über die Regelung der deutsch-ru¬
mänischen Zahlungsverkehrs hat die deutsche
Delegation folgende Mitteilung herausgegeben:
Durch den am 23. März 1934 in Berlin unter-
zeichneten Niederlassungs-, Handels- und Schiff¬
fahrtsvertrag ist die Grundlage für eine .umfas¬
sende Neugestaltung und E r we 11e :r u n g der
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland
und Rumänien geschaffen worden. Bei Absohluß
dieses Vertrages war jedoch eine « eine von
Einzelfragen noch offen gelassen und späteren
Verhandlungen Vorbehaltenworden. Diese Ver¬
handlungen, die im Laufe der letzten 14 Tage
in Bukarest stattgefunden haben, sind nun
ebenfalls zum Abschluß gebracht worden. _

Am Freitag ist von dem Handeisminister
Manolescu-Strunga und dem deutschen Ge¬
schäftsträger, sowie dem Vorsitzenden der deut¬
schen Delegation, Ministerialdirektor Wohltat,
ein Abkommen unterzeichnet worden, durch das
der gesamte Zahlungsverkehr  wi¬
schen den beiden Ländern einschl. des Reise¬
verkehrs neu geregelt wird Hierbe! sind auch
die Bedingungen für den Bezug rumänischen
Mineralöls  und seiner Destillate durch
Deutschlandvereinbart worden Ferner sind Ab¬
machungengetroffen, durch ^ Rhe die Abwick¬
lung größerer In d u st rle 1l e f erun „ en
aus Deutschland nach Rumänien erleichtert
werden sollen. Die Verhandlungen haben sich
jedoch nicht auf die erahnten Gebiete be¬schränkt. Es ist vielmehr bei dieser Gelegen¬

heit auch eine Reihe von Fragen wirtschaft¬
licher und finanzieller Art, über die bisher eine
Einigung nicht erzielt werden konnte, einer Lö¬
sung zugeführt worden. So wurde vor allem
grundsätzlich Uebereinstimmung erzielt über
die Behandlung der Forderungen einiger deut¬
scher Firmen für ihre bisher noch nicht be¬
zahlten Lieferungen an die rumänische Staats¬
bahn. Die Regelung dieser aus früherer Zeit
schwebenden Fragen bildete eine wesentliche
Voraussetzungfür die Bereitwilligkeit der deut¬
schen Industrie, neue Warenkredite nach Ru¬
mänien zu geben.

*
Der Abschluß der jetzigen Verhandlungen,

durch welche die wichtigsten bei Unterzeich¬
nung des Handelsvertrages noch offen gelasse¬
nen Probleme geregelt worden sind, bildet eine
weitere wichtige Etappe bei dem von der ru¬
mänischen und der deutschen Regierung seit
einigen Monatenmit Nachdruckunternommenen
Versuch, den Handelsbeziehungenzwischen den
beiden Ländern einen neuen Aufschwung zu
geben und den gegenseitigen Warenverkehr, so¬
weit dies bei der internationalen Krise nur ir¬
gend möglich ist, dem Umfang früherer Jahre
wiederanzunähern. Da die deutsche und die ru¬
mänische Wirtschaft sich in Bezug auf ihre
Produktions- und Konsumsbedürfnisseauf das
glücklichste ergänzen, sind alle Voraus3tezun-
gen dafür gegeben, daß dieses Ziel erreicht
wird.

und in ihrem Weiterbestände nicht behindert
worden sollen.

Es wird also wohl praktisch dahin kommen,
daß einige namentlich größere Verbraucher¬
genossenschaftenden Entschluß fassen werden,
in Liquidation zu treten. Für diese stellt das
Gesetz zwecks Schutz der Sparer Hilfe bereit.
Form und Auswirkung der Liquidation werden
dabei unter Aufsicht des Reichswirt¬
schaftsministers  jeweils einzeln zu be¬
handeln sein. Bei der Liquidation können die
Verkaufsstellen und Läden in selbständige Ge¬
schäfte umgewandelt werden und es dürfen
hierdurch schon eine Reihe der bisherigen Ver¬
käufer versorgt werden. In jedem einzelnen
Falle wird man diese Frage einer besonders
sorgfältigen Behandlungunterziehen müssen.

Da die Krise der Genossenschaftenauch dar¬
auf beruht, daß die Sparkassen  für die
Mitglieder eingerichtet hatten, und bei den ge¬
fährdeten Genossenschaften die Spareinlagen
infolge langfristiger Festlegung nicht mehr
laufend ausgegezahlt werden können, so be¬
stimmt das Gesetz,, daß die

Spareinlagen bis zum 31. Dezember 194(1
überhaupt anfzulösen

sind. Auch hier wird darauf zu achten sein, daß
keine Verluste der Spareinleger eintreten.

Das Gesetz beabsichtigt nicht nur die Krise
der Genossenschaften, die zugleich eine Krise
von Tausenden deutscher Sparer ist, zu lösen,
sondern wird auch dadurch, daß es das Ver¬
schwinden einer Reihe von großen Genossen¬
schaften zur Folge haben wird, daß es ferner
die Spareinrichtungen aufhebt, und endlich eine
Vermehrung der Konsumgenossenschaftenab-
sohneidet, eine

Erleichterung für den selbständigen ge¬
werblichen Mittelstand

bringen. Es muß daher von der Führung des
gewerblichen Mittelstandes, besonders von der
des Lebensmittel-Einzelhandels, aber auch vom
Bäcker- und Fleischerhandwerlcerwartet wer¬
den, daß die Auflösung der Genossenschaften
weitgehend dadurch unterstützt wird, daß die
kaufmännischen und gewerblichen Fachange¬
stellten und Arbeiter in die mittelständische
Wirtschaft übernommen werden. Die ausftth-

renden Stellen werden nachdrücklich darauf
achten, daß der gewerbliche Mittelstand sich
dieser Verpflichtung nicht entzieht.

Auf der andern Seite sind die 60 Mill. RM,
die die Reichsregierung für die Ausführung
des Gesetzes zur Verfügung stellt, als ein¬
malig und endgültig  zu betrachten. Ver¬
brauchergenossenschaften, die für eine Auflö¬
sung nicht in Frage kommen, sind in Zukunft
auf ihre eigene Kraft und- auf die eigene Ent¬
scheidung ihres Schicksals angewiesen, wie
jeder andere selbständige Kaufmann auch. End¬
lich ist folgendes zu beachten:

Nach dem Willen des Führers ist hierdurch
die Konsumsvereinsfrage wirtschaftlich gelöst
worden; sie scheidet damit endgültig auch aus
der politischen Erörterung aus.

Der Reichswirtschaftsminister ist allein in
Zukunft für den Fragenkomplex zuständig.
Die noch verbleibenden Verbrauchergenossen¬
schaften dürfen weder eine Reklame entfalten,
die über das erlaubte kaufmännischeMa'ß hin¬
ausgeht, und irgend eine Vermischung mit po¬
litischen Absichten bei den Konsumgenossen¬
schaften dulden, noch wird es andererseits zu¬
lässig sein, daß irgendwelchepolitischen Kampf¬
mittel gegen die verbleibenden Genossenschaf¬
ten eingesetzt werden.

Der Reichswirtschaftsminister hat die Voll¬
macht, mit äußerstem Nachdruck die absolut
neutrale Gestaltung der Verbrauchergenossen¬
schaftsfrage durchzusetzen und wird mit schar¬
fen Mitteln da eingreifen, wo dieser Grundsatz
nicht beachtet wird.

Möge der gewerbliche Mittelstand auch an
diesem, wie an manchenvorausgegangenenGe¬
setzen und Verordnungen erkennen, daß der
nationalsozialistischeStaat sein Wort „Schutz
dem Mittelstand“  einlöst . Mögenanderer¬
seits aber auch die Arbeiter und Sparer aus
diesem Gesetz erkennen, daß ihre wirtschaft¬
lichen Interessen bei der nationalsozialistischen
Bewegungjederzeit volle Wahrung finden! Un¬
gesunde und politisch mißbrauchte Unterneh¬
mungen müssen verschwinden, was aber gesund
und lebenskräftig ist, was dem nationalsozia¬
listischen Staate sich willig und aufbauend
einfügt, wird geschützt.

*

Im Reichsgesetzblatt Nr. 53 Teil I wird der
Wortlaut des Gesetzes über Verbraucherge¬
nossenschaftenveröffentlicht.

Eine vorzüglich geleitete Genossenschaft
Die Hemelinger Sparkasse e. G. m. n. H. deckte frühere Bankschuldenab

Auf der diesjährigen Generalversammlunger¬
stattete der stellv. Vorsitzende Bergmann den
Geschäftsbericht, der eine erfreuliche Aufwärts¬
entwicklung und Geschäftsbelebung erkennen
läßt. Während noch vor einigen JahreiT die
Existenz der Genossenschaft infrage gestellt
war, hoben sich dank der zielsicheren Arbeit
des Aufsichtsrates, Vorstandes und nicht zuletzt
der vorbildlichen Arbeit des Rendanten Brüm¬
mer die Spareinlagen und statt des Mitglieder¬
schwundes war ein steigender Mitgliederzu¬
wachs zu verzeichnen.

Durch die Maßnahmender nationalsozialisti¬
schen Regierung erfuhren die gewerblichen
Genossenschaften, Handwerk, Handel, Gewerbe
und die Bauern eine wesentliche Hebung ihrer
Wirtschaftskraft, die sich zahlenmäßig in dem
steten Ansteigen und der allmählichen Auf¬
lockerung  der alten, bislang festliegenden
Außenstände  ausdrückt.

Die Genossenschaft zählte' im letzten Ge¬
schäftsjahre 415 Mitglieder, davon 26 Neuein-
getretene. Der Geschäftsumsatz  betrug
10 369 852,80 RM mit 27 582 Tagebuchnummern,
127 neue Sparbücher wurden ausgegeben, und
die Spareinlagen  erhöhten sich im Be¬
richtsjahr um 11202,83RM. Durch einen wei¬
teren Zuwachs der Einlagen im neuen Ge¬
schäftsjahr konnte der Bankkredit seit dem 1.
Januar 1935 um etwa 60 000 RM ermäßigt, und
allen berechtigten Kreditansprüchen der Mit¬
glieder in Form von Krediten in lfd. Rech¬
nung entsprochen werden. Der stellv. Vor¬
sitzende hob besonders hervor, daß ohne die
tatkräftige Ausbauarbeit der nationalsozialisti¬
schen Regierung ein solches Ergebnis nicht
möglich gewesen wäre. Der Geschäftsbericht
wurde ohne Widerspruch angenommen. Das
turnusmäßig aifsscheidende Vorstandsmitglied
ITampe und AufsichtsratsmitgliedMüller wurden
wiedergewählt, während für das wegen Arbeits¬
überlastung zurückgetretene Mitglied Wald¬
mann, Bauer Michaelis-Arbergen in den Auf¬
sichtsrat  eintrat.

Direktor Böker wie3 schließlich daraufhin,
daß Verwaltungsorgane und Rendant ausge¬
zeichnet gearbeitet hätten. Der Umsatz sei ge¬
stiegen, die Unkosten gesenkt, die frühere

Bankschuld  von etwa 250000 RM fast
restlos gedeckt,  und die dadurch ent¬
stehende Zinsersparnis komme den Genossen
zugute.

Oldenburgische Landesbank
(Spar- und Leihbank) AG., Oldenburg..

Wie wir hören, weist der Abschluß für 1934
nach „reichlichen“ Rückstellungenund normalen
Abschreibungen einen Reingewinn  von
10 677 RM aus, der vorgetragen werden soll.
Der Zusammenschluß der Oldenburgischen
Spar- und Leih-Bank mit der Oldenburgischen
Landesbank konnte sich im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr noch nicht auswirken, da beide
Banken noch für eigene Rechnung arbeiten.
(GV. am 17. Juni.)

Ausklang des Sparkassenkongresses
Paris, 25. Mai. Der Dritte Internationale

Sparkassenkongreß ist heute mit einer feier¬
lichen Sitzung, in der Justizminister Pernot
das Interesse der französischen Regierung an
den Arbeiten und Entschließungen des Kon¬
gresses zum Ausdruck brachte, geschlossen
worden.

Sämtliche im Verlauf der Kongreßberatungen
angenommenenEntschließungen wurden in der
von einem Redaktionsausschuß festgelegten
Form endgültig gutgeheißen. Die Eindrücke,
die die deutschen Vertreter aus den Verhand¬
lungen und aus dem Aufenthalt in Paris mit-
nahmen, sind ausgezeichnet.

Das deutsch -niederländische Ver¬
rechnungsabkommen  wird am 30. Mai
für Holland, Niederländisch-Indien, Surinam
und Curacao endgültig in Kraft treten, nach¬
dem es bereits vorläufig zur Anwendung ge¬
bracht wird.

Deutsche Interessenten für jugosla¬
wische  Staatslieferungen können Einzelheiten
laufend bei der Dresdner Bank erfahren.

Die Bczugsrechte für Branntwein zur Speise¬
essigbereitung und die Betriebsrechte für Essig¬
säure werden für das Betriebsjahr 1934/35 um
fünf Hundertteile gekürzt.

Die „klassische “ Abwehr
gegen die Währungsspekulation in Frankreich

Paris, 25. Mai. Nachdem erst am Donnerstag,
dem 23. Mai, der Regentschaftsratder Bank von
Frankreich eine Erhöhung des Diskontsatzes
um Vi .v . H. beschlossenhatte, die in einer of¬
fiziösen Verlautbarung als erste Warnung an
die Francen-Baissespekulationbezeichnetwurde,
ist soeben eine weitere Diskonterhö¬
hung  um 1 v. H. erfolgt. Damit beträgt der
Diskontsatz nunmehr 4 y. H. Zugleich wurde
der Lombardsatzvon 4% auf 5% y. H. und der
Zinssatz für Monatsgeld .von 3 auf 4 y. H.
erhöht.

Der Franc bleibt stabil
Paris, 25. Mai. Zu der heute mittag überra¬

schend erfolgten neuen beträchtlichen Diskont¬
erhöhung wird in einer Havas-Auslassung be¬
merkt. daß diese Maßnahmeeinmal das gewal¬
tige Ausmaß der Spekulation gegen den Franc
aufzeige, zum andern aber auch den tatkräf¬
tigen Willen der Regierung, den Franc auf sei¬
nem gegenwärtigen Stand stabil zu halten. Die
Diskonterhöhungsei in der Absicht erfolgt, die
Goldabflüsse  wenn nicht zu stoppen, so
doch soweit wie möglich deren Tempo zu ver¬
langsamen. Man erwarte .von der Maßnahme
weiter, daß die Spekulationsmanöver empfind¬
lich gestört werden und einem größeren Risiko
unterliegen. Die Auswirkungen  könnten
sich allerdings erst im Lauf der nächsten
Woche bemerkbar machen, da die Börsen bei
Verkündung der Diskonterhöhung bereits ge¬
schlossen waren.

Weiter wird bemerkt, daß am Sonnabend vor¬
mittag die Bank .von England  kontrollie¬
rend eingegriffen habe, worauf der Pfund
Sterling-Kurs von 75,50 auf 75,25 zurückge¬
gangen sei. Die gemeinsamenAuffassungen der
Bank von Frankreich und der Bank von Eng¬
land hätten sich also angenehm bemerkbar
gemacht.

Verarbeitungsgenehmigung
für die Hersteller yon Mayonnaise, Fisch- und

Fleischsalat
Die Reichsstelle für MileherzeugnissB, Oel«

und Fette als Ueberwachungsstelle hat am
25. Mai eine' Anordnung herausgegeben, laut
der alle Betriebe, die gewerbsmäßig im Haupt¬
oder Nebenbetrieb pflanzliche Oele und Fette
zu Mayonnaise, Fisch- oder Fleischsalaten ver¬
arbeiten, ab 1. Juli der Genehmigung  der
Reichsstellebedürfen, um solche Oele und Fette
zu den genannten Erzeugnissen .verarbeiten zu
können.

Einer Verarbeitungsgenehmigungbedarf der
Betrieb nicht,  der vom Januar 1935 ab in
keinem Monat mehr als 100 kg Oele und Fette
zu den genannten Erzeugnissen verarbeitet hat
und auch in der Folgezeit nicht mehr ver¬
arbeitet.

Im Juni dürfen die Betriebe nur 60 •/« der¬
jenigen Menge an Pflanzenölen und -fetten ver¬
arbeiten, die sie im Juni 1934 verarbeitet haben.

Aufgehobene Preisbindung
in der Armbanduhrenindustrie

Berlin, 25. Mai. Der Reichskommissar für
Preisüberwachung teilt mit, daß die in der
Armbanduhren-Industrie bestehendeKonvention,
soweit sie Vereinbarungen über Preise und
Handelsspannen  enthielt , gemäß § 4 der
Verordnung über die Anmeldepflichtvon Preis¬
bindungen vom 19. November/11. Dezember
1934 außer Kraft getreten ist.

Zusammenschluß der Kallerzeuger
Berlin, 25. Mai. Wie der DHD. hört, ist Ge¬

neraldirektor Dr. Diehn vom Deutschen Kali-
Syndikat aus den Vereinigten Staaten zurück¬
gekehrt. Er hatte dort Gelegenheit, sich mit
den Ministern für Ackerbau und für Handel,
sowie führenden Männern der amerikanischen
Wirtschaft zu unterhalten und wurde in Wa¬
shington von Präsident Roosevelt empfangen.
Bekanntlich hat sich auch in Amerika seit dem
Kriege eine bedeutende Kaliindustrie entwickelt.
FreundschaftlicheBesprechungenhaben zu einer
Uebereinstimmungin der Art der Aufklärungs¬
arbeit für die amerikanischeLandwirtschaft und
die wissenschaftlicheBehandlungder Kalifragen
geführt. Diese Entwicklung ist umso bedeut¬
samer, nachdem zwischen sämtlichen europäi¬
schen Kaliproduzentenbereits eine weitgehende
Zusammenarbeiterreicht worden ist.

Unzulängliche Normung
im Automobilbau

Der Umsatz der Adlerwerke >vorm.
Heinrich Kleyer  AG ., Frankfurt  a. M.
betrug im abgelaufenen Geschäftsjahr 64,25
(47,75) Mill. RM und liegt damit 35°/o über
dem Vorjahre und 109*/o über 1932. 80°/o davon
entfallen auf Automobile, die restlichen 20%>
auf Fahrräder, Schreibmaschinenund Ersatz¬
teile. Die ersten vier Monatedes laufenden Ge¬
schäftsjahres brachten eine wertmäßige Um¬
satzsteigerung  gegenüber der gleichen
Vorjahrszeit um 90 °/o, Stückmäßig stieg der
Umsatz um 167 Vo. Dabei entfällt der Hauptteil
auf die kleineren Typen. Auch der Export,
der in diesem Zeiträume um 170°/o gestiegen
ist, beruhe mehr und mehr auf den Klein¬
wagen.

Der Bericht gibt u. a. eine Uebersicht über
die Entwicklung der deutschen Automobilin¬
dustrie und erwähnt, daß für sie die Aufwen¬
dungen für Rohstoffe und Zubehörteile noch
zu hoch seien, daß aber auch neben anderen
Ursachen die unzulängliche Normung
eine Verteuerung  verschulde . Verständ¬
nisvolles Zusammenarbeiten könne hier Wan¬
del schaffen. Das Abkommen über Fest¬
preise und Taxbriefe  bewähre sich
weiter und werde vom Ausland als Muster¬
gültig bezeichnet. Nach 2,57 (2,03) Anlageab¬
schreibungen und 0,10 (0,36) Mill. RM andern
verbleiben1,56(1,43) Mill. RM Reingewinn,
der mit 1,5 Mill. RM zur Neubildung der ge¬
setzlichen Reserve dient. 67 085 RM werden vor¬
getragen. Aus dem Vorstand wird das stell¬
vertretende Mitglied, Direktor Röhr, demnächst
ausscheiden.

Philipp Holzmann AG., Frankfurt a. M. —
4 (0) »/« Stammaktiendividendc. Das Ergebnis
des Geschäftsjahres 1934 bringt nach 1,805 Mill.
RM Abschreibungenauf Anlagen und Baugeräte
(0,57 Mill,. RM Anlageabschreibungenund 0,42
Mill. RM andere) einschl. 392 656 RM Gewinn¬
vortrag einen Reingewinnvon 914 175 (301 456)
RM. Es wird vorgeschlagen, die satzungs¬
gemäße 6prozentige Vorzugsdividende daraus
zu verteilen und auf das Stammkapital von
12,81 Mill, RM die Dividendenzahlungmit 4°/o
aufzunehmen. Zum Vortrag gelangen 396 375
RM. Das Geschäftsjahr 1934 brachte gegen das
Vorjahr eine sehr erhebliche Erhöhung des Ge¬
schäftsumfanges dank der Maßnahmenzur Ar¬
beitsbeschaffung der Reichsregierung. Die
Auslandstätigkeit war infolge der bekannten
Schwierigkeiten trotz aller Anstrengungen zur
Hereinholung neuer jlnfträge weiter schwierig.

Finanzanzcige. Der Bremer Vulkan
Schiffbau und Maschinenfabrik in Vegesack
beruft seine Generalversammlung auf den
13. Juni ein.
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BBHti IIIIIWIIIIHB Die Börsen
Sehr ruhiger Verlauf

Hamburg , 25. Mai . Bei nur schwachem
Besuch  eröffnete die Börse in sehr ruhiger
Haltung . An verschiedenen Marktgebieten wa¬
ren auch heute wieder Glattstellungsbe-
d 11r f n i s festzustellen , so daß leichte Ab¬
schwächungen zu verzeichnen waren . Schiff¬
fahrtsanteile  und Bahnaktien kaum ver¬
ändert . Auch Bankanteile bei geringer Umsatz¬
tätigkeit etwa gehallten . Nur Reichsbank
bröckelten zunächst etwas stärker (minus 1 % )
ab. Bremer  Wertpapiere waren behauptet.
Durch festere  Haltung fielen hier Reis
und Handels (plus 2 % ) auf . Einige Um¬
sätze kamen ferner in Jute Bremen zum un¬
veränderten Kurs von 96 zustande . Im Ver¬
lauf  setzte sich allgemein eine freund¬
lichere  Grundstimmung durch . Eine wesent¬
liche Geschäftsbelebung war jedoch nicht zu
verzeichnen . Am festverzinslichen
Markt lagen die ersten Kurse bei ' freundlicher
Grundstimmung teilweise etwas höher . Bremer
Altbesitz wurde zu 110 anhaltend gesucht . In¬
dustrieschuldverschreibungen lagen bei Gewin¬
nen bis ’U % freundlicher . Delmenhorster Li¬
noleum verließen den Markt zu 100V<. — In
der zweiten Börsenstundie kam es an den Ak¬
tienmärkten im allgemeinen nur noch zu klei¬
neren Veränderungen . Die Grundstimmung
konnte als freundlich bezeichnet werden . Die
nichtamtlichen  Hamburg -Bremer Rück-
vers . AG . besserten sich im Zusammenhang
mit dem günstigen Verlauf des Geschäfts auf
62 (58) RM. Die übrigen Werte des unnotierten
Marktes blieben unverändert.

Verlauf etwas freundlicher
Hannover , 25. Mai . Zum Wochenschluß war

die Geschäftstätigkeit etwas ruhiger bei
uneinheitlicher Kursentwicklung.
Hackethal Draht und Vorwohler Cement wurden
zu niedrigeren Kursen umgesetzt , Ilseder Hütte
verloren zu Beginn ebenfalls 1% % . Zu höheren
Kursen wurden dagegen Hannoversche Cement,
Döhrener Wolle und Hannoversche Straßenbahn
umgesetzt . Die übrigen Werte ; konnten ihre ge¬
strigen Kursgewinne behaupten . Im Verlauf
wurde die Tendenz wieder freundlicher.
Kursmäßig wirkte sich dies in Ilseder
Hütte  aus , die nach einem Anfangskurs von
145% wieder auf 147 anzogen . Am Renten¬
markt  waren Calenberger Goldpfandbriefe
mit 97 und Hackethal Draht -Obligationen mit
101Vi etwas fester . Provinzanleihen und Li-
quidationspfandbriefe konnten sich gut be¬
haupten . Im Freiverkehr  waren Winters¬
hall mit 99% —101 wieder etwas leichter , Bur-
baoh nannte man mit 21—22. Der Schluß war
behauptet.

Schwächer , — Schluß ruhig
Berlin , 38. Mal. Dte Börse ' setzte bei r, u h I -

g e;m Geschäft überwiegend etwas
schwächer, ein , da das hohe Kursniveau
weiter zu Glattste Hungen  benutzt wird.
Da das Publikum jedoch nach der gestrigen
Abschwächung keine nennenswerten Verkäufe
vornahm , traten nur geringe Rückgänge ein.
Zu den ersten Kursen überwogen die Abschwä¬
chungen , die nur vereinzelt über 1% % hinaus¬
gingen . So war ein gewisser freundlicher
Unterton angesichts der . verschiedenen günsti¬
gen Dividendenmeldungen nicht zu verkennen.
Als nach den ersten Kursen wieder weitere
Sperrmarkkäufe erfolgten , war die Tendenz all¬
gemein etwas freundlicher . Montanwerte waren
relativ gehalten . Ausgesprochen schwach lagen
Linoleumwerte . Textilwerte lagen etwas
freundlicher . Sohiffahrtsaktien konnten sich be¬
haupten . Für Reichsbankanteile bestand wieder
etwas Interesse . Im Verlauf  bröckelten die
Kurse bei weiteren Glattstellungen zum Wo¬
chenende wieder ab. Von Montanwerten waren
Mannesmann und Hoesch % % gegen den Vor-

ItesŜ itmffyteßiwdtekfy;
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tag gedrückt . Rheinische Braunkohlen gingen
um 2% Vo zurück , Westeregeln ermäßigten sich
um l 'U % gegen den Anfang . Farben erhöhten
ihren Verlust auf 1 % . Von Kabelwerten waren
Dt . Kabel insgesamt 2Vs % niedriger . Die Börse
schloß in ruhiger Haltung . Wesentliche Ver¬
änderungen traten gegen Schluß nicht mehr ein.
Der Kassakurs von Bemberg war 3 % niedriger.
Bubiag waren 37/s % gedrückt . Nachbörslich
hörte man Farben 147% , Siemens 1675/s, Alt¬
besitz 115% . Am Bankaktienmarkt waren Groß¬
bankaktien meist ’U  bis %% niedriger , Dt . Asia¬
tische Bank verloren 19 RM.

Der Kassamarkt  war überwiegend abge¬
schwächt . Debag verloren 37/sVo. Von Steuer-

Dollar 2,486 (2,488) RM
Englisches Pfund 12,31 ( 12,275) RM

gutscheinen waren die 34 er 30 Pfg . und die
35 er 5 Pfg . niedriger . Die 36 bis 38 er wurden
dagegen nur mit 3 bis 10 % zugeteilt.

Am Rentenmarkt  konnte sich die Um-
schuldungsanleihe nicht voll behaupten . Pfand¬
briefe und Kommunalobligationen kaum ver¬
ändert . Von kommunalen Werten konnten sich
kleine Stadtanleihen erholen . Provinzanleihen
behauptet Länderanleihen bis Vs % gebessert.
Die 1938 fälligen sächsischen Schatzanweisungen
gaben 30 Pfg . nach . 5 prozentige Postschatzan¬
weisungen verloren 15 Pfg ., während die 4% -
prozentigen 10 Pfg . gewannen . Industrieobli¬
gationen nicht einheitlich . Lüdenseheider und
Farbenbonds verloren 1, während Conkordia
Spinnerei und Leipziger Bier % % gewinnen.
Privatdiskont unverändert 3 Vo.

Amsterdamer Effekten-Schlußkurse
Amsterdam , 25. Mai
4fiNederl .-Ind .1934 98 .37
Vh  Nederl . 1916 98 .43
Vh ’h  Nederl . 1917
Th  Dtsch . Ri]ks.

1949 (Dawes) 16V»
5'h ’h  Dtsch . RIjks.

1965 (YounK) 18»/« - 19
Th  Bremen 1935 22
6V» PreuBen Ohl. 52 —
Th  Dtsch . Rent . Bk.

22V8Ohl. 1950
Th  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 16
7V. Pr . Pfdbrf .-Bk.

Pfdbrf . 1953 —
Th  Pr . Z. Bod.-Kd.

Pfdbrt . 1960 —
7•/« Dtsch . Kallsynd.

Obi. S. A 1950 —
7*/« Cont . Gummiw.

A. O. Obi. 1956 —
SV« Gelsenkirchen

Goldnot . 1934 40
BVtHarp . Bergb .-Obi

m. Opt . 1949 21V<
«•/* L G. Farben

Obi. 1945 —
Th  Mitteid . Stahlw.

Obi. m. Opt . 1951 -

Th  Rheln .-Wstl . Bd.
Cid . Bk. Pfd . 53 29

Th  Rhein -Elbe ün.
Obi. m. Opt . 1946 19>/4

Th  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jäht . Noten 23

Th  Slem . & Halske
Obi. 1935 33«/d

7*/i Verein . Stahlw.
Obi . 1951

6W/i Verein . Stahl.
Lit . C. 1951

Th  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi. 1950

6' /i Phoenix Guld ..
Obi. 1960

6 ' /iSlem .-H .0b .2930
6' / . R .W.E .,0b .1927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtsch . Rijksbank
Wintershall A.-G. —
Algem . Knnstzlide 27' /s—s/8
Amst . Rnbb -Calt . Mi], 110 - 109
Ndl . Scheepvrt . Unie 34’/*
Maell .-Co.Winstd .Pr . stf
Montecatinl —
Dt . Reldtsscbnlden-

torderangen —

20'/.

23

I7‘/«
34*/i
21»/*

107
54

Behauptet
Amsterdam , 25. Mai . Die Entwicklung der po¬

litischen Lage fand an der Börse nur wenig
Beachtung . Die Hauptaufmerksamkeit richtete
sieh vielmehr weiter auf die Vorgänge an
den Devisenmärkten  im Zusammenhang
mit den Angriffen gegen die Goldwährung . Die
Umsatztätigkeit ließ eine weitere Verringe¬
rung erkennen . Die Stimmung blieb im allge¬
meinen gutbehauptet.  Nennenswerte Kurs¬
besserungen ergaben sich für Kgl . Petroleum , die
um etwa 2 % anzogen . Amerikanische Oelwerte
unregelmäßig . Philips auf 262 anziehend , je¬
doch nicht voll behauptet . Unilevers etwas ge¬
bessert , dagegen Aku und Calve Delft eher nie¬
driger . Zuckerwerte gut stetig . Tabakwerte ver¬
einzelt auch höher bewertet . Kautschukaktien
bei festerer Grundstimmung ruhig . Schiffahrts¬
und Minenpapiere stetig . Am Rentenmarkt lagen
Niederländische Staatspapiere vernachlässigt
und schwächer . Deutsche  Obligationen konn¬
ten sich erholen.

Stetig
Newyork , 25. Mai. Die Wochenschlußbörse

zeigte eine stetige  Haltung . Das Geschäft
war nicht besonders groß , zumal die Meldungen
aus Frankreich,  insbesondere die Nachricht
von der abermaligen Heraufsetzung des Dis¬
kontsatzes , die Unternehmungslust hemmten.
Ein neuer Angriff auf den französischen Franc
dürfte nach Ansicht prominenter Wallstreet¬

firmen auf die amerikanischen Börsen zeitweise
nicht ohne Rückwirkung bleiben . Andererseits
werde aber hierdurch voraussichtlich der Ab¬
schluß eines internationalen Stabili¬
sier u n g s ab k o m m e n s beschleunigt
werden . Die Meldungen aus der Wirtschaft lau¬
teten nicht besonders befriedigend . Am Schluß
waren die Kurse meist eine Kleinigkeit nie¬
driger . Verschiedene Spezialwerte verloren bis
1 Dollar , während einige andere Papiere etwa
in gleichem Ausmaße anzogen . Der Aktien¬
markt schloß stetig . Am Bondsmar -kt  war
die Kursgestaltung ungleichmäßig.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen- Vor-

kriegsw

25. M
Geld

ai
ürie)

24.
Geld

Mai
üriei

ö Ägypten 1 äg . Pf . l . 0,963 12.596 12.625 | 12.66 12.69
6 Argentinien 1 P.-P. 1,782 0,668 0,662 0,658 0j§622 Belgien 100 Belga 81,- 41,98 42.06 41,98 42.06
6 Brasilien 1 Milreis 13,322 0,149 0,161 0,149 0,161
7 Bulgarien 100 Lee. 81,— 3,047 3,058 3,047 3,063
6 Canada 1 k . Doll. 4,68 2.489 2,493 2,491 2,496
2' /) Dänemark 100 Kr. 112,60 54,90 65,00 64,75 54,85
6 Danzig 100 Guld. 46.76 46,85 46,76 46j862 England 1 Pfund 20,42 12,296 12,325 12,26 12,29
5 Estld . lOOestn . Kr. • — 68,43 68.67 68,43 68,67
4 Finnland 100 f. M. 81,- 6,425 5,435 5,405 öaib
3 Frankreich 109 Fr 81,- 18^ 66 16,396 16.36 1>,40
7 Griechenid . 100 D. 81.- 2^ 63 2,357 2,363 S,367
i ’h Holland 100 Guld. 168,74 167,68 168.02 167.83 168,17
5V» Island 100 Ist . Kr. 112,60 65j63 56,76 55,48 65,60

Italien 100 Lire 81,— 20.61 20.66 20,51 20J >6
3 .65 Japan 1 Yen 2,092 0,720 0^ 22 0,719 0,721

6 Jugoslav . 100 Din. 81,— 5,649 5^ 61 6,649 6^ 61
6 Lettland 100 Latts 80,92 81,08 80 .92 81,08
6 Litauen 100 Litas 41,64 41,62 41,66 4U64
3' /, Norwegen 100 Kr. 112,76 61,79 61,91 61,62 «1.M
4 Österreich lOOSch. 69,07 48^ 5 49,06 48,95 iOM
5 Polen 100 Zloty — —. 46,76 46,bo 46.76 46^ 6
5 Portugal 100 Esc. 463,67 11,17 11,19 11. 13 11.15
4Vs Rumänien 100 Lei 2,488 2,49^ 2,488 2.492
2Vs Schweden 100 Kr. 112,60 63,39 63,ul 63.23 63,26
3' /i Schweiz 100 Fr. 81,- 80J17 80,43 80,80 80,46
6' /, Spanien 100 Pes. 81,- 33,90 33,96 33,92 83.98
3' /' Tschech . 100 Kr. 86,- 10,31 10,33 10,83 10.36
6 Türkei ltttrk . Pid. 18,466 1,963 1,972 1*968 1,972
*’h Ungarn 100 PengS
1 Uruguay 1 Gold -P. 4,34 1,999 1.0% 1,999 1,001
i ’h V.St .v .Amerika 1 D 4,19b 2,484 2,488 2,486 2,490

Im Mittelpunkt  der Bewegungen am Devisen¬
markt stehen weiter der französische Frank und da*
englische Pfund . Die gegen ersteren gerichteten
Angriffe dauern an , obwohl immer wieder offizielle
Erklärungen über ein Festhalten Frankreich » am
Goldstandard erfolgen . Auch die erheblichen Goldver-
sohiffungen erweisen sich als ziemlich wirknn g s -
los.  Das englische Pfund liegt infolgedessen weiter
fest , doch hat es den Anschein , als ob der englische
Währungsausgleichsfonds in stärkerem MaBe fran¬
zösische Franks gegen Hergabe von Pfunden auf-
uimmt , um die starken Spannungen abzumildern . Die
Pftmdnotiz stellte sich in Amsterdam auf 7.34 nach
7.30V«, in Zürich auf 15.31 (15 .26) und in Pari « auf
75.27 (74.92) . Der Dollar blieb mit 1.281/« in Amster¬
dam , 3.091/» in Zürich und 16.19 in Paris fast unver¬
ändert . Angesichts der Frankentwicklung liegen
auch die übrigen Goldvaluten ziemlich unverändert ..

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Ostastatische Wechselkurse vom 15. Mal

Newyork gegen  Japan 29.30, London gegen Japan
1.2' /**. (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd ) .

Amsterdam , 25 .5.
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo

59 .70
7 .33»/.

148. 06
9 . 74' /:

26 . 19
47 .85
12. 20
20 . 21
36 .90

Kopenhagen 32 .76

bondon , 25 . 5.
Newyork 495 . 37
Paris 76 -28
Berlin 12 . 29
Spanien 36,34
Montreal 494 . 60
Amsterdam 733 . 76

Stockholm 37 .86
Wien —
Bndapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingfors
Privat¬
diskontsatz

Bukarest
Yokohama
Buenos

6 . 17

3l/s

Oftlz . Bank¬
diskont

Tägl . Geld
1 Monatsg.

2>/>
2»/.

Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Stockholm
Oslo

>.06
60 . 31
15 .33»/,
22 .40
19.39' /,
19 .90' /,

Helsingfors 226 .87
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen

119 13
27 .75

219 .00
400 00
489 .50
110 .06
615 . 00
525 .00

26 .43
26 .31

567 . 75
15. 25

Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buenos Aires 15.00
Rio Janeiro 4 . 12
Montevideo
Mexiko
Alexandria
Rio a . LomL

p. 90 Tage
London au’

Bombay
Bombav aut

London
Buenos aut

London
Hongkong
Shangha
Yokohama
Australien
Neuseeland

19. 25
16.75
97 .60

1/612

18 .85
2/512
1/831
1/210

125.00
124.00

Terminsätz,
Ptnnd
per 1 Mt. 738 . 62
per 3 Mte . 749 .62

Dollar
per 1 Mt . 149 . 25
per 3 Mte . 151. 75

Südafrika 100. 12
Straltsdollar

(Slngapore / —
Valparaiso 116 .87
Privatdisk . ’/u - ’/t
Tägl . Gel «*
Prolongati¬

onssatz ffli
tägl . Geld

Wochengeld

Paris , 26 . 6.
London
Newyoru
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz

75 .27
16 . 19

258 .00
207 .25
125 .00
490 . 76

Kopenhagen 334 .00
Holland 1025. 60
Oslo 375 .00
Stockholm 388 .00
Helsinefor 32 . 25

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rio a .Londi
Warschau
Portugal
Athen
Offiz . Bank¬
diskont

63 . 40

Bankakzepte
per 3 Mte . ' /' •- */«

Schatzschein
per 3 Mte . l/ ' c- ' 7/n

Prima Han-
delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank-
wedtsel
per 3 Mte.

Dlscontd Bk.
v . England *)
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Die Reichsbank im Zeichen der Geldflüssigkeit
Berlin, 25. Mai.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 23.
Mai hat sich in der verflossenen Bankwoche
die gesamte Anlage der Bank in Wechseln und
Schecks , Lombarde und Wertpapieren um 302,2
Mill . auf 4045,6 Mill . RM verringert . Damit ist
die Ultimobeanspruchung mit 182 v. H. abge¬
deckt . Diese ungewöhnlich starke Entlastung
findet einmal ihre Erklärung in der außeror¬
dentlichen Flüssigkeit des Geldmark¬
tes , zum anderen in der Aktion der Gold¬
diskontbank.  Die Abdeckung der Ultimo-
Beanspruchung betrug vergleichsweise im Vor¬
monat 58 v. H. und zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres 77 v. H.

Im einzelnen haben die Bestände an Handels¬
wechseln und -Schecks um 276,4 auf 3327,1 Mill.
RM, an Lombardforderungen um 15,1 auf 50,4
Mill . RM, an deckungsfähigen Wertpapieren
um 8,1 auf 337,2 Mill . RM, an Reichsschatz¬
wechseln um 2,5 auf 0,3 Mill . RM und an son¬
stigen Wertpapieren um 0,1 auf 330,5 Mill . RM
abgenommen . Die fremden Gelder  zeigen
mit 809,6 Mill . RM eine Abnahme um 148,2 Mill.
RM. Hierbei ist zu bemerken , daß ebenfalls im
Zusammenhang mit der Aktion der Golddiskont
die privaten Guthaben stark abgenommen haben,
während sich die öffentlichen Guthaben etwas
erhöhten.

Der gesamte Zahlungsmittelnmlauf
stellte sich auf 5386 Mill . RM gegen 5493 Mill.
RM zur entsprechenden Zeit des Vormonats und
5236 Mill . RM zur gleichen Vorjahrszeit . Die
Bestände an Gold - und deckungsfähi¬
gen De visen  blieben bei einer Zunahme um
30 000 RM mit rund 86,4 Mill . RM nahezu unver¬

ändert . Im einzelnen stellen sich die Goldbe¬
stände bei einer Zunahme um 43 000 auf 828
Mill . RM, die Bestände an deckungsfähigen De¬
visen bei einer Abnahme um 13 000 RM auf rmwi
4,0 Mill . RM. 1111(1

Wochen -Uebcrsicht der Reichsbank vom 23. Mai
(AU « Ziffern ln 1000 BM)
Aktiva

1. Goldbestand (Barrengold ) sowie
in * and ausländische Goldmünzen
das Pfand fein tu  1392 BM . be¬
rechnet . . . .

and zwar:
la . Goldkassenbestand . . . .
lb . Golddepot (anbelastet ) bei aus¬

ländischen Zentralnotenbauken .
2. Bestand an deoknngsfäh . Devisen *uö 8 — jg
3a . .. .. ßelcbsschatzwechseln $40 — 2540
5b . „ .. sonst Wechseln and

Schecke $ 327096 — 276397
4. „ .. deutsch . Soheldemünz . 289 976 + 35729
5. Noten anderer Bank . 18 742 + 1942
6. „ „ Lombardforderangen 60 434 — 16 068
6a . darunter Darlehen anf Reichs*

schatzwecbsein
7. „ „ decknngsf . Wertpap . 387189 — 8097
8. „ „ sonst Wertpapieren 330532 — 144
9. «. .. sonstigen Aktiven 668866 «f 17190

Passiva
1. Grundkapital . .
2. Reservefonds

a ) gesetzt Reservefonds . . .
b ) Spezialreservefonds für künf¬

tige Dividendezablangen
o) sonstige Rücklagen . . .

3. Betrag der amlanfenden Noten .
4. Sonst tägl . fällige Verbindlich^
5. An eine Kündigungsfrist gebun¬

dene Verbindlichkeiten . . .
6. Sonstige Passiva.
6a . Verbindlichkeiten ans welter¬

begeb . im Inlande zahlbaren
Wechseln RM«

82817 +

60824

21998
4088 _

840 —

3327096
239 975 +

18 742 +
60 434

17
387 109
330532 __
658866 +

150000

71266

40 261
359 668

3 410 798 _
809565 —

_
202466 —- 12607

Gehaltene Ausfuhr
von Thüringer Spielwaren

Welche Bedeutung die thüringische Spiel¬
warenindustrie früher hatte , ergibt sieb daraus,
daß der Sonneberger Bezirk in normalen Jahren
Spiel waren und Christbaumschmuck im Werte
von etwa 45 Mill . RM herstellte , wovon etwa
70 % ansgeführt wurden . Die Lage der Spiel¬
warenindustrie , nach der Wirtschaftlichen
Wochenschau der Thüringischen Staatsbank , ist
zur Zeit unterschiedlich.  Im Durch¬
schnitt hat das erste Vierteljahr 1935 gegenüber
dem ersten Vierteljahr 1934 der Spielwarenlndu-
strie eine kleine Steigerung im Beschäftigungs¬
grad und Absatz ' gebracht . Besonders auf¬
fallend ist , daß es teilweise ln diesem Jahr ge¬
lungen ist , die Kundschaft schon jetzt zur Her¬
eingabe von Aufträgen zu bewegen . Früher

Zürich , 25 . 5.
20 .37«/*
15 .31' /,

309 . 50
52 .67' /,
26 . 45
42 . 22' /,

209 .07»/,
124 . 60

Paris
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien

offiz . Kurs —
Kopenhagen , 25 .5
London 22 . 40
Newyork 464 .26
Berlin
Paris
Antwerpen
Züridi
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Wien
Warschau

Wien , 25 . 5.
Amsterdam 362 .81
Belgrad —
Athen
Berlin
Brüssel
Budapest —

Prag , 25 . 5.
Amsterdam 16. 29
Berlin 968 .75
Zürich 773 .25
Oslo 599 .00
Kopenhagen 634 . 00

182.26
29 . 95
77 .15

146 . 60
37 .35

307 .00
115 .65
112 .70

9 . 96
19. 00

85 .45

215 .76
91 . 15

Wien
Notenknrs

Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Sofia
Prag
Warschau
Budapest
Belgrad
Athen
Istanbul

Oslo , 25,
London
Berlin
Paris
Newyork
Amsterdam
Züridi
Helsingfors
Antwerpen
Stockholm
Kopenhagen
Rom
Prag
Wien
Warschau
Bukarest
Kopenhagen
London
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris
Stockholm

58 .00
78 . 95
76 .95
68 .40

12.87»/,
58 . 25

7 .02
2 . 90
2 .48

5.
19 . 90

162. 50
26 . 80

403 . 60
272 .00
130. 25

8 . 90
69 .0>

102.85
89 .25
33 60
17 .00

7LO0

118. 37
26 .60
69 .84
44 . 16

536 . 39
133. 37
119 .60
329 . 00
198.62' /:
24 .12

168 .70
614 .00

2*/s - 3*/,

3- 4
22
68
4

12

Bukarest 3 .05
Helsingfora 6 .76
BnenosAlres 81 .25
Japan 90 . 00
Privatdtsk.

Inland
Privatdisk

Ausland
£ per 1 Mt.
£ per 3 Mte.
t  per 1 Mt.
S per 3 Mte.
Stockholm , 25 . 5,

London 19.40
Berlin 158 . 00
Paris 26 . 86
Brüssel 67 .00
schw . Plätzel27 .00
Amsterdam 265 .50
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .60
Washington 392 . 00
Helsingfors 8 .6“
Rom
Prag
Wien
Warschau
Parts
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

32 .60
16. 40

74?00
35 .42
22 . 17

1309
101. 00
173. 61

Wien 569 . 90
Marknoten 815 .00
Poln . Noten 452 . 75
Belgrad 55 .6116
Danzig 464 .00
Warschau 454 .00

— Tägl . Geld 2V» Newyork , 25. 6 do . SO Tg. 4 . 94V«— Pfund Tägl . Geld V* Paris 6 .58V-
610 . 75 per 1 Mt. — Bankakz . - Brüssel 17.04

35 .30 per 3 Mte. — 90 Tg . Briet ,’'8 Rom 8 . 22Vi
Dollar 90 Tg . Geld ’/>« Madrid 13.66

286 .00 per 1 Mt. — Pr .Hwechsel Bern 32. 30
— per 3 Mte. — niedr . Satz »/* Ämsterdam 17. 57
— Peseta hüchst . Satz i Stockholm *5,47Vi

per 1 Mt. — Wechs . anl Oslo
— Lire p. 1 ML — Lond . Cbl. 4 .96 ' /. Kooenbaeer •2.021/*.

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japas

4 .16
18.82
19.65
1.27' /,
0 .938/,

:9 . 1t
Buen . Aires '2 .94
Rio de lau . 8 .33
Berlin 40 .30

setzte die Saison erst im Juli «in . Dieselb«
Tatsache frühzeitiger Bestellungen
machte sich schon auf der Leipziger Spielwaren¬
messe bemerkbar.

Für billige Stapelaachen (welchgestopft*
Puppen und Tiere ) , die besondere auf Jahr-
märkten , Frühlingsfesten und sonstigen Schau¬
stellungen Absatz finden , war , die bisher , kühl«
Witterung abträglich.

Die Ausfuhr  in ' der Spielwarenbranoh*
stößt noch immer auf außerordentlich«
Schwierigkeiten.  In den Vereinigtes
Staaten von Amerika hat die Eigenerzeugung
solche Fortschritte gemacht , daß der größte
Teil des Bedarfs von eigenen Spielzengfabrlken
gedeckt wird . Hinzu kommt , daß vor allem
Japan in der ganzen Welt seine Spielwaren¬
erzeugnisse abzusetzen yerencht . Immerhin
konnte die Aueführ deutscher Spielwaren im
ersten Vierteljahr 1935 wenigstens etwa anf
dem Stand vom ersten Vierteljahr 1984 ge¬
halten  werden . Es wird anch berichtet , daß
in einzelnen Betrieben immerhin noch größer«
Bestellungen ans Amerika vorliegen , insbeson¬
dere für Krippen und Krlppenfignren.

Generalversammlungen
29. 5. Schiffbau -Gesellschaft üater wwer AG ., Sohiffj-

werft n . Maschinenfabrik , Weoermünde -Lehe.
31. 5. Bremer Hänser -AG ., Norderney

3. 6. Deutsche Versiohernngs -Geeellsohaft in Bremen
3. 6. Elsflether Werft , Elsfleth (GV . ln Oldenburg)
8. 6. Metallwerke Unterweoer A .-G ., Friedrich -August-

Hütte
3. 6. Hanseaten -Werke A .-G . in Bremen
4. 6. Atlas -Werke AG ., Bremen
6. 6. „ Securitas “ Bremer allgemeine Versicherung »-

A .-G ., Bremen
13. 6. Bremer Vulkan , Schiffbau und Maschinenfabrik

Vegesack
16. 6. Aluminium - und Magnesium -Fabrik A .-G . , He¬

melingen (G .-V . in Frankfurt)
13. 6. Grohner Mühlenwerk AG ., in Liqn ., Bremen
15. 6 . Deutsche Oement -Industrie AG . , Bremen
20. 6. Norddeutsche Hütte A .-G ., Bremen

Konkurse >- *-d>'
Ansbach : Naohl . Wedzuhisidlcr Georg Benkheri

Berlin : Naohl . Kamzleiass . i . R . Kurt Röteoher , Ber ^ y
lin -Steglitz . — Donauwörth : Wagnennstr . und Land¬
wirt Friedrich Bergdolt in Harburg . — Dresden:
Nachl . Witwe Natalie Marie Caroline Martha Ross-
berfr geh . Freiin von Imhof adopt . Oehmiohen . —
Köln : Willy Brandt , Weiden . — Melden : Nachl.
Architekt und Baumstr . Max Gurt Hasse , Brockwitz.
— Weida : Hans Stühner , Kunsttisohlerei . — Wein-
heim : Nachl . Revisiansoberinsp . Karl Krambs.

Vergleichsverfahren
Bantzen : Bäokermstr . Otto Hoffmann , Guttan . —

Demmin : Kaufm . Friedrich Wilhelm Kopke . — Düs¬
seldorf : Jakob Wiksehtröm G , m . b . H . — Eisen/
Ruhr : Kaufm . Heinrich Gross . — Essen/Steele:
Witwe Josef Fricke , Maria , geb . Halberstadt . —
Freiburg/Breisgau : Victor Kienzle , Strumpfwaren¬
handlung . — Großenhain : Banmstr . Bruno Karl
Apitz , Priestewitz . — Langensalza : Kaufm . Erich
Wesorike . — Spremberg/Lausltz : Mauremstr . Otto
Hashe , Welzow . — Wetter/Ruhr : Westfälischer Pa¬
piergroßhandel Moritz Teiohmann.

Reichsbankdiskont 4% Weripupierkiirse der Bremer Zeitung vom 25 . l*loB Lorobardsal : 5 ' ,

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
DauMch , R. lcht-

Staatt -Anlallran 2S. 5 , 24. 5.

4 Bram . Umtausch
4‘/> Lübeck 28
6 Reichst ), fg . 35
5 Reichspost 33 I.
4' / . do . 34 I.
5 Bremer t kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Xr . kl.
6 do . gr.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

89 G 89 G
93' /sü 93' /s G
’OĈG 100XG
100.50 100. 40
1COÜÜ 100J] G

21. 4G 21. 4C
2C*/. B 20»/* ti
1ti »/. 115»/.110Ü VOÜ
110.25 t09 | b

Provinz - und Kreis-
Anleihen

Vh  Schlesw .-H. Pr. , . ,
Vd 28/29 95 D P4l/su

Vh iJ  30 94' /. G 94'/, G

Kreditanstalten und
Körperschaften

"5G 95 G
95G 95 G
95 G 95G

Vh  Oldb . Gsch. v. 25
Vh  do . Kom. S. 1
Vh  do . do . S. 2
4‘/i do . do . S. 3 „ _
Vh  do . S. 1 u. 3 95’/*9 97 9
4 ' /i do . S. 2 970 970
Vh  do . S. 4 — 97ü
4' /i do . Gpfbr . S. 5 - 97<J
Vh  do . do . S. 6 — P7 G

Hypothekenbanken
41/* Dt . Schütbel . 3
41/* do . 4
4V* Hamb . Hypbk . A
4V* do . B
4‘/i do . E
do . D F G H J K
51/* do . Liquid,

do . Anteilschein
41/* Lüb . Hypbk . 1
4Vi do . 2
4Vt do . 3 . u. 4
4V* do . 5
4Vi Pr . Ctrbd . 26/27
4 l/i do . 28
5Vt do . Liq . 28 A 2
do . Anteilsch.
4V* Pr Ctrbd . Kom.
4Vi OM. 26/27/28
4V* Rb . Westf . Bod.

Cred . 4
5V* do . Liquid.
4Vr Schl .-Holst . Pr.
41/» Ldsbk . 1 u . 3
4V» do . Kom.

Obi. 2 u . 3

WI -. G
921/jCj

97 G
9?Ü

97 b G
97 b Ü

01 b
7. 400
95ViO
951/* &
9&h b
951/* b
Pi1/*G
9l lhG
icc*/<

9 . 85G

92l/«G
92V*ü

97 G
97 G

9 ' bO
97 bO
ovjb

7. 50G
95V*ü
95V: O
95lf»<
95V»G
95VjG
95V»Ü

IOC*/4
9 .85U

v3*/4G 93»/4Ü
95 G

960
x) \  o ioiv*

94 0 94 G

93 0 92V*, G

ustrie -Obllgat
rauwerkl . v . 03
i. Lin . von 1926
Lin . von 1926
Lin. Hansa v . 26
Id. Steine , v . 27

941/* 94V»
CK.1/« 10O1/«

'01 10CV*

Utt/j iocV»

:euergutschelne Gruppe II
llie am 1. 4 . 1934 V*3. 5 lO’ . ßO
Ilig am 1. 4 . 1935 107. 7£ 107. 80
Üig am 1. 4 . 1936 107. 90 107.90
lüg am 1. 4 . 1937 106. 50 106. 50
Uig am 1. 4 . 1938 105. 50 I05 . i0

Bank -Aktien
Adca
Comm .- a . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bk.
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old. Spar - u . Lelbb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .t .Hnsum
Vereinsbank
Westholst . Bank

25. 5 . 24 . 5.
83
93V»

94»/«
94«/«
77V*
95V*
63
39

171
74

rcVi
1200

82V*
92»I*

TO
94*/<
941/«
77V*
95»/*
63
30

171
74«/4

HG1/*1?0O

Sehlffahrtsaktisn
Br . Schleppsch .-Qes.
Bugsier -Reedere!
Dt . Ost -A!rika -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unter * . Reederei
Woermann -Linle

Bitenbahn -Aktlen
A. Q. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt . Reichsb .-Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Elsenb.

Industrie -Aktien
A. E . 0.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St , Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Fisch .-G.
Br . AUg. Gas u . E.
Br . Ch. Fahr . Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap . u . Weüp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauere!
I . G. Farbenlndustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E. W.
Hans . Stuhlrohrfabr.
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp ^ u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldw <~ *te

42V* 42V»G
120 120G
40
33
26
67

400
33*/*
26 G
69 B

34»/« 36 B
60 60
40G 400

£8*/« 90
85 85

120*/e 119«/«
94 94
75«/g 79

381/* 39»/*
137»/ » 137V*
67l/i 67V*

IIP »/» —
160G 160
>16 116
1291/« 128
98 96
95 95

'10 110
51 15'
-*8 B 47V»
95

131
169
118
149

82»/a
99

1481/«
HCVi
95

131»/«

39
*07
156
103
127V»
198
08
OöB

158 B
84V*

10Qi/»
112
54

'20
61
82*/b

132
117 t

95
131
169

99
149»/«
112V«
94

1301/,
93

38
108V«
156
100B
1261/,
198
108
95

158
86»/«

109
113
£4

120
61
831/«

13U
118

Schllnck & Cie.
Sdmckert & Co.
Schwartäuer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
ThÖrl Oel
Transp . A. G. vorm.

1. Hevecke

25, 5. 24 . 5. 25. 5. 24. 5.
.100 100 Ver . Werkstätten 60 60
117»/«
76 0

1671/«

120
’öü

170

Wendt Zlgarrenfabr.
Kolonialwerte

56 B 56

130 130 G Kamerun .' Eb .-G. 73 74
98 96 Neu -Gulnea -Comp.

Ötavl Min . u . Eis .-O.
16t«/«

•8’/,
164

'91/*
«8 46 Schantung Hand . ÄG. 63 66

Niedersächsische Börse
Kommunalverbänd.

nlt Zinsberechnung
6•/ , Hann . Fror . Anl.

R. 15 94»/. V4»/.

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
Vh  Oldbg . st . Rr. G.

Pfdbr . S. 5 96»/. P7
Vh  do . Gold.-Komm.

S. 3 PS PS

Landesbanken
4>/> Hann . Lds . Kr.

Gl. G-L 26

Ritterschaften
Vh  Brschw . ritt . Kr.

F .-G. Pf . 29
Vh  Brem . ritt . Cr.

Ver , G. Schuldv.
Vh  Calenb . ritt.

Gold 28
4' /« Cell . ritt . Kr.

G. C.

P7' /. P7' /i

P6»/i 96>/,

97

P7

PS>/i

Stadtschalten
Vh  Pr .Zentr .stdtsch.

G. R. 22 96i/,

Hypothekenbanken
Vh  Brschw .H.Hyp.29
5 ' /, ’/• do . Goldpfand-

br . 26
do . Anteilscheine

97

96»/.

95»/,

96' /.

— IX »/.
11.20 11. 10

Industrie -Anleihen
6' /. Brauerglld .Hann.
6•/• Conti Gummi 26
6*/• Hackethal 27
6°/, Hanomag 27
6•/• Lind . Brauer . 26
6*/« Medi . Weber . 26
6•/• Vorw . Zem . 26

’01
10?
IO« /.

'01'/,
66«/»

’OO

101
102
101

101'/,
69»/»

ICO

Sachwerte ohne Zinsberechnung
Vh  Hann . Stadtanl.
Vh  Br . Roggenanl.
Vh  Celler Roggen
Vh  Hann . Landeskr.

RM.-Pfandbrt.
5»/. GroBkrftw . H.

Kohle 23
5*/i Pr . Electr . Kohle
6•/ . Calenb . ritt.

Gold 27
Vh  Lüdensdi . Ohl.

91
91»/.
90

93

18
98

96»/.
97

91
91>/.
90

93

18
98

96»/.
97

Indnetrle -Aktlen

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel Wllke
Dt . Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob . 1. L.
Hann . Cementfahr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Lindener Brauerei
Nordd . Cement
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Vereinsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien

Hlld . Pein . Elsenb.
Ueberlandw . Hann.

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr.

Hildeshelm

46 46
155»/. ISS

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Relchfl , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)
Deutsch Anl. Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 ' 15. 80 ' 15. 5*'
5*/* Reichsanl . 27 100. 2 <00 . 2
51/**/« Young -Anl. 103.25 103. 25
6V« Dt . Wtb . 35 gr . 98 . 50 99. 00
6#/o Dt . Wtb . 35 -6 .̂ 87 163. 12
41/* Pr . St .-Anl . 28 '<8 . 70 108 .7(>
4V, Prß . Staats R 2 li 2 . 30 102.30
41/* Prß . Staats R 1 03 . 50 103. it
41/* Bayern v. 1927 98 .87 .90 . 50
4V» Brsckwg . 1928 95.87 95 .75
4*/« Schutzgebiete 10.35 >0 . 35

5•/ . D.RelchSp .33 Fl . 100.60 100. 76
6*/, Reichsb .-Sch .R. l — 100 . 75
4V, Pr . Ldrhk . 1— 2 97. 30 97. 30
Vh  do . 3— 4 97 .30 97 . 30
Vh  do . 5— 6 97.30 97 .30

Stadtanleihen
Vh  Bin . Goldsch . 26
6V. do . Verk .Anl . 28
6V. Frklt . Schätze - —
6V. Kölner Schätze - —

Oettentl . Kreditanstalten
4‘/i Bin . Pfdbr .-A. PS 02’/‘
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 1 116. 26 US»/.
Dt. Komm . Auslos .-

Schein * II 1? >V* i zfh

94 93 .87
89' /. —

Vh  Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1
do . 1927 Serie 2

Vh  Old . Staatl . 25
Vh  do . Serie 1 u. 3
Vh  do . Serie 2
Vh  do . Serie 4
i ’h  do . Serie 5
Vh  do . Komm. 1
Vh  do . Komm. 2
4‘/> do . Komm . 3
5' /, »/ . do . Liquid,
Vh  Pr . Ldplbr . S. 4
Vh  do . S. 11
Vh  do . S. 17— 18
Vh  do . S. 21
Vh  Pr . Ztrst . R. 23
Vh  do . R. 24
Vh  do . R. 25— 27
4‘/t do . R. 28
Vh  Ldschftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
Vh  Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
Vh  Schlesw . Holst.

ldsdt . Goldpfbr . 24
Vh  Westf . ldschftl

Goldpfdbr.

Hypothekenbanken

2h . h 24. 5.

97' / , -
— 97' /.
— 96»/.
— 96»/.
— 97
97 —
97 —
— 95

95 95

TU 8 Hann . y. 1929 96*/« 97
Vh  Goth . Grund¬

'09 109 kredit 4 . 5 , 5a 95»/« 95»/*
n TU 113 4*/. Hann . Boden¬
435 435 kredit 13 , 14 95»/* 95»/»
100l/a 100 Vh  Meininger
156 1551/» Hypoth . Bank R. 5 — —
147 147 Vh  Pr . Centralb . 28 9t */» 95»*
93 93 Vh  Pr . Hypoth . 1— 3 95»/« 95»/«

100 100 Vh  Pr . Pfandbr .-
__ bank Em . 50 95*/« 95»/«

163 '63 Vh  Rhein . Westfäl.
'21 121 Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 90 96
143 143 Vh  Schl . H. Idsch.
99 991/« A 30 P41/* 94»/*

I64 '63 »/» Vh  Berl . Hyp. 16 96 95»/*
_ Vh  Berl . Hyp. K.
ai 81 Ohl. 6 93»/* 93»/»

5 ' /«•/ . Pr . Centr . B.
Liquid. 100»/« 100. 75

4 ' /« Pr . Pfdbr.
Komm . 20 93»/* 93«/*43 43 Vh  Pr . Ctr. Bod.

1V,l/l 1101/« 0 24 95Vi 95»/«• Vh  do . Komm. 2T m-
Vh  do . do. 27 — 28 93»/* 93»/*
Vh  Pr . Ztrst . R. 19 06»/, 56»/,

951/* Pi 1/» Vh  Pr . Ztrst . R. 20 96»/, 96»/»
76»/» 76Vj Vh  Hann . Landesk.

S. 1 97»/* 97lU
Vh  Hann . Landesk.

Kommunal -Obllgatlenen
Vh  Mein . Hyp.-Bank

Komm . 14 , 16 , 21
Vh  Pr . Ctr. Bod.

Komm . S. 26— 28
Vh  Rh . Wstf . Bdkr.

Gold -Ko ' S. 4— 6

— 97»/,

96»/«
1C0»/,

fällig Aht - olenscha.
97’ 97 ’ 1. 4. ueld Bn l  i Geld Brief
96»/« 96*/* 1935 _
96»/« 96»/« 1936 'U1»/« — '01 ' /» —
— — 1937 •02»/* — — —
— — 1936 99»/» —
— — 1939 — — 99' /.
vd*/. « *; » 1940 99' /. — —

1941 77*(. 98' /. — —
95. 50 95»/* 1942 07 98' /» — —

1943 va»/, 97' /< 9ö»/fl 97lU
93 93 1944 97' /. 96»/, 97»/a

1945 7CÄ/, 97' /. —
94 94. 12 1946 97»/« — —

1947 « */)) 97»/* 96' /. 97
— 95 . 60 1948 ve*/« 97*/* - —

94' /. 94»/.

93»/. 93»/.

94 94' /.

Industrie -Obligationen
6V« Dt. Llnolwerk / 10’ . 40 10 '.' /,
6V. Klöcknerwerke ioi . ou 101
6*/< Thür . Elek . L. - —
6V. Verein . Stahl . 01. 90 101. 7h
6»/. Zuckerkredit 01' / , 102

Ausl Staatsanleihen
4' /, •/. Oest . St . 14 39’/» 39’|»
Vh ’h  Ung St. 13 9 . 30 9 .37
4V,V. Ung . St . 14 9 . 25 9 . 20
Vh  Mexik . abg . 9 . 45 9 .30 i
5>h Mexik . ehg . » . 90 - *

steuergutsdieln*
fällig
1934
1935
1936
1937
1938 .
Steuers * . V. K.

II » »
» f » I
all»

25 .5.
103. 50
107. 75
107 .90
106. 50
105 .50
>06. 20

24 .5.
103.80
107. 80
107. 90
106. 50
05 . -*0

106. 3

Rtlditscfiuldbudiforderungen
mit Zinsberechnung

Wlederaufbau -Zutchllg«
1944/45 . 68V« <56V8
1946/48 . . . . . 68 68»/«

A k 11 • n
Varkahrswatan
Hamb . Hocfab.-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.
Bankaii
Allg . D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . h . Wh.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Pnv.
D.-D. Bank
Dt . Asiat . Bank
D. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Hyp .-B.
Old. Spar - u . L.

931/ » 94V:
— 111

83’/* 82
8 > 87*/«
95»/« 96

li’ 1/» 114
921/ » 93
94l/a 94»/«

686 705
P*»/« 93»/«
P41/ * 94»/«

3&h 3^ 1,

Dt . Anl . Ausl . Scheine
elnschi . */» Ablösungsch.
6*/« Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
8V» Friedr Krupp -RM-

Anleihe
TU  Mitteid . Stahl -RM-A
TU  Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J . P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Beilin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik .(Bubiag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk
Cbem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummiw.

Kurs

15. 75

ic2»/«
102V«

171
54»/«

'31V»

1161/,
125»/«
•34’Is
) -ö 1/«

481/*
0^ /8

10C*/a
10Tfu

155

Industrie 25 . 5. 24. 5.
Adler P .-Zem. —
Allg . Elekt .-G. S8’/„ se’U
Alsen P .-Cem. — 131»/,
Atlas -Werke C6»/s 67»/«
Brem .-Besigh. 97*/* —
Br . AIlg .Gas - u . El. — —
Bremer Vulkan 1’8' /i —
Dt . Asphalt e' /s 7*/b
Dt . Baumw. -.18*/* 12V' |8
Dt . Splegelgl. 98*/,
Dt . Steiozeug — 132
Dt . Ton u . Stein 105 1C6
Dynam . Nobel 83 82»/«
Germ . Porti. 88 sa ’l»
Gebr . Goedhardt 92’ls 92»/j
Hackethal 1 -2’h
Hadega '07 »/» '07
Harbg . Elsen 96»/» fd 1/.
Harbg . Gummi 39 29
Hemmoor P. 153’h 156
Hoffm . Stärke '28 128' /«
KStiz Led. 1>5 '13 ' /s
Kromschröd. 103’h 103»/»
Küppershusch _ <—
Lind . Elsmasch. 128 126*/«
Masch . Buckau 119 '19 »/*
Maxlmllhütte ■64' /« 165
Meyer -Kffm. 90’h 90
Mlag -Mühlen 93' /» 94
Mitteid . Stahl 135' /« 137
Mttlh . Bergw. )?9' /i '29
Nordd . Elsw. '12 110
Nordd . Steingut 1 ' 3 113
Nordd . Trikotweb. —
„Nordsee “ D. H. 53 531/«
Nordw . Kraft — —
Ph8n . Braunk. —
Polyphon 12»/« '.S’/i
Rh .-W. Kalk M7»/s 119
Rieb . Mont . W. 107 107
Rosenth . Porz. 58*/* 58' /,
Sarottl Sch. 96 96»/,
Schl . Porti . Zem. 107 to ?*/e
Thärl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel '11 »/« '18 ’/,
Ver . Glanzstoff '2C»/J 121
Wanderer -Werke 143 143

Kolonlalwerte
Dtsch .-Ostalrika 64 80»/«
Neuguinea '62 *65*/«
Schantung Hd. AG. 68 68

Notierungen
s* Schluß - uinheitskun,

Kurs 25. 5. 24 . 5.

103
102V,

'02

171
5<8/«
3£#/a
881/«

13 */«

1'ö1/}
124
13«Ve
"cVi

148V»‘
102
109
U8

154»/*

115. 80 115. 50

102.00102

•103. 00
102. 25

10« .90

172 B
541/»
38. 37
88V»

'31b
112
'15 . 62
•251/4
'34 .8'
’ ' 5»/«
'90
'48 . ' 2
•0' . "5
1G9. CK'
C8. 37

«54 /̂,

102.87
“>02

'01 . 75

1?4V,
M' /»
28.87
88 .00
133»/«

*15
117. 50
•2öVt
'35 . 12
U8 . 00
'93 . 8/
149
'03 »/«
10̂ .62
>L9.7t>
595

155

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau

^ Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektriz .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u . Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. el . Unternehm .' -

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldscbmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Labmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maxiraillanshütte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Phoenix Bergb . u . Hütt.
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk.
Rhein . Stahlwerke
Rhein .-Westf . Elektrtz.
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . zink
Schles . Elektriz . u . Gas

Llt B
Schubert & Salzer
Scbuckert & Co. Elektr.
Schulthelß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
A.-G für Verkehrsweg
Allg Lokalb . u Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Packetf
Hambg .-Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
OtaTi Minen u . Eisenb.
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Schiffahrt und Schiffha ..

Kombination zwischen Schiff und Flugzeug
Abkommen holländischerund englischer ° 3neeoereien und Luftverkehrsgesellschaften

das Schiff gegen das Flugzeug oder umge¬
kehrt eingetauscht werden kann.

Es sind ferner besondere Tarife  für
die Durchführung eines kombinierten
bchrffahrts - und Luftverkehrs  in
Vorbereitung. Man erwartet von dem Abschluß
dieses Abkommenseine beträchtliche Verkehrs¬
zunahme auf den in Frage kommendenLinien.

Wachsender Suez-Kanal-Verkehr
Leicht verminderter Reingewinn der Betriobs-

gesellschaft
Paris, 25. Mai. Der Jahresbericht der Snez-

Kanal-Gesellschaft für 1934, der der Hauptver¬
sammlung am 3. Juni unterbreitet wird, weist
einen Einnahmeüberschuß von 546,75 Mill.
Francs gegen 546,60 Mill. Francs im Vorjahr
aus. Die Einnahmen aus den Kanalgebühren
beliefen sich auf 860,76 Mill. Francs gegen
856.16 Mill. Francs im Vorjahr.

Amsterdam, 25. Mai. (Eigenbericht.) Zwischen
einer Gruppe holländischer und englischer
B*”*1.e5® ien “^Luftverkehrsgesellschaften ist
ritÄr PM eine  “ ge  Zusammenarbeithinsichtlich der Personenbeförderung zwischen
Europa und dem Fernen Osten,  sowie Au¬
stralien abgeschlossen worden, das bereits am
1. Juni d. J . in Kraft tritt . An diesem Ab¬
kommen beteiligen sich zehn Gesell¬
schaften  und zwar: Rotterdamscher Lloyd,
Stoomvaart-Mij-Neederland, Koninklijke PakeG
vaart Mij, Java-China-Japan Linie, The Orient
Line, Blue Funnel, British-Indian Steamship
Navigation Co, .Imperial Airways und Konin-klijke Luvtvaart Mij.

Die wichtigste der Vereinbarungen besteht
darin, daß die von einer Gesellschaft auszu-
gebenden

Rückfahrkarten für alle GesellschaftenGel¬
tung besitzen, und daß bei der Rückreise

Flensburger Schiffsbau-Gesellschaft
Nach dem Geschäftsbericht für 1934 konnte

sich erst gegen Ende des Berichtsjahres eine
Belebung durchsetzen, so daß die Gesellschaft
für das abgelaufene Jahr daraus keinen Nutzen
ziehen konnte. Es wurden nur zwei kleinere
Motorfahrgastschiffefür Flensburger Rechnung
fertiggestellt, sowie der Schiffskörper eines
Motorschleppers. Ferner wurde der Rest der
zugeteilten Tonnage in Höhe von ca. 4000 BRT.
abgewrackt. Das Reparaturgeschäft
war Anfang 1934 lebhafter. Es konnten
30 Schiffe instandgesetzt werden. Diese Arbei¬
ten genügten aber nicht, um die Unkosten zu
decken! Vielmehr ergibt sich ein Verlust
von 140 302 RM, der sich um den Verlustvor¬
trag aus 1933 auf 649 927 RM erhöht.

Abschreibungen auf Anlagen sind für 1934
nicht erfolgt. Die vorübergehende Unter¬
lassung ist angesichts der Bilanzwerte gerecht¬
fertigt. Aus der B i 1a n z : Anlagen 1,83 (1,83),
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 0,27 (0,20),
halbfertige Erzeugnisse des eigenen Betriebes
0,10 (—), Forderungen 0,07 (0,21), Bankgut¬
haben 0,59 (0,002) Mill. RM. Andererseits be¬
tragen Anzahlungen von Kunden 0,76 (—), Ver¬
bindlichkeiten0,04 (0,03) und sonstige Verbind¬
lichkeiten 0,03 (Bankschulden 0,06) Mill. RM.

Gegen Schluß des Jahres ist es der Gesell¬
schaft gelungen, folgende Neubauauf¬
träge  heremzunehmen : Ein Frachtdampfer

TOn * Tragfähigkeit , ein Frachtdampfer
von 2500 t Tragfähigkeit, zwei Frachtmotor¬
schiffe von je 7500 t Tragfähigkeit, wodurch
S5?h -J,1? , Belegschaft  gegenüber dem Vorjahr
allmählich beträchtlich erhöhen wird. Doch ge¬
nügen diese Aufträge noch nicht, um die An¬
lagen voll ausnutzen zu können. Es ist jedoch
zu hoffen, daß es noch rechtzeitig gelingt,
einige weitere  Aufträge auf Neubauten her¬
einzubekommen, damit der Teil der Belegschaft,

noch erwerbslos ist, wieder dauernd be¬
schäftigt werden kann.

Wenig veränderter Güterumschlag
der Unterweserhäfen

Bremen, 25. Mai. Der Gesamtgüterumschlag
der Unterweserhäfen im Seeverkehr lag 1t.
Mitteilung des Statistischen Landesa-mtes im
April mit 631 001.(Vormonat 640 608) t etwas
unter Märzhöhe. Der geringfügige Rückgang
ist auf eine Abnahme des Güterversands von
402 426t im März auf 386 123t im April zurtick-
zuführen. Der Gtiterempfangstieg dagegen von
238182 t im März auf 244 878 t im Apriletwas an.

Vom Gesamtempfang der Unterweserhäfen
wurden in den bremischen Häfen 208 049
(201904) t oder 85,0 (84,8) v. H. gelöscht. Vom
Gesamtversand der Unterweser wurden in den
bremischen Häfen 342 302 (342 093) t oder 88,7
(85,0) v. H. verladen.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Anatolia 24. ah Kap¬

stadt nach Durban . Aruoae 24. Üah-ant pass , nach
Hamburg . Askanla 24. ah Antwerpen nach Ham¬
burg . MS Oairo 24. ah Antwerpen nach Teneriffa.
Columbus 23. ah*Pta . Delguda nach Madeira . Crefeld
25. an Kobe . Der Deutache 25. an Bremerhaven.
Dessau 25. an Bremerhaven . Main 24. ab Oran nach
Bordeaux . Nordland 24. an Rotterdam . MS Saale 25.
an Bremen . Saarbrücken 24. ab Yokohama nach Na-
gcya . Schwaben 24. von St . Thomas nach Cristobal.
Stuttgart 24. ab Bouiogne . MS Trave 24. ab Shanghai.
MS Weser 24. Höhe von Bermuda pass , nach Ant¬
werpen . Wiegand 24. ab Belawan nach Port Said.
Witell 24. an Havana . Witram 24. an Sydney.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt . In der
Zeit vom 26. Mai bis 1. Jund sind auf der Weser zu
erwarten : Seeleiohter 78, 152, 162 27. 5. von Hamburg,
Hafen I , Stückgüter . Seeleichter 156 27. 5. von Ham¬
burg , Brake , Getreide . ML Tic 28. 5. von Hamburg,
Hafen I , Stückgüter . Seeleichter 157, 165, 169, 30. 5.
von Hamburg , Hafen I,  Stückgüter . Seeleichter 94,
125, 1. 6. von Hamburg , Hafen I , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa **,
Bärenfel # 25. von Rangoon nach Porto . Lahneok 24.
von Sevilla nach Faro . Licht enteis 24. von Rotter¬
dam; Ltndenfel « 24. von Kalkutta nach Antwerpen.
Neû tffels . 25. in Bombay . Rheinfels 24. von Ant¬
werpen nach Kalkutta . Schönfels 24. von Antwerpen
nach Bombay . Stolzenfels 24. von Rotterdam . Treuen¬
fels 25. von Colombo. Trifels 24. Ushant pass . Uhen-
fels 24. von Karachi nach Antwerpen . Weißenfeie 24.
von Aden.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun **, Bremen.
Electra 24. von Stockholm nach Bremen . Fortuna 25.
in Bremen . Helios 24. von Tarragona nach Valencia.
Hestia 25. in Bremen . MS Kepler 24. von Cadiz nach
Faro . Leda 25. von Bremen nach Kopenhagen . Luna
25. in Königsberg . Mercur 24. in Trondheim . Minos
25. Brunsbüttel pass , naoh Riga . Neptun . 24. in Köln.
Niobe 25. in Rotterdam . Nixe 24. Brunsbüttel pass,
nach Königsberg . MS Olbers 24. von Oporto naoh
Lissabon . Perseus 24. von Rotterdam nach Königs¬
berg Phaedra 25. Brunsbüttel pass , nach Rotterdam.
Phoebus 24. von Rotterdam nach Königsberg . Pollux
25. von Bremen nach Königsberg . Sirius 25. von Bre¬
men naoh Königsberg . Triton 24. /von Barcelona nach
Liverpool . Uranus 25.  in Bremen . Vesta 25. von Bre-

Hieu uaoh Antwerpen . Viotoria 25. von Bremen nach
Lübeck . Hans Carl 24. von Rotterdam nach Kopen¬
hagen . Stella 25. Lobith pass , naoh Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
25. von Bremen nach London . Albatroß 25. von
Bremen naoh Hüll . Butt 25. Brunsbüttel pass , nach
Gdingen . Falke 24. an Le Havre . Fink 24. Brunsbüttel
pass , nach Kopenhagen . Greif 25. von Hüll nach
Hamburg . Hecht 24. an Rotterdam . Meise 25. von
Hamburg nach Boston . Ostara 24. an Pernau . Reiher
25. von London nach Hamburg . Schwan 25. von
London nach Bremen . Wachtel 24. Brunsbüttel pass,naoh Flensburg

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Gonzenheim 21. an Buenos Aires . Bookenheim 27. in
Rotterdam . Griesheim 25. an Baltimore . Heddernheim
24. an Montevideo. Kelkheim 25. ab Iggesund.Eschersheim 27. in Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie. (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos Linien ). Ostküste Nord¬
amerika und Golfhäfen:  New York 23.
von Newyork nach Cherbourg . Hamburg 24. an Ham¬
burg . Deutschland 24. ab Cherbourg nach Newyork.
Albert Ballin 24. an Newyork . MS Osiris 23. Lizard
pass , naoh Bremen . — Westindien/Mittel¬
amerika:  MS Phoendcia 22. ab La Guayra nach
Carupano . MS Pbrygia 21. ab ’Pderto Barrios nach
Livingston . Adalia ,34. an Antwerpen . Fe'odoöiä , 24.
von Kingston nach Santiago de Cuba. Troja 24. Oues-,
sant pass , riakh Trinidad . MS Örihoco 24. von Gijon
nach La Coruna . Kreta 25. an Hamburg . — West¬
küste Südamerika:  Saarland 23. ab Cristo¬
bal nach St . Thomas . MS San Francisco 23. an Val¬
paraiso . MS Hermonthis 24. an Bremen . — Ost¬
asien : Preußen 23. Ouessant pass , nach . Ant¬
werpen . -Niederwald 24. ab Singapore nach Aden.
MS Friesland 23. ab Penang nach Colombo. Nord¬
mark 24. ab Kobe nach Nagoya . Oldenburg 23. ab
Osaka naoh Yokohama . MS Rheinland 23. ab Las
Palmas nach Calais . MS Kulmerland 24. ab Rotter¬
dam naoh Genua . MS Ruhr 24. an Hamburg . —
Australien / Niederländ .-Indien / Süd¬
afrika:  Bitterfeld 34. Ouessant pass , nach Dün¬
kirchen . Gera 23. Ouessant pass , nach Port Said . —
Vergnügungsreisen : Resolute 22. ab Ha¬
bana nach Newyork.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 25. von Bonlogne s. m. nach Southamp¬
ton . General San Martin 23. von Lissabon nach Ma-

D. „Ansgir“ des NDL. Ist Jh  den OsImIot-
dienst eingestellt -worden, nachdem er zuletzt
für die Hamburg-Süd in der Brasilfahrt beschäf¬
tigt war.

Frachtenmarkt
(Täglloher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung**)

Der Heimfrachtenmarkt war lebhafter , doch zeig¬
ten die Raten infolge des reichlichen Tonnagoange-
botes keine Besserung . In der ausgehenden Kohlen¬
fahrt . wurde ebenfalls mehr umgesetzt . Nach Mittel-
meerbest .immungen wurden weiter volle Raten be¬
zahlt.

Da# La - Plata - Geschäft war wiederum recht
lebhaft für alle Positionen von Juni bis Mitte Sep¬
tember Cancelling , besonders nach England . Die
Raten sind nach wie vor unverändert . — In Nord¬
amerika  herrschte verschiedenartige Naohfrage.
Das Interesse für Getreidedampfer vom St. Lorenz
hat sich nicht gebessert . Es verlautet , daß die
Schiffe infolge des Mangels an Ladung Montreal
jetzt für andere Fahrt verlassen , während manche
Dampfer die Heimreise in Ballast antreten . Die
Chartertätigkeit für Getreide von Albany (N. Y.)
wurde wieder aufgenommen . Ein mittelgroßes Motor¬
schiff wurde für prompte Beladung nach Antwerpen/
Rotterdam zu 61/*mex. Dollar per 100 lbs. geschlossen.Gute Nachfrage herrschte wiederum für Sohrotteisen,
Es kam Geschäft zustande von nördl . Hatteras aoh
Ardrossan zu 11 sh und von zwei Golfhäfen nach
zwei japanischen zu $ 3.75. Die Westindien-
Zuckervereohiffer bekunden weiter gutes Interesse.
Es wurde ein handiges Juni Ŝohiff gebucht von
Casablanca für 1./20. Juni zu 13 sh 6 d. Ein großer
Juni -Dampfer soll für Stückgüter und andere Ladung
von Britisoh -Kolumbien nach England zu vertrau¬
lichen Bedingungen geschlossen sein , während ein
Norweger mittlerer Größe für zweite Hälfte nächsten
Monats für Asphalt von San Franzieko nach vier
Häfen Nenseelands zu $ 4.50 aufgenommen wurde.

Für australieohes  Getreide kamen keine
weiteren Abschlüsse zustande , jedoch soll ein Juli¬
dampfer für eine Teilladung Zinkkonzentrate von
Port Pirie nach England/Havre/Hamburg zu unge¬
fähr 21 sh aufgenommen sein. Der Osten blieb fast
ohne Aufträge . Infolge des reichliohen Tonnage-
angebotes war die Stimmung schwach . Für s ü d -
afrikanischen Mais wurde die Chartertätigkeit wie¬
der ausgenommen . Ein 7800-Tonner wurde für 22. JuniCancelling von Cape Town/Durban nach England/
Antwerpen/Rotterdam/Amsterdam zu 13 sh 6 d ge¬schlossen.

Abschlüsse:
San Lorenzo—Amsterdam , D „Thirlby “, 7750 t, 10

Prozent , 16 sh 9 d, Sohwergetreide , London/Hull , 16 sh
6 d, Rotterdam 16 sh 3 d, Antwerpen 16 sh, wenn Ba-
hia -Blanea -Verschiffung 1 sh 3 d per t weniger , 18./
26. Juni . — San Lorenzo—England , Dampfer der Li¬
nie Rethymnis & Kulukundis , 8600 t, 10 Pzt ., 16-sh,
Sohwergetreide , mit Raten - und zwei Häfen-
Optionen, wenn untere Flußhäfen oder Bahia Bianca
1 sh 3 d per t weniger , 20. Ang ./15. Sept. —■Albany
(N. Y.)—Antwerpen/Rotterdam , MS „Vinland “, 7000 t,
10 Pzt ., 61/* mex. Dollar per 100 lbs, Schwergetreide,
Option beide Lösch-Häfen 7 cents , spot.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 24. Mai:
Aohilles dtsch . von Riga , D. G. Neptun , Hafen I,

Sch. 9, Stückgut . Lumme dtsch . von Wesermiinde,
Rab . & Stadtl ., Hafen I , Sch. 2.
Angekommene Seeschiffe am 25. Mai:

City of Hamburg amerik . von Hamburg , Dasco,
Hafen II , Sch. 17. Lipari dtsch . von Hamburg , Gottfr.
Steinmeyer & Co., Hafen II , Sch. 18. Bizkaya span,
von Melilla , Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz . Hel¬
mond engl , von Blyth , Carl Scholle, Gebr. Röchling,Kohlen.

deira , MS Monte Pascoal 34. in Bahia . Eupatoria
24. in Antwerpen . Hohenstein 23. von Natal naoh
Bahia . Margalau 25. Cap Finisterre pass . MS Per-
nambuco 25. Ouessant pass . Rio de Janeiro 24. in.
Rotterdam . — Touristenreisen : MS Monte Rosa 24.
von Palermo naoh Genua. MS Monte Ollvia .24. in
See. MS Monte Sarmiento 25. in Hamburg.

Deutsche Afrika -Linie . Westafrika:  Wahehe
21. von Takoradi . Wadai 23. von Freetown . Wagogo
22. von Freetown . — Süd - und Ostafrika:
Uberia 21. von Kapstadt . Usaramo 22. von Aden.
Muansa 23, von Rotterdam (Zwisohenreiee).

Deutsche Levante -Linie . Alimnia 24. in Salonik.
Andros 24. in Braila . Arta 24. Istanbul pass . Cavalla
24. von Algier nach Haifa . Delos 24. von Rotterdam
nach Hamburg . MS Sofia 24. in Mersin . Star 24. vonTriest nach Bari.

H. C. Horn , Hamburg . MS Frida Horn 25. in Ham¬
burg . SS Asta 24. von London nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Oldenburg 24. in Bremen . Sevilla 24. in
Antwerpen . Lisboa 24. OueBsant pass . Pasajes 24.
Dover pass . Tanger 25. in Hamburg.

Red Star Linie G. m. b. H„ Hamburg . Pennland
25. ab Newyork nach Southampton . Westernland 24/
ab Antwerpen nach Newyork.

Arnold Bernstehn Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Hamburg . Königstein .25. in Newyork . Ilsenstein - 80...
in Antwerpen . Gravenstein 23. von London nach Kiel.
Traktor 24. an Antwerpen . MS Charlotte 23. von Ko¬
penhagen naoh Gotenburg.

Waried Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
TL Oder 24. von Hamburg naoh Stettin . MS Josiah
Maoy 24. von Mers el Kebir nach Algier . MS J . H.
Senior 23. von Aruba naoh Bremerhaven . MS F . J.
Wolfe 22. von Talara naoh Aruba . MS Penelope 24.
von Cristobal Colon naoh Oaripito.

Reichsmarine
Bremen , 25. Mai. Stationstender „Nordsee"  24.

ab Wesermünde . Poststation bis auf weiteres Wil¬
helmshaven . Poststation für den Befehlshaber der
Linienschiffe und Panzerschiff „Deutschland“
vom 24. bis 29. vormittags Hamburg , hierauf bis
auf weiteres Wilhelmshaven . Kreuzer „Emden“
24. in Lissabon , er wHd dort bis zum 31. Mai Auf¬
enthalt nehmen.

'Abgegangene Seeschiffe am 24. Mals
Chatean Laroee franz . naoh Hamburg , Gottfr.

Steinmeyer & Co., Restladung . Teal engl , nach
London, The Gen. Steam . Nav., Stückgut . Minos
dtsoh. naoh Riga , Gottfr . Steinmeyer & Co., Stück¬
gut . Lindenau engl , naoh Belfast , Nie. Haye & Co.,
Stüokgut.
Abgegangone Seeschiffe am 25. Mal:

City of Hamburg amerik . naoh Norfolk , Dasco,
Stückgut . Kota Gode holl , nach Niederländ .-Indlen,
Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut . Hermonthis
dtsoh. nach Südamerika , Carl J . Klingenberg,
Stückgut . Amass.ia dtsch . naoh dem La Plata , Gebr.
Specht , Stückgut . Grandon dtsch . nach Santos , Gebr.
Specht , Stückgut . Adler dtsoh. nach London, Horm.
Dauelsberg , Stückgut . Albatroß dtsch . nach Hüll,
Herrn . Dauel .sberg, Stückgut . Carl dän. nach Jütland,
Nie. Haye & Co ., Stückgut . Helen Claussen dtsch.
nach Jütland , Nie. Haye « Co., Stückgut . Leda dtsoh.
nach Kopenhagen , Heinr . Gerhd. Fisser , Stückgut.
Vesta dtsch . nach Portugal , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Kong Sigurd norw. nach Oslo, Herrn . Dauels-
berg , Stuckgut . Sirius dtsoh. nach ^ Königsberg,Heinr . Gerhd. Fisser , Stückgut . Viotoria dtsch . nach
Stockholm, Gottfr . Steinmeyer & Co., Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt angekommen am 25. Mai:

ML Tac (Niestedt ) von Hamburg , Hafen I , Sch. 9a,
Stückgüter . Seeleichter 170 (Schulz) von Hamburg,
Hafen I , Sch. 3, Stückgüter,
Ahgegangen am 25. Mal:

Seeleichter 168 (Claaßen ) nach Hamburg , Stüok¬
güter . Seeleichter 127 (Meyer) nach Hamburg , Koks.
Seeleichter 164 (Hashagen ) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleiohter 167 (Rüge) nach Hamburg , Stück¬
güter . Seeleichter 137 (Pätsch ) nach Hamburg , Stück¬
güter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , 26. Mal
Hafen I : Forelle , Lumme 2, Achilles 9, Fortuna 10,

Hestia 8, Uranus 6.
Hafen II : MS Mimi Horn , Saale 13, Aida 15, Taube

17, Rabenfels 12, Stornest 14, Marienfels 18.
Holzhafen : Prinz Knud (Sass).
Getreide -Anlage : Elbing.
Industriehafen : Wilhelm Colding (Louis Krages ),

Enseigne Maurize Preschac , Bizkaya (Nordd . Hütte !»
Condor (Dreyer & Hillmann ), - Helmond , Oldenburg
(Gebr. RÖoMing). ,

Werft : Augsburg (Dook III ), Birkenfels (Dock V),
Tübingen (Werfthafen ).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Coblenz, Der Deutsche , Dessau,
Europa , Fulda , Justin , Sierra Ventana.

Hamburg : Ansgir , Attika , Elbe , Isar , Königsberg,

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 26. Mal Ms L Juni:

Name von Heeder
^w . Maki.

An der
Ladung

26. 5. Ceuta Hamburg St.einm.
„ Phoenix Hnll Dauelsbg. Stückgut
„ Astarte Amsterdam Steinm. do.
„ Eider Southampt. Scholle Baumw.
„ Eilenan Hamburg do. Stüokgut
„ Schwalbe Kotka Rab . &St. do.
„ Ludwig Stettin Fisser do.
„ Attika Hamburg Böning
„ Morea do. do.
„ Askoe Leningrad John Bode Holz
„ BizkayaMendi Melilla Ndd. Hütte Erz

27. 5. Optima Antwerpen Rab. &St. Stüokgut
Pap ., Holz„ Orla Raumo do.

„ Vasaland Levante Böning Zwiebeln
„ Schwan London Dauelsbg. Stüokgut
„ Feronia Gotenburg Neptun do.
„ Klrkland Liverpool Scholle do.
,, Oliva
„ Kong Bjoern Oslo Ä-rgo

Dauelsbg. Stückgut
„ Osiris Galveston Specht

Klingenb.
Baumw.

„ Eupatoria Bahia Bwolle*IS»„ Lamahrone Lemwik Vieh
„ Finkenau Dublin do. do.

• „ Honor Italien Specht„ Ines Corrada
„ Pampano do. Haye &Co.. Greta Thorden Afrika Oltmann Okoume
„ Margret Inge Stettin Brunssen Stückgut28. 5. Latona Rotterdam Neptun do.
,, Rhea Königsberg do. do.Regin Zaandam Br . Seever’
„ Rhein Hamburg Klingenb.

29. 5. Electra Stockholm Neptun Stückgut
„ Teal London TheG.St .N. do.
„ Idarwald Philadelphia Rab. &St. do.
„ Falkenfels Bombay Hansa Baumw.

Berengar Hamburg Specht
„ Rio de Janeiro La Plata Klingenb
„ Elle Leningrad John Bode Holz
„ Hanna Stettin Brunssen Stückgut
„ Kehrwieder

30. 5. Philotis
Hamburg do. do.

do. Haye &Co do.
„ Albatroß Hüll Dauelsbg. do.
„ West Hoboma' New Orleans Dasco Baumw.
„ Elbe Hamburg Dauelsbg

; „ 1 Stolzenfels do. Hansa Jute
Solaas Zaatrdam , Br . Seev

31. 5i Arucas Danzig Habal
v„ Diana Hamburg Neptun Stückgut
„ Hero Königsberg do. do.
.. Hector Riga do. do.
„ H. A. Nolze Königsberg do. do.

Carl Jütland Haye &Co do.
„ Helen Clausse do, do. do.
„ Adler London Dauelsbg. do.
.. Rhineland Glasgow Scholle do.

1. 6. Alita III Stettin Brunssen do.

Getreideverkehr auf der Weser
Bremen , 25. Mai. Nach der Aufstellung der Fa.

Karl Gross sind folgende Schiffe mit Getreide zu
erwarten : Von der Ostsee: Rhea 25. 5. ab Königs¬
berg , 28. 5. an Weser . H. A. Nolze 28. 5. ab Königs¬
berg , 31. 5. an Weser.
Regelmäßiger Ostsee-Tourendienst der Fa . Karl Gross
Magret Inge ab Stettin , 27. 5. an Bremen . Hanna ab
Stettin , 29. 5, an Bremen.

Spinnstoffe
Bremen , 25. Mul. Amerikanische Baumwolle midd¬

ling Universal Standard , 28 mm  staple , loko
14.23 (14.22). _
Bremen MulM Juli 1Juli fnetH1 Okt. Dez. Jan.86

Vor. Schluß
Eröffnung.
12.30 Uhr. .
15.20 .
Heut.Schl. .

18.31/28
18.84/29
13.84/30

13.31/29
13.34/28
13.34/30

13.31/29
13.36/30
13.33/32

13 41/39
13.44/39
13.44/43

13.49/46
13.52/48
13.52/48

Abrech. . . 18.22/- 18.821— 13.32/— 13.38/— 18.43/— 18.50/—
Um 13.80 Uhr bezahlt : Okt. 13.38, Dez. 13.43.
Naoh 13.80 Uhr bezahlt : Jnli , neu 18.32, Okt. 13.84.

[ambnre , 35. Mal
.okoprelse per lb) Tendenz
stindlsche : Superfine myd, Scinde white
rngish Bremer Kl. 1 , „ne Oomra Standard 1 Bremer Klause 12

ruhig
4.10
5.66

New York Mai lull Okt. Dez. lan. 1 März

Vor.bchluß1
Heut.Schl .! am- 11.9«/- | n .69/- | 11.75/76

11.98/12| 11.84/861 11.90/91
11.78/—lll .Sl/—
11 93/95|11.95,96

Loko: 12.40 (Vor. Notrg. 12.86 Cents)
Naw Orlaans. . heutige Not 12.45 | rarige Not. 12.40
Znfahren ln Atlantik - und Golfhäfen 2000 | 7000

Abwartend
Newyork. 26. Mal. Der Banmwollterminmarkt

eröffnet« in fester  Haltung :, da zu Beginn aus-
ltodisoh « Kauf ordere Vorlagen . Gute Anregung
gewährten die Meldungen , daß Roosevelt dle rort-
setzung der lB-Penoe-Darlehen auf Baumwolle begiin-
sttge .̂ Im Verlauf machte eioh Mangel an kontrakt
mäßiger Ware bemerkbar . Später Heß aber die
Kauflust wieder nach , und der Markt ^
ruhiges  Aussehen . Es herrschte , Z u rück-
haltung,  da man erst dl« amtliohen Mittei¬
lungen Uber die BaumwoUkredite garten will . AmSoMuß waren für Eeohnnng der Begierung .Kaufe
in neuer Ernte zn beobachten . Andererseits erfolgten
Abgaben per Juli.

Bremer [Wollbericht
Bremen , 25. Mal (Eigenbericht ). Die Tendenz der

Ueberseemärkte und der Londoner Auktion zeigt
weiter den festen  Charakter . Die Naohfrage ist
allseitig gut gewesen , so daß mit einer festen Preis-
baeis gerechnet werden kann.

Die deutschen  Märkte zeigen daher auch
feete Tendenz , zo daß dl« angehoten «n Wlu«
Wollen auf iaais fester Prelee gnt verkänfMoh
waren . Für Kämmlinge  bericht k'MohfaH*
eine gute Naohfrage , so daß da* ^
angebot bei guter Beteiligung restlos aufgenommen
werden konnte.

Während das Interesse W o I je n «loh bewn-ders auf die f e 1n e T« a QnaUtäten spealalisiert,
ist die Naohfrage naoh Orossbred -Wollen nicht so
^Die Nachfrage der Industrie ist allerdings nicht
sehr groß , Jedoch sind die Umsätze als zufrieden¬
stellend anzuspreohen.

Anhaltend lebhafte Nachfrage ln Sydney
Am 23. herrschte wiederum lebhafte Nachfrage.

Die Preise  lagen infolgedessen sehr fest  und
übörtrafen die in der abgclanfonen Woche erzielten.
Obwohl die Auswahl den Durchschnitt nicht über-
“wurden tSS tef M 005 angebotenen BaBen 10W
Ballen zugeschlagen . Im freien Verkehr gingen 1107
Ballen um.

Getreide und Futtermittel
Hamburg . 25. Mai. Die allgemeine Geschäftsstille

erst ”ckt fleh jetzt auch auf W“ z“nd dabef “ tedteigen sich Inhaber entgegenkommend , dabei smd
die Zufuhren vom Lande nicht groB  Koggen wir
von den Großverbrauchern aus gekannten (Lrl;n““ 1,
nioht aufgeonmmen . Hafer unverändert nur -mit An
hang zu haben.

Weizen,  inländ .: Altmärkiacher (Basis 76/77 kg),
214—215 plus Zuschlag , Saale -Magdebg . (Basis 76/77 kg)
216—217 plus Zuschlag , Lauenburger -Mecklenburger-
Ostholst (Ba*is 76/77 kg) 213—214 per hl : ausländi¬
scher : Manitoba I hard 95—96, Manitoba I 93—94. —
Roggen,  inländischer : Altmärkiscber , 72/73 kg 173,
Pomm.-Mecklenbg . 170—172, Lauenbg .-Hoist . 170—172.
— Hafer,  inländischer : Mecklenburg -Pommern-
Ostholstein . 54/60 kg 200—215. — Gerste,  inländ .,
Sommergerste für Futterzwecke 204—210.

Berlin , 25. Mai. Zum Wochenschluß bewegte sich
die Umsatzitätigkeit des FreiverkebTs in sehr ruhigen
Bahnen . Nennenswerte Abschlüsse kamen weder in
Weizen noch in Roggen zustande . Das Offerten¬
material in Hafer hat an Umfang nicht zugenommen.
Futtergeraten in leichteren Qualitäten blieben be¬
gehrt , kamen jedoch kaum an den Markt . Für Brau-
und Industriegersten war die Lage ebenfalls unver¬
ändert . Weizenscheine 270 RM Brief , Roggenscheine
131 RM Brief.

Lagerbestände In Bremen u. Brake , elnschl . Durch¬
gang (Mitgetellt von Fa . Karl Gross, Bremen)
Am 24. 5. Gerste Mais Hafer Roggen Weizen Bohnen

Bremen:
Deutsche. 1097 577 1411
La Plata . . 8030 858 — — — —
Donau . . . il 12 — — — —
Russische 1017 C24 4181 — — —
Canad. . . . 433 — — — — —
Marok. . . . 60 — — — —
Türk. 1559 — — —
Dän. 179 — — — — —

Brake:
Deutsche . 150 300 _
La Plata . . 9868 5225 8345 — — —
Donau . . . — — — — —
Russische. 5632 — — — — —
Marok. . . . — — — — —
Türk. — — — — —
Canada . . . 160 — — — — —
Dänen . . . . — — — — —

28266 6119 13323 Uli - -

Lagerhestand 1934: 28 106 t Gerste , 588 t Mais, 460t
Hafer , 2690t Roggen.

Abgang vom
10

18. - 24.5.
85

11.- 17.5.
1984

19.—25.5.
Deutsche üerste. 415 959 162
Auslands-Gerste. 164 713 4548

638 1004 695
Deutscher Hafer. 399 2054 218
Deutscher Roggen . . . 2295 1821
Weizen. 822 —

4738 3551 5887

Newyork , 25. 5.
Weizen, Rt 981/*
Haitw. 106
Chicago
Gerste
Weizen
Mai
lull . . .
Sept. . *■

25. 5.
56—ICO

willig
« Ö68/4
.ö78/a—1/-

Mals, loco 9VI» ßetrt. Engl 1/8—2/0
W’mehl. n.
höchste

6.45
6.75 Konttn. 5—9

Mals willig lull . . . SÜ*
Mal . . 83’|g Sept . . • S3*/*
lull 78»/S Roggen unreglm
Sept . . ■ 717/a Mal . . . 50V*
Hafer k. stetig lull . . . 51
Mal 38>/„ Sept . . . . 62V*

Viehmärkte
remervörde , 24. Mai. Auftrieb : 514 Schweine,
Stück Hornvieh . Marktverlauf : Hornvieh mäßig,
mrstand ; Schweine flott , kein Uebers-tand . Preise:
•kel 4 bis 6 Wochen alt , 14—18 RM, 6 bis 8
eben 18—22, 8 bis 10 Wochen 22—26, Faselschweme
Stück 26—35 RM. Milchkühe Sorte I 320—3o0 RM,

270—290; Tragende Starken I 300—320, II 2o0—S70
• Schlachtvieh , das Pfd . Lebendgewicht , Sorte I'.fa  Rnf TT 20—24. Jungvieh 23—25 Rpf.

Chicago , 25. ö. Sdiwelne.
leicht*; ndr. 7.50 (schwere cd.
höchste 10.00 [höchst.

9.75
10.00

iZüfuhren
fl West.

60C6
U000

Käse
Bremen , 25. Mai (Eigenbericht ). Der Absatz von

Sauermilch  käse , der erfahrungsgemäß weit¬
gehend von den Witterungsverhältnissen beeinflußt
wird , verlief auch in der vergangenen Woche recht
zufriedenstellend . Mit einer weiteren Zunahme der
Quark  erzeugung im Zusammenhang mit dem an¬
steigenden M-ilchanfall ist in den nächsten Wochen
zu rechnen . Am Emmentaler  Markt wurden
bei reger Nachfrage die in der Vorwoche herauf¬
gesetzten Notierungspreise überall bewilligt . Fetter
Weich  käse aus dem Allgäuer Erzeugergebiet war
zufriedenstellend abzusetzen , dagegen verlief das
Limburger  Geschäft noch ziemlich ruhig.

Eier
Bremen , 25. Mal (Eigenbericht ). Mit Eintreten

wärmerer Witterung hat die Naohfrage weiter zu¬
genommen. Die Anlieferungen aus den Erzeuger¬
gebieten sind teilweise etwas kleiner geworden , so
daß ausländische  Herkünfte , vor allem dä¬
nische und holländische Ware , zur Bedarfsdeckung
etwas stärker herangezogen wurden . Zur Einkühlung
standen Infolgedessen nur geringe Mengen zur Ver¬
fügung . Neben deutschen  Eiern der Sonder¬klasse waren« auch die kleineren Sorten lebhaft
beachtet . Lediglich die Größe A fand etwas gerin¬
geres Interesse . Eier der Klasse G 2 sowie aussor¬
tierte Ware werden ebenfalls gern gekauft.

anziehenden Preisen . — Das Angebot von Guate¬
mala und Salvador  war recht mäßig . Die
kleinen Quantitäten , die an den Markt gebracht
wurden , fanden bei guten Preisen schlank Aufnahme.
Die Nachfrage für diese Kaffees blieb weiter groß.
Auch mit Mexiko  kamen Kontrakte nicht zur
Ausführung , da die Korapensationsschwierigkeiten
auch hier weiter anhalten.

Naoh Meldungeu von Costarioa  sind besonders
die feinen Qualitäten sparsam . Es etwickelte sich
dementsprechend auch in greifbaren Kaffees bei
steigenden Preisen ein gutes Geschäft.

Die von Kolumbien vorliegenden Offerten lauteten
gegenüber der Vorwoche erheblich höher . Es ließ
sieh zwischen Ablader und Preisprüfungsstelle eine
Einigung nicht erzielen . Besonders feine  Qua¬
litäten standen Mer im Vordergrund des Interess 'es,
da laut Kabelmeldung das Angebot in den feinen
Sorten sparsam wird , und die Preise weiter anziehen.
Auch traten die Vereinigten Staaten als starke
Käufer auf . Man hofft jedoch , daß man mit Deutsch¬
land wieder weit größere  Geschäfte maohen
wird , da sich diese Kaffees im deutschen Konsum
recht gut eingebürgert haben.

Hamburg , 25. Mai
Brasil -Kaffee : Lokokaffee haben weiter gutes Ab-

zugsgesehäft nach dem Inlande , die Nachfrage er¬
streckt sich auf Brasil - wie auf gewaschene Kaffees.
Offerten von den Ursprungsländern unverändert . —
Lokopreise unverändert.

Seelische
Am 25. Mai landeten aus Island vier Dampfer mit

477 000 Pfund Seefisohen . Die Fänge bestanden in der
Hauptsache aus Kabeljau , Seelachs , Goldbarsch und
Schellfisch . Die Preise  erfuhren in allen Sorten
weitere Aufbesserungen.  Kabeljau I 5*U
bis VU.  II 7Vi—9Vi; Sohelifiscb I 221/»—28J/i, II 25—29‘/<;
Seelachs 61/*—71/»; Goldbarsch. 61/»—9.

In der vergangenen Woche gelangten insgesamt
29159 Sack Kaffee in Hamburg zur Einfuhr gegen
24 038 Sack in der Vorwoche.

Hamburger Kaffeeterminbörse
- Superior Santos , in Pfennigen für l/i kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : Mai 33 B 32 G, Juli
33 B 32 G, Sept . 93 B 32 G, Dez. 33 B 32 G.

Kolonialwaren
Hamburg , 25. Mai

Gewürze : Marktlage bei nur unwesentlich verän¬
derten Preisen sehr ruhig . Oassia Flores 102, gelbe
Senfsaat , Inlandware 94 RM.

Hülsenfrttchte : Marktlage ruhig . Aus dem Inlande
liegen zwar wiederum einige Anfragen vor , dooh
konnten die Preisideen der Käufer mit denen der
Verkäufer nicht in Einklang gebracht werden . For¬
derungen für Lokoware allgemein unverändert . Das
Abladungsgeschäft in Chile-Linsen äst wieder recht
ruhig geworden.

Getrocknete Früchte : Keine Veränderungen.
Reis : Am hiesigen Platze war das Geschäft still

bei unveränderten Preisen der zweiten Hand . Die
östlichen Märkte melden ruhige Stimmung.

Rohkakao und Kakaohalbfabrikate : Tendenz : Ste¬
tig , Preise unverändert.

Fettwaren : Tendenz stetig . Preise unverändert.
Dänisches Schmalz 132 Kronen.
Speek : (Hiesige Hanssohlaohtungen ): Magerer ge¬

räuchert 75—76» fetter , geräuchert 74—75, Tohsr Speck
unter 7 cm 59—60, Flomen 68—70, Nierentalg 40—45,
Deutsches Bratenschmalz 83—85 RM für 50 kg.
Chicago . 25. 5. Schmalz.
Tendenz stetig iTtxll . . . .13.60 iDezemher 18.70B
Mal . 13.65 |sept. . . ,13.70G [ukiober —
Newyork , 25. 5.Oele und Fette
Schmalz 14.30
Talg, extr. 6.87
Bw’saatölL — |

Mal , . , * 10.70
Juli . 10.79
September. 10.83
Jktober . . . 10.87
Terpentin 62.00

Newyork , 25. 5. Kakao , k. stetig
Mai . . » a 6.21 iseot • . . 4.69
Toll . . » , 4.57 (Dezember 4.84

Savansab 47
Petr. StWC. 16.25
St. W. T. 12.25
Mid. CO. 0.94
P. Rohöl1.77̂ 1,92^

(lannar . , , 4.90
|März . . , , 6.00

Bremer Kalfee-iWochenbericht
Bremen , 25. Mai (Eigenbericht ). Das Geschäft

gestaltete sich im Lauf der ' letzten Berichtswoche
recht lebhaft.  Auch das Inland trat als regel¬
mäßiger Käufer auf . Es scheint , daß die Vorräte
im Inland sehr zusammengeschmolzen sind, und die
Läger wieder aufgefüllt werden.

Anstellungen von Brasilien  in ausländischer
Währung lauteten etwas schwächer . Besonders
gefragt sind Loko-Kaffees in allen Preislagen . Es
entwickelt « sich hierin «in lebhaftes Geschäft bei

Newyork , 25. 5.
Tendenz stetig Dezember 7.94
Santos 8"/s Mal 36 . . 8.05/06
März . . . » — Tagesums. 14000
Mal , . , . - Kaffee Rio 7
lull . ■• 7.76n Mär2 . . . —
Sept. . . . 7.80 Mai . . . —

full . . .
Sept. . .Dezember
Mal 36 . .
Tagesnmi.

6.29n
6.42n
5.53n
5.67n
2000

Zucker
Magdeburg , 25. Mai. Gemahl . Melis Mai 32.15, 32.20,

32.25. Tendenz : ruhig.

Newyork , 25. Mai (Neuer Kontrakt ). Mai 248G 250
B, Juli 251G 252B, September 257G 258B, Dezember
262G 263B, Januar 243G 244B, März 244G 245 B.

Metalle
Berlin » 25. Mai. Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 47 RM
für je 100 kg.

Standard -Blei für Mai 18.— RM nom,
Berlin , 25. Mai. Der Londoner Goldpreis beträgt

am 25. Mai für eine Unze Feingold 142 sh gleich
87.4010 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54.7848
Pence gleich 2.81001 RM.

London, 25. Mai. Heute wurde Gold im Werte von
ungefähr 730 000 Pfund zu einem Preise von 142/— sh
pro Unze fein verkauft.

London, 25. Mai. Silber . Barren prompt 33*/4,
Barren Lieferung 34, Fein prompt 367/n, Fein Liefe¬
rung 36ll/i« Pence per Unze.
Newyork , 25. 5.
Kopf. el. 8.27‘AßjBIel. loco 4.25 (Weißblech 6.25
30/90 T 8.271/jB  zink, loco 4.80 Roheis. N. 2 21.93
Zion. loco 62.10 (Silber ansl. 76.50 jRoheis. N2p 22.00

Um den .Weinverbrauch anzuregen und zu
steigern hat der Gauwirtschaftsberater der
NSDAP. Gau Koblenz-Trier einen Ausschußfür
Weinwerbung gebildet.
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Zum schönen-Schub
unsere preiswerten,
haltbaren Strümpfe
in modischen Farben

Der gute Stbuh
»X für Ulk

Verkaufsstelle:
Bremen

Faulenstrasse 27
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M §cdr«tbr6«r konr»rUÜr»Kor ti.Dr»^« .V« Ü».ktstz-
^ meuu»Är»A« 14. am N .6. 1533 .jetzt bla1d« tckaui8Dy «D«nw » VP̂ »«

i , <k1«n1ru .b »Vk»y1t6k. /tM mstrtsn soktztrs ick 6a» Icvrtjtcks Oekükl
6erkrisele uv6 knargl ». 6s , mied rettkervicktvaäarraadar ' .

Verrufen suck §ie Dr. kiekte » ?rQk»ttt6eäcrLurvrtee.
keket k-6 L.«0. »t»rd 2.2S. Vrt».'r»d1*«« kL4V.
In jv6sr / tpotkslco v. Dröyerle erktzläick — 6er »Okle
vr . kn » t kickt « ,', krllftttückißrSolvrt » «

Hiermit geben wir die
Verlobung unserer Tochter

Lisa
mit Herrn
Dr.Theo Achterman»
bekannt.
Helnr . GanSberg u. Fra«

Lina , geb. Walter «.
Bremen , im Juni 1S8K.

Schubertstraße 58.
Kein Empfang

Lisa GanSberg
Dr.Theo Achtermann

Verlobte

Läufer
legen S Mark.
Lübberstedt'str. 15

u rsnls
6la « jrlcUeä»isbUs
8«dr » ibin «»^i1n»
preis 1SS.» oclvr
18.80 änraklung un6
18 »6onstsr . L 11.-

es ?! n . Kmiik

Statt Karten!

Hemch Wiese
Heinrich Hohmann

» « « lobt«

Bremen , Himmelfahrt
Blocklander Straße 28

Empfang von 11—2 Uhr

Statt Karten!

Erika Backhans
HelmutMeyer

Verlobte

Himmelfahrt 1935
Da« Brautpaar ist bis 14 Uhr

Kronenstratze 8 anwesend.

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt:

Anna Könemann
Hinrich HarberS

Werfchenrege Wasserhorst

Mir die erwiesenen Auf.
merksamkeiten anläßlich un¬
serer Hochzeit danken herzlich
Hinnk Behrens nnd Frau

Gest geb. Sanders

Alfred Wachholz
Marie Wachholz

geb. Bertram

»ermählte

Bremen , im Mai 1S35.
Ankerstraße 8

Ihre Vermählung geben be¬
kannt

Karl Biermann
Anni Bierman«

geb. Warnck«

Bremen , den 25. Mai 1935
Buntentorsteinweg 136

Erich Renke
Lina Renke

geb. Schmu ch

Vermählte

Bremen , im Mai 1935.

Für die vielen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer

Vermählung
danken wir herzlichst

Wilhelm Kützing u. Mau
Martha , geb. Böge

Irsunngs
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Heute morgen entschlief sanft unsere
liebe, gute Mutter , Großmutter , Urgroß¬
mutter , Schwägerin und Tante , Frau

MetaLust
geb. Scheimann

im 84. Lebensjahr.
In stiller Trauer:

Hermann Lust und Frau
Martha geb. Bruggemann

Fritz Lust
Hinrich Brüggemann und Frau

Meta , geb. Lust
Ludwig Lust und Frau

Mariechen, geb. Stolz
Louis Kütemeyer und Frau

Anna , geb. Lust
Enkel und Urenkel

Bremen , den 25. Mai 1935.
Fleetrade 18

Die Aufbah 'rung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Mlhelm -Decker-Haus , wohin auch zugedachte
Kranzspenden erbeten sind.

Die Trauerfeier findet am Dienstag um
l1 .3S Uhr im Krematorium statt.

Statt Karte«

Danksagung
Für die beim Heimgänge meiner lieben

Frau in so reichem Maße erwiesene Teil¬
nahme und Kranzspenden sage ich allen lieben
Verwandten , Freunden und Bekannten , sowie
Herrn Pastor Bode für die tröstenden Worte,
meinen tiefgefühlten Dank.

Georg Fortman«
u. Angehörige.

Bremen , den 26. Mai 1986.

Danksagung
Statt Karten!

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die zahlreichen Kranzspenden
beim Heimgänge meines lieben Mannes
sprechen wir allen Verwandten , Freunden
und Nachbarn , insbesondere Herrn Pastor
Fraedrich für die trostreichen Worte , sowie
der Betriebsführung der Stollwerck AE„
Köln , und der Belegschaft der Eoldina AE,,
Bremen , auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Frau Hermine Viel
und Angehörige.

Osterholz -Tenever , Mai 1985.

Heute nacht entschlief sanft unsere geliebte,
treusorgend« Mutter und Großmutter

Catharine Boeck
geb, Lanritzen

im 72, Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Andreas Willemsen und Frau
Ellse , geb. Boeck

Hellmuth Boeck und Frau
Wilma , geb . Behrens

Wilhelmine Boeck
Hermann Boeck und Frau

Cläre , geb. Schüler
Hans Hanke und Frau

Käthe , geb . Boeck
und 5 Enkelkinder.

Bremen , den 25. Mai 1985
Riensberger Straß « 60.
Die Ausbahrung erfolgte im BeerdigungS-Jn-

stitut „Pietät ", Humboldtstr . 190. Blumenspenden
dorthin erbeten.

Bon freundlichst zugedachten Besuchen bitten wir
abzusehen.

Die Trauerseier findet am Mittwoch, 29. Mai,
vorm. 9'/- Uhr , im Krematorium statt.

Bi «marckstraße 82
H. 489 08

Iiee7 « n " A» u-U- 9—

Nach langem , schwerem Lei¬
den entschlief sanft mein lieber
Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Ähm TMrdors
in seinem fast vollendeten
70. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Frau Anna Tolksdorf

geb. Winkelmann
Henry Baramann u. Frau

Anna geb. Tolksdorf
Richard Blase und Frau

Frieda , geb. Tolksdorf
und Enkelkinder.
Bremen/New -Uork

Grünbergstraße 21
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge.-B.-Jn ., Wilh .-Decker-Haus.
Aus Wunsch des Verstorbe¬

nen findet die Beerdigung in
aller Stille statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme und die
zahlreichen Kranzspenden beim
Heimgang meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter , sagen
wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , insbe¬
sondere Herrn Pastor Reusche,
unseren innigsten Dank.

Christian Deichholz
und Kinder
nebst Angehörigen.

Bremen , im Mai 1935,

Nach kurzer, schwerer Krank¬
heit entschlief heute unser lie¬
ber Bruder , Schwager und

^ Lüdet Meyer
im 41. Lebensjahre.

In stiller Trauer , im Namen
aller Angehörigen:

Familie Wilhelm Koop.
Bremen , den 25. Mai 1935.
Rablinghauser Landstr . 17.
Die Ausbahrung erfolgte im

Leerdigungs - Institut Köster,
Woltmershauser Str . 508, wo¬
hin etwaige Kranzspenden er¬
beten werden.

Die Trauerfeier findet am
Mittwoch, 29. Mai , 15 Uhr , in
der Rablinghauser Kirche statt.

Statt Karten!

Herzlichen Dank allen , die
uns beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen ihre
Teilnahme erwiesen haben,
insbesondere danken wir
den Kameraden der Feuer¬
wehr und Herrn Pastor
Rosenboom für die trösten¬
den Worte.

Frau EmmaSchelenz
und Kinder

Danksagung
Für die vielen Beweise liebe¬

voller Teilnahme beim Hin¬
scheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen auf
diesem Wege, insbesondere
Herrn Pastor Bogt unseren
herzlichsten Dank.
Familie Hinrich Michaelis.

Neukirchstraße 48,
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Ein Irrtum
zu glauben , daß moderne Woh¬
nungseinrichtungen zu teuer
wären . Besichtigen Sie die riesi¬
gen Möbelläger von Krimmert
und urteilen Sie selbst. So
schöne Möbel und so billig, das
hätten Sie bestimmt nicht er¬
wartet . Darum also Möbel von
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Danksagung
Allen denen, die mir beim
jmerzlichen Verlust meines

lieben Mannes ihre innige
Teilnahme bekundeten, sage ich
auf diesemWege meinen herz¬
lichsten Dank.

Louise Kettenvnrg
und Angehörige.

Für die vielen Beweise trost¬
reicher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Man¬
nes und unseres guten Vaters
sagen wir allen Beteiligten
unseren innigsten Dank. Ganz
besonders, danken wir Herrn
Pastor Refer  für die so
herzlichen, tief empfundenen
Worte bei der Trauerfeier und
der Belegschaft des Bauhofs
für die erwiesenen Ehrungen.

Meta Bielefeld
und Kinder.

Î ampenscliirm- unä (beim Oenckt)
OraklsesleU - bLdrilc §rßßte flUSWüll!
>VLßenl.sgsfllbsrklll!ung viele bllilgs
kxti-3-kngsdors. 4-ki. Krone un6 60 cm
LeiäenscMi-m 12.—/M. Lkestanäsä.
3 c k i rm - Keparstur.
I-ampen - Olsslampen - Ljnrel -I'eiie.

HaNcnlttcs
Spielsand , in allen Korngrößen

gewaschen, liefert frei Haus

L 6 SöNrs L co
Hamburgerstr , 36, — Hansa 422 44,

ii

svblisLItvk nivbt ^nriick-
8teilen , von « all « ^ näereo
ihre neuen sobönen >Llej
äer SMÄerenkitliren . > Reis
uns kinäen 8is alles , » es
Ibr Herr bsxebrt — gale,
nioäerns ^ nrüge unä Mo¬
tel , kesebe LIeiäsr nnck Oom-
plets , anek alles kür äie
cknxsnä nnä — äabei äsnli-
bar xröütv l?rvisrvüräixlreit:
0smvn - ltlsi «1vr

18 .- 22 .- 29 .- 35 .-

0sm « n - »<änt « I
29 .— 39 — 49 .-

Korrsn - sknrüg«
49 .— S9 .— 69 —

«sresn - LIipon»
69 .— 72 .—

vis 2aklnnx kann erfolgen:
Lei Wnstauk bis ru ftll öü.—
rvöoksntlivk Kill 2.—. bei
Linkauk bis M kill 109,—

rvövllentlivb kill 3.—.

4n ?ablung 2V ' /«

X0KI05Ill » »M
u/ss Me Wliesils I

dköSkl.

II
Vks8lvr8tk. 102-105, kcks «okolvkstk.r-kov» Li' 7» 2

N8-VM8WV »l.« M

mit laogSr — - _ -
o ^ sr 6olflio5s 54 » " 44 » "

.29.



^/00s -<8KI7l . I0k1k ^11 . 1̂ 8^ 1. ^ 08 28170 ^ 6 80 ^ 1^ 17 ^ 6.

Der vom Loc ^ pihel Ä êu)
Hat Cwno Asew wirklich gelebt?

Ein Grabstein auf dem Wilmersdorfer Friedhof
in Berlin gab darüber Auskunft . Im Jahre 1910
tauchte Asew plötzlich in der deutschen Reichs¬
hauptstadt auf , nach ruheloser Wanderung und
langer Irrfahrt . — in ständiger Angst vor der
Rache seiner verratenen Genossen lebend . Er
bezog in Wilmersdorf im Hause Luitpoldstr . 21
eine Wohnung . Unter dem Namen Alexander
Neumaier  kehrt er in das bürgerliche Leben
zurück ; die Last seines verbrecherischen Tuns hatte
ihn nicht niedergedrückt , — die Vergangenheit,
seine Opfer , sie liegen ihn gleichgültig . Er kaufte
seiner Geliebten ein Geschäft und wurde zum
umsichtigen Verwalter ihrer Interessen , stets dar¬
auf bedacht , Geld zu verdienen , genau so wie
früher , nur mit anderer Ware . Er starb infolge
eines Nierenleidens später eines natürlichen
Todes . Seine Verbrechen haben keine irdische
Sühne gefunden , sein Name aber ist geächtet und
gebrandmarkt für alle Zeiten.

Das Netz einer Spinne

In düsterer Umgebung , weitab vom Mittel¬
punkt der russischen Zarenstadt Petersburg , in der
Eorochowaja , — einer engen , schmutzigen Gasse —
spielte sich im Schatten der Nacht täglich ein
geheimnisvolles Leben und Treiben ab . Unauf¬
fällig , während ihres heimlichen Weges die
dunkelsten Stellen der Stadt benützend , fanden sich
Menschen aller Berufe in einem Gebäude zu¬
sammen : Kellner , Droschkenkutscher , Eisenbahn¬
beamte , Zeitungsverkäufer , Portiers , Diener und
— Dirnen . Agenten der mächtigen , geheimen
russischen Polizei — Mitglieder der berüchtigten
Ochrana — Hunderte von Spitzeln , die in
mannigfaltigster Verkleidung ihre Späherdienste
verrichteten und hier das Ergebnis der Spionage
mitteilten . Hier satz im verborgenen eine riesige
Spinne auf der Lauer , deren raffiniert gesponne¬
nes Netz über das ganze Zarenreich und weit
darüber hinaus verbreitet war.

Geheimnis um Raskin

Wer war dieser Mann ? — Ungeklärtes Dunkel
umgab ihn , sein Name war bekannt und gefürch¬
tet , seine Person aber verbarg sich hinter einem
undurchdringlichen Schleier . Er kam und ging —
lautlos — schemenhaft — ungesehen — für Tau¬
sende ein Name ohne Körper , für Hunderte ein
Fluch , eine Geißel , für wenig Eingeweihte aber
der Meisterspion  der Ochrana.

Höllenmaschinen und Bomben

Bestechung und Korruption standen im allen
Zarenreich in höchster Blüte . Eisern regierte die
Knute , der geringste Verdacht genügte , um Men¬
schen für immer verschwinden zu lassen . Um das
Jahr 1905 entfalteten die Nihilisten , im ganzen
Land zu terroristischen Gruppen verschworen , —
eine besondere Tätigkeit . Glühende Begeisterung
und fanatische Hingabe gab diesen Männern die
Kraft , selbst einer Ochrana Trotz zu bieten . Eine
Reihe besonders brutaler Staatsmänner und
Großfürsten fielen ihren Höllenmaschinen und
Bomben zum Opfer ; kraftvoll organisiert , plan¬
voll eingesetzt unter der Führung eines intellek¬
tuellen Führers stehend , war diese staatsfeindliche
Organisation von Idealisten und Phantasten zu
einer immer größer werdenden Gefahr erstarkt.
Heimliche Zusammenkünfte in verstecktesten Win¬
keln — belauert und verfolgt — vereinte die
Terroristen zu ihren , über Tod und Leben ent¬
scheidenden Beratungen . An der Spitz « dieser

k̂ Isins sists Kalis

antizaristischen Bewegung stand Ewno Asew.
Seme Befehle wurden blindlings befolgt , es
schien, als könne diesem Mann nichts mißglücken,
seine Anschläge forderten Dutzende von Menschen¬
leben aus den Reihen der Gegner . Ein Attentat
löste das andere ab , eine blutige Bahn kenn¬
zeichnete den allesvernichtenden Willen der nihili¬
stischen Verschwörer.

Ein Verräter in der Mitte

Asew gegen Raskin! — Der Meisterspion der
Ochrana gegen den Führer der Terroristen . —
Verräter am Werk ! — Mit Bestürzung müssen
die Nihilisten wahrnehmen , wie ihre geheimsten
Pläne entdeckt werden , ehe sie zur Ausführung
kommen , wie Eeheimdruckereien ausgehaben und
ihre versteckten Munitionsdepots ausgeräumt wer¬
den . Die Zahl ihrer verhafteten exekutierten Ge¬
nossen steigt . Ein entsetzlicher Verdacht raubt
ihnen Ruhe und Ileberlegung : der Verräter muß
in der Führung sitzen. Ist es Asew selbst? — Ein
Mädchen klagt ihn an . Mit leidenschaftlichen
Worten schleudert es ihm den Judasnamen in das
Gesicht. Ihr Bruder wurde mit vielen anderen
Genossen verhaftet — durch die Ochrana . Starr,
unbewegt und ungerührt steht ihr Asew gegen¬
über . „Eine Scheinverhaftung " , meint er kurz.
„Er wird in einigen Tagen wieder frei sein"
— was das bedeutet ist allen klar : der Verhaftete
war also der Verräter.

Die fluchwürdigste Doppelrolle

Der geheimnisvolle Spezialagent der Ochrana,
Raskin , erringt neue Erfolge . Ratlos stehen die
Terroristen diesen Niederlagen gegenüber . War
Asew wirklich Raskin , dann spielte er die fluch¬
würdigste Doppelrolle , die jemals in der Ge¬
schichte zu verzeichnen war . War er der Mann
mit den drei Namen , der gewissenlose Schurke,
der seine besten Freunde opferte — um schnödes
Geld — in einem blutigen Reigen , in einem
unfaßlichen Spiel mit Menschenleben?

Schaudernd vor so viel Gewissenlosigkeit und
mörderischem Eeschäftstrieb , verneinen sie die
Frage . Es ist unmöglich — undenkbar . Und
doch hat die Geschichte bewiesen , daß mit Asew-
Raskin -Neumaier , dem Revolutionär , Geheim¬
agenten , Genießer , Lebemann , Familienvater und
Ehemann der ungeheuerlichste , unheimlichste Ver¬
brecher in einer Person existierte , der nicht mehr
Mensch genannt werden konnte und dessen ver¬
räterisches Doppelspiel nur im zaristischen Ruß¬
land möglich war . Haß und Verachtung verfolgten
seinen Weg , der sich im Dunkel und Sumpf ver¬
lor . Zu feinen verbrecherischen Instinkten gesell¬
ten sich phantastische Abenteuerlichkeit und furcht¬
barer Zynismus . Lockspitzel Asew war eine Zeit¬
erscheinung , wie sie die Welt nicht wieder sehen
möchte.

Ein Film voll unerhörter Spannung

Ein Thema voller Spannung — aufrüttelnd —
durch die geschichtliche Wahrheit besonders inter¬
essant erscheinend , liegt in der Handlung dieses
Maxim -Atlantis -Filmes , der für Deutschland im
Verleih der Hammer -Tonfilm E . m. b. H., Berlin,
erscheint.

Das Leben eines Schurken , durchglüht von un-
faßlicher Dämonie , von unterirdischen , eruptiven
Gewalten , rollt vor den Augen der Zuschauer in
einer einzigdastehenden Vielfältigkeit verbrecheri¬
scher Ereignisse ab . Asews gläserner , flackernder
Blick leuchtet verderblich in die Jahre nach der
Jahrhundertwende . Ein Spieler mit Menschen¬

leben verbirgt hinter dem verschlossenen Gesicht
seine grausigen Trümpfe ; sein Spiel geht nicht
um das Vaterland , nicht um die Freiheit ge¬
knechteter Vrllder , gilt nicht der Unterstützung
zaristischer Staatsgewalt — nein — ein entsetz¬
licher Geschäftssinn läßt diesen Mann kaltblütig
Niedertracht , Verrat und Erbärmlichkeit zu Er-
fiillern seiner habgierigen Wünsche machen . Seine
Liebesabenteuer kosten Geld — die Nächte in
galanter Gesellschaft verschlingen Tausende von
Rubel — er muß verdienen , — Riesensummen —
und sei es ein Judaslohn . So kam es , daß Ewno
Asew, der Führer der Nihilisten , seine Genossen
an den russischen Geheimdienst — an die
Ochrana verkauft.  Diese Genossen müssen
aber , um ihren Wert in den Augen der Chefs
der Ochrana zu steigern , erst ein besonders be¬
gehrtes Wild werden . Von einer wahrhaft un¬
faßlichen Dämonie besessen, bringt es Asew fer¬
tig , als Haupt der Terroristen durch seine Ge¬
nossen blutige Attentate auf führende russische
Staatsmänner und Großfürsten verüben zu lassen.
Fieberhaft arbeitet die Ochrana mit ihrem um¬
fangreichen Spitzelapparat , eine Spur zu finden,
aber Asew hat seine Figuren zu gut verteilt . Er
weiß , ihm winkt hoher Lohn , wenn er die Atten¬
täter in die Arme der Justiz treibt . Seine Ver¬
wandlung in Raskin , dem gefürchteten Spion,
bedarf keiner sonderlichen Umstellung . Im Herzen
dieses Mannes sitzt ewiger Verrat — mahnt kein
Gewissen — erhebt sich keine Stimme der Be¬
sinnung . Kaltlächelnd geht er hin und opfert seine
Freunde : ebenso ungerührt streicht er den Löhn
ein , verpraßt ihn in der gleichen Nacht mit seiner
Geliebten.

Aus Asew ist Raskin  geworden , zwei
Namen , vereinigt in einer ungeheuerlichen Gestalt
fluchwürdigster Aktivität.

Klingt es nicht wie Hohn , diesen Menschen in
einer dritten , nicht minder verwerflichen Rolle zu
sehen. Eutbiirgerliches Leben umgibt ihn , wenn
er als Kaufmann Neumaier in den Kreis seiner
Familie zurückkehrt , umsorgt von einer liebenden,
ahnungslosen Gattin , zärtlich begrüßt von seinem
Kind.

So ist „Lockspitzel Asew" ein Film wechsel-
vollster , unsäglicher Ereignisse . Unerhörte Span-

kritr Kasp

als „lloclrspitrel Userv " in ckem glsiclinamjgen Oroö -Tonkilm cker Aammsr-
Tonkilm O. m. d . ll . (Berlin ), cker in cksr Icommsncksn XVoctis in Bremsn rur
Brstaukklibrung gelangen rvirck.

nung , hochdramatische Szenen , fesselnde Bilder
und ausgezeichnete Leistungen der Schauspieler
stempeln ihn zu einem ungewöhnlichen Werk un¬
serer Zeit . Schwermütige Weisen russischer Chör .s
umrahmen in stilvoller Musikalität den Gang der
Ereignisse.

Neuartiges Fümscliasfen
kstlm-KIrouffilfirurigsnauf 6sr ksickstogung clsr Î 8.-Xulturgsmsiricls

Die Filmindustrie der ganzen Welt hat bisher
nicht vermocht , ein Filmwerk zu schaffen, das
dauernden Wert besitzt, das ein an keine Zeit ge¬
bundenes Kunstwerk bedeutet , dessen innerer
künstlerischer Wert so stark war , daß der Film
Ewigkeitswert besitzen mußte.

Diese Tatsache beweist eindeutig , daß die bis¬
her verfolgten Wege nicht zu dem Ziel geführt
haben , ein Kunstwerk zu schaffen, das den höchsten
Ansprüchen , die diese Bereicherung in sich schließt,
gerecht geworden wäre im Gegensatz zu den klassi¬
schen Werken auf verwandten Kunstgebieten wie:
Oper , Schauspiel usw.

Der Grund für dieses Versagen liegt bei der
Filmindustrie in dem Begriff „Industrie ". Mit
anderen Worten : Sogenannte Kunstwerke werden
fabrikmäßig nach rein kaufmännischen Grundsätzen
„angefertigt " .

Der Film muß dem Publikumsgeschmack ange¬
paßt sein und die Beurteilung dieses Geschmacks

ProkeaufnQlime mit 50 Konkurrentinnen/Von Xätlis von Î ogy

Nachstehend setzen wir unsere Reike „Meine erste
Rolle" mit zwei Plaudereien von Käthe von
Nagh und Willy Fritsch fort.

Wie ich noch als kleines Schulmädel die
Klosterschule auf dem Semmering besuchte — rm
heutigen Suövtien , das damals zur alten
reich-ungarischen Monarchie gehörte , habe ich
meien Kindheit verbracht —, da hätte ich nie
gedacht , daß ich einmal in einem fremden Land,
jenseits der Grenze meiner ungarischen Heimat,
populär werden könnte . Ich wollte einen Verus
ergreifen , Zeichnerin , Schriftstellerin oder Iour-
nalistin werden . Ilnd manchmal sah ich voller
Sehnsucht im Kino die Bilder einer großen fernen
Welt . . , .

Dann kam der Tag , an dem ich ganz einfach
von zu Hause davonlief — um mein Gluck zu
machen . Ich fuhr geraden Wegs nach Berlin und
wollte filmen . Sehr zum Entsetzen meiner Eltern,
die davon absolut nichts hielten . Ich pilgerte also

in der Friedrichstraße von Filmbüro zu Filmbllro,
von einer Gesellschaft zur anderen und — holte
mir Korb auf Korb . Die Wirklichkeit ist eben
anders als die Phantasie und da war kein Mensch,
der einer kleinen Dilettantin , die nicht einmal
eine Schauspielschule besucht hatte , eine Rolle
anvertrauen wollte . Damals war ich oft sehr
traurig und gab insgeheim meinem Vater recht,
der mich vor diesem Schritt eindringlich gewarnt
hatte.

Beinahe hätte ich den Mut verloren , da half
nach einem Jahr trostlosen Wartens der Zufall.
Für den Film „Männer vor der Ehe " wurde eine
Darstellerin gesucht und ich wurde mit SO an¬
deren Bewerberinnen  aufgefordert , ins
Atelier zu kommen für Probeaufnahmen . Man
denke, 50 Kandidatinnen , 50 ehrgeizige junge
Mädchen , und jede wollte das Rennen machen . Es
schien hoffnungslos . Aber das Wunder geschah,

meine Ausnahmen gefielen . Und über Nacht war
ich eine Filmschauspielerin geworden.

Noch etwas will ich erzählen . AIs der Tonfilm
aufkam , stand ich in dem Film „Der Andere " zum

liegt in den Händen der Kunsthändler — der
Filmverleiher . Der Filmverleiher braucht für
den Absatz seiner Filme um jeden - Preis Sensa¬
tionen , sonst nimmt der Theaterbesitzer den Film
nicht ab . Soll wirklich ein vollwertiges Film¬
kunstwerk entstehen , müssen die bisher geltenden
Methoden des Filmschaffens von Grund auf ge¬
ändert werden.

Der Filmdichter muß der geistige Träger und
Gestalter des Films sein, sämtliche Mitarbeiter
sind zu seiner Beratung in rein technischen Din¬
gen da . Handelt es sich um die Gestaltung eines
Tonfilms , so ist die Musik und somit der Kompo¬
nist Träger und Gestalter des Werkes . Ihm
haben sich alle Mitarbeiter , auch der Dichter ein¬
zuordnen , denn alle sind nur dazu da , ihm das
Rüstzeug für sein Schaffen zu geben und ihn in
künstlerisch -technischer Hinsicht Dienstleistungen zur
Verfügung zu stellen . Man wird einwerfen,
solche Dichter und Komponisten gibt es nicht ! Das
ist unrichtig ; es gibt schon einige tüchtige Köpfe,
wollte man ihnen Gelegenheit und die erforder¬
lichen Mittel geben , ihr Können unter Beweis
zu stellen.

Die NS .-Kulturgemeinde hat sich die Ausgabe
gestellt , Filme nach diesen Grundsätzen zu dre¬
hen und vor allen Dingen den Nachweis zu
liefern , daß tatsächlich Filme so gedreht werden
können ... Auf der Reichstagung dieser Kultur¬
organisation der Partei in Düsseldorf vom 6. bis
11. Juni werden auch diese Probleme und die
ersten Versuche zu ihrer Bewältigung zur Dis¬
kussion gestellt werden.

Das Brake, aus cler Leinwanci / Von V/illy ssrltscli

So komisch es klingt — meine erste Rolle war
gleich eine Bombenrolle . Und der erste Sprung
in die Welt des Films war gleich der ganz große
Sprung , auf den manch anderer , der heute be¬
rühmt ' ist, Jahre warten mußte . Ich habe das
Elllckslos gezogen , ehe ich eine Niete fand , und so
kann ich weder von Lampenfieber noch von Die¬
nerrollen und Komparsen -Vitternissen berichten.
Nur das kann ich sagen : Ich war damals in mei¬
ner allerersten Rolle der jugendlichste aller
jugendlichen Liebhaber " - eben erst mündig ge¬

worden , Ein Baby sozusagen . Ernsthaft besorgt,
ob der zarte Flaum , der auf der Oberlippe
-proßte schon stark genug war für einen „Film¬
helden " , Das war im Jahre 1921 und manch einer
im Atelier mag gelächelt haben über den „Ben¬
jamin " , der sich vor der Kamera schon „ganz
groß " produzierte.

Die Zeit fliegt . Nun bin ich schon seit 13 Jah¬
ren mit dem Film verbunden . Ohne ihn könnte
ich mir mein Leben nicht vorstellen.

XuItursllm-VorLcsiou für clis öisrmols
Für die im August dieses Jahres wieder in

Venedig  vorgesehene Biennale wird schon jetzt
eine Auslese derjenigen deutschen Kultur-

„l) !s scssoriocsirotsKIums"

filme  vorgenommen , die für den bevorstehenden
Wettbewerb in Frage kommen . Zu diesem
Zwecke wurden in den Räumen des Reichsver¬
bandes Deutscher Filmtheater in Anwesenheit
maßgebender Fachleute elf Kulturfilme vorge¬
führt , von denen die besten in die engere Wahl
gelangen sollen . In jeder der nächsten Wochen
soll die Vorführung weiterer Kulturfilme er¬
folgen . Zuletzt soll durch einen besonderen
Prüfungsausschuß die endgültige Auswahl der
für den Wettbewerb geeigneten Filme getroffen
werden.

ssllm-kuncifurilc-ksportogs - :
' Tier deutsche .Kurzwellensender mit seinen Richt-
strahlen nach Süd - und Ostäsien , Afrika , Nord-
unv Mittelamerika , wird demnächst eine Repor¬
tage aus dem Filmatelier in Iohannis  -
ttzal  aufnehmen , wo bekanntlich , der , weltbe¬
rühmte Tenor Benjamins Gigli  unter der
Regie von Augusts Eenia bei der Herstellung
eines Eroßfilms — des Neuen Deutschen Licht-
spiel Syndikats und der Jtala -Film — mitwirkt.
Bewährte künstlerische und technische Kräfte des
deutschen Filmschaffens sind zur Mitarbeit an
diesem Film , mit dem vorläufigen Titel „Vergiß - ,
meinnicht ", eine Komposition , die von Eigli erst¬
malig kreiert wird , verpflichtet worden.

ssiimplöns clss ^ urlonciss
Wie verlautet , soll Werner Krauß  in Wien

die Regie eines Jannings -Film nach Eerhart
Hauptmanns „Por Sonnenuntergang " führen . '—
Im Rahmen der nächsten Paramount -Produktion i
beabsichtigt Ernst Lubitsch  mehrere Opern¬
filme zu drehen . Wie verlautet , wird zuerst eine
Verfilmung von „Cavalleria rusticanä " in An¬
griff genommen werden . — Die Londoner Firma
Eäumont British kündigt die Verfilmung eines
kulturhistorischen Stoffes „David Livingstone"
unter der Produktionsleitung von James A. Fitz¬
patrick an . — In Paris wird ein „Siegfriod "-
Film nach dem Theaterstück von Jean Eirandoux
gedreht werden . Der Autor hat dieses Stück vor
vier Jahren nach seinem gleichnamigen Roman
verfaßt . Das Buch behandelt ein deutsch-fran¬
zösisches Thema , in dem mit viel Ironie und Hu¬
mor die Unterschiede der deutschen und französi¬
schen Psyche dargestellt werden.

14 Verleger lehnen einen Welterfolg ok!

ersten Male vor dem Mikrophon , das ebensowenig
lügen kann , wie die Kamera . Man glaubte nicht,
vaß meine Sprachkenntnisse gut genug seien Als
die Premiere war , sagte einer der Filmgewaltigcn
auf dem Weg dorthin : „Ich gehe zum Be¬
gräbnis der Schauspielerin Käthe
von Nagy " , Aber der Boshafte sollte nicht
recht behalten , es wurde lm Gegenteil ein ganz
großer Erfolg,

1903 schrieb Baronesse Orczy ihren Roman „Die
scharlachrote Blume ". Es war ein Abenteurer¬
roman mit einer spannenden , dramatischen Hand¬
lung , die in Rußland spielte , mit atemraubenden
Ereignissen , in deren Mittelpunkt eine tragisch-
romantische Liebe steht . Der Roman sollte als
Zeitungsroman in Fortsetzungen erscheinen . So
hatte es sich die Verfasserin gedacht . Aber die
Verleger dachten anders . Sie hatten kein Zu¬
trauen zu dem Buch . Einer nach dem anderen
lehnte das Manuskript ab . Auf dem Schreib¬
tisch der Baronesse Orczy häuften sich die freund¬
lichen, aber entschiedenen Absagebriefe allmählich
zu einem kleinen Berg . Vierzehn namhafte Ver¬
leger hatten bereits dankend verzichtet , als sich
ein Wagemutiger fand . Der Roman begann zu
erscheinen . Aber noch war das Schicksal nicht
bezwungen . Damals waren die Beziehungen
zwischen England und Rußland gerade sehr ge¬
spannt und das englische Publikum hatte keine
Meinung für in Rußland spielende Romane . Es
äußerte sein Mißfallen an der „Scharlachroten
Blume " und nach der zweiten Fortsetzung brach
oer Verleger kurzer Hand Sie weitere Veröffent¬
lichung ab . Aber die Baronesse Orczy gab sich
noch nicht geschlagen . Sie glaubte an ihr Werk.
Und kurz entschlossen arbeitete sie ihren Roman

um und verlegte die Handlung in das Frankreich
der großen Revolution . In dieser neuen Fassung
konnte der Roman sich endlich durchsetzen.

Inzwischen sind 30 Jahre vergangen . Aus dem
abgelehnten und zurückgezogenen Buch ist ein
einzig dastehender Welterfolg geworden . Heute
beträgt die Gesamtauflage bereits mehr als
10 Millionen Exemplare , von denen allein über
3,5 Millionen in England verkauft wurden . Den
Umfang dieses „Welterfolges " im wahrsten Sinne
des Wortes kann man daran ermessen , daß der
Roman bisher in nicht weniger als 23 Sprachen
übersetzt wurde . Darunter ins Chinesische und in
Sie Blindenschrift . Die außerordentlich dramatische
Handlung forderte eine Dramatisierung für die
Bühne geradezu heraus . Dem gleichnamigen
Theaterstück blieb der Erfolg des Buches treu.
Allein in England wurde es bisher über 5000 mal
aufgeführt . Endlich hat auch der Film den Stoff
übernommen — und — wenn nicht alle Anzeichen
trügen — dann wird auch der Eroßfilm „Die
scharlachrote Blume " den Triumph dieses Welt¬
erfolges fortsetzen . In London und Newyork , wo
er bisher gezeigt wurde , zieht er seil Monaten
allabendlich in ausverkauften Häusern das Publi¬
kum in seinen Bann.

Verantnortlieb : Heinz Tisvüer , Lromeu.



Die Kinclerlüge und. ihre „Heilung"
Die Ktnderlügen werden von manchen Eltern

und Lehrern zu tragisch genommen . Jean Paul
hat einmal über solche Kinder gesagt : „Sie
scheinen zu lügen , indes sie bloh mit sich selber
reden ." Und ein anderes Mal bemerkt der Dich¬
ter : „Sie spielen gern mit der ihnen neuen Kunst
der Rede : so sprechen sie oft Unsinn nur , um
ihrer eigenen Sprechkunst zuzuhören ." Dabei hat
Jean Paul wohl an die sogenannten Phanta -
si « lügen  der Kinder gedacht , die man oft bei
lebhaften und phantasievollen Kindern antrifft
und die keineswegs in innerer Verdorbenheit
ihre Ursache haben.

Eine der interessantesten Phantasielügen ist
zweifellos diejenige , die Gottfried Keller in sei¬
nem Roman „Der grüne Heinrich " von sich aus
seiner Kinderzeit erzählt . Als der siebenjährige
grüne Heinrich einmal , mit einem Spielzeug be¬
schäftigt , hinter dem Tische sah, sprach er einige
höchst unanständige und rohe Worte vor sich hin.
Diese hörte eine Frau , die gerade zu Besuch da
war , und sie machte die Mutter darauf aufmerk¬
sam . Zugleich fragten die Frauen den Knaben
mit ernster Miene , wer ihn diese Worte gelehrt
habe . Nach kurzem Besinnen nannte Heinrich
den Namen eines Knaben , den er in der Schule
zu sehen pflegte , und fügte dann gleich noch zwei
oder drei andere hinzu , mit denen er noch kaum
ein Wort gesprochen hatte . Alle diese Knaben
wurden nach einigen Tagen in der Schule , wohin
die Mutter den Vorfall berichtet hatte , von dem
Lehrer und dem Geistlichen , der den Religions¬
unterricht erteilte , einem strengen Verhör unter¬
zogen . Sie erstaunten , weil sie sich keiner Schuld
bewußt waren , was sie auch zum Ausdruck brach¬
ten . Als dann der Geistliche den grünen Hein¬
rich fragte , wo er jene unanständigen Worte von
den anderen Knaben gehört habe und wie es
dabei zugegangen sei, da gab der Junge eine so
lebhafte , bis ins einzelne gehende Schilderung
der Lage und der Vorgänge in dem Gehölze , in
dem er die angeschuldigten Knaben getroffen
haben wollte , daß der Geistliche und der Lehrer
stutzig wurden . Die Angeklagten aber gerieten
außer sich und beteuerten mit Tränen , daß sie

teils seit langer Zeit , teils gar nie in jenem Ge¬
hölze gewesen seien , am wenigsten mit dem
grünen Heinrich . Nun wurde dieser aufgefordert,
den Weg anzugeben , welchen er mit den Knaben
gegangen sei. Obgleich er die Wege des betreffen¬
den Gehölzes nur vom flüchtigen Hörensagen
kannte , stellte sich jedes Wort zur rechten Zeit
ein . Dabei erzählte Heinrich eingehend , was er
mit den anderen Knaben in dem Walde getrie¬
ben habe , wie sie Feuer gemacht , gestohlene Kar¬
toffeln gebraten , einen Bauernjungen verprügelt
hätten und anderes mehr . Zum Unglück hatten
einige der angeklagten Knaben um die Zeit , in
der Heinrich mit ihnen zusammengetroffen zu
sein behauptete , die Schule geschwänzt : so fand
der Erzähler Glauben , und die Angeklagten
wurden verurteilt — unschuldig , denn die ganze
Erzählung hatte der grüne Heinrich erfunden.
Das Unheil , das er angerichtet , war ihm gleich¬
gültig , ja , er fühlte eher noch eine Befriedigung
in sich, dah infolge seiner Erzählung etwas Auf¬
fallendes geschah, gehandelt und gelitten wurde.
Erst nachträglich begann die Angelegenheit den
Heranwachsenden zu beunruhigen.

Hier haben wir ein treffliches Beispiel einer
kindlichen Phantasielüge vor uns . Der grüne
Heinrich , von Natur mit lebhaftester Phantasie
begabt , hatte durch seinen täglichen Verkehr in
einem Trödlerladen , in dem er die wunderlich¬
sten Dinge sah und hörte , seine Phantasie der¬
art erhitzt , dah er allerlei Situationen frei er¬
fand und diese Erfindungen dann schließlich für
Wirklichkeit hielt.

Wenn mSn dann nun auch von solchen kind¬
lichen Phantasielügen durchaus nicht auf einen
schlechten oder verdorbenen Charakter zu schlie¬
ßen braucht , so können sie doch für die innere
Entwicklung der Kinder zu einer Gefahr wer¬
den , wenn sie in sogenannte pathologische
Lügen  ausarten , das heißt in eine Lügen¬
haftigkeit , bei der die Fähigkeit , zwischen Phan-
tasiegebildcn und Außenwelt zu unterscheiden,
krankhaft getrübt ist . Um einer solchen Aus¬
artung der an sich meist harmlosen Lügen vor¬
zubeugen , empfiehlt es sich, Kinder , die eine

lebhafte Phantasie haben , oft ruhig und ernst
an bestimmten Beispielen auf die große Be¬
deutung einer zuverlässigen Aussage aufmerk¬
sam zu machen . Auch soll man ihre eigene Fähig¬
keit in dieser Richtung üben , indem man sie zu
genauer Wiedergabe gesehener oder gehörter
Dinge anhält.

Die moderne experimentelle Psychologie redet
von einer „Erziehbarkeit der Aussage " durch
die sogenannte „Erinnerungspädagogik " : sie
empfiehlt , für jüngere Kinder ein Wandbild mit
verschiedenen Gegenständen (Schere , Apfel , Ham¬
mer , Taste , Säge ) einige Sekunden zu zeigen,
dann zu verhüllen und zu fragen : „Was für Ge¬
genstände habt ihr gesehen ? " Man wird über
die dabei auftretenden Irrtümer erstaunt sein.
Das Interesse der Kinder an genauem Hören
und Sehen und an der Erziehung ihres Erinne¬
rungsvermögens kann auch dadurch geweckt wer¬
den , daß man ihnen in besonders sinnfälliger
Weise vor Augen führt , wie schlecht es auf die¬
sem Gebiete noch mit ihnen bestellt ist.

Der amerikanische Kinderpsychologe Stanley
Hall nennt außer den Phantasielügen und den
pathologischen Lügen der Kinder noch hero¬
ische und egoistische Kinderlügen . Von

den egoistischen Kinderlügen ist die verbreitetste
die Feighettslüge . Schopenhauer bezeichnet die
Feigheit geradezu als Hauptmotiv aller llnwahr-
haftigkeit . Wer deshalb die Kinderlügen be¬
kämpfen will , der suche vor allem den Kindern
die Feigheit auszutreiben . Bei diesen Versuchen
wird er stets auf Entgegenkommen von feiten der
Kinder rechnen dürfen , denn das Verlangen nach
Tapferkeit und Festigkeit ist eine Haupttrieb¬
feder der Jugend . Ein führender Pädagoge hat
einmal über die Behandlung der Feigheitslüge
gesagt : „Ein Kind muß für furchtlose Wahrhaftig¬
keit gewonnen werden , es kann nicht hineingeschla¬
gen oder hineingestoßen werden . Man appelliere
vor allem an den Sinn für Selbstachtung und an
die persönliche Würde . Was ist des Kindes eige¬
nes Ideal ? Man zeige, daß llnwahrhaftigkeit
damit in Widerspruch steht . Ein furchtsames Kind
muß zur Gewohnheit der Wahrhaftigkeit gebracht
werden , indem man ihm zu verstehen gibt . daß
Zuverlässigkeit das Zeichen der .erwachsenen'
Tüchtigkeit ist. Zu sein wie ein Erwachsener ist
aber fein Ideal ."

Am harmlosesten ist bei Kindern die sogenannte
heroische Lüge , denn bei ihr handelt es sich um ein
Lügen aus edlen Beweggründen . Ein solcher Fall
liegt etwa dann vor , wenn ein Knabe seine Mit¬
schüler dadurch retten will , daß er dem untersuchen¬
den Lehrer fälschlicherweise sagt , er wisse von
nichts , oder wenn er aus demselben Grunde etwas
Falsches aussagt . Natürlich mutz der Erzieher

* DonG. Vobnhorst

Streck die warmen weichen Glieder,
Liebling, und erwache wieder
nach der stillen langen Lacht,
wenn der helle Morgen lacht.
Steh, durch schmale Wolkenspalte
kommt der Mond hervor, der alte.
Rund ist er wie Stlbergeld,
das-och nie herunterfällt.
And die vielen, vielen Sterne
in der wetten Htmmelsferner
freundlich strahlt ihr milder Schein
in die Dunkelheithinein.
Draußen schlafen Blütenglocken,
Dögel müd' im Lestchen hocken;
nur ganz leise weht der Wind,
Schlafe, schlaf, mein Sonnenktnd. .

trotz der edlen Beweggründe , die zu einer solchen
Lüge veranlassen , auch ihr vorzubeugen suchen,
weil die Wahrhaftigkeit schließlich doch noch höher
steht als jene Beweggründe.

Lrok . Dr . Nsrüarä Luckäs

. . . und Mieter ohne Mantel/ Dsr Kolsnclsr clsr ^rou
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Zwisĉenreyieruny cjes
So lange da » frische Obst noch nicht wieder aus

dem Markt erscheint , müssen wir uns mit Backobst
behelfen . Da « ist nicht schwer. Wir haben ja
ein « große Auswahl : Ringäpfel , Birnen , Pflau¬
men , Aprikosen , Pfirsich « sind wohl die beliebte¬
sten Arten.

Backpflaumensupp «. Man weicht die
Pflaumen am Tage vorher in reichlich Wasser
ein und kocht sie dann am andern Tage in diesem
Wasser vollkommen weich. Man treibt sie durch
ein Sieb , tut sie in den Topf zurück und kocht sie
mit der Schale einer halben Zitrone , dem Saft
einer Zitrone und Zucker nach Geschmack auf.
Dann rührt man ein wenig Kartoffelmehl , das
man in kaltem Wasser glatt gerührt hatte , hinzu.
Man gibt die Suppe warm zu Tisch und reicht
Suppenmakronen oder Zwieback dazu.

Kompott von Backobst.  Bei aller Ver¬
wendung von Vackobst muß man es sich zur Regel
machen , es immer am Tage vorher einzuweichen.
Es braucht dann gar nicht lange zu kochen. Zucker
fügt man erst nach dem Kochen hinzu . Man muß
die nötige Flüssigkeitsmenge ausprobieren , damit
das Kompott nicht zu dünnflüssig wird . Man
bindet es mit ein wenig in Wasser glatt gerühr¬
tem Kartoffelmehl . Man kann Backobst verschie¬
dener Sorten mischen, kann aber auch eins für
sich allein kochen. Bei der Verwendung von Ring-
äpfeln tut man gern einige Korinthen oder Ro¬
sinen hinzu.

„Halb - und - Halb " - Speise.  Behält man
vom Vackobstkompott Reste , so kann man diese gut
verwenden , indem man sie auf den Boden einer
Glasschale tut und dann einen einfachen Vanille¬
oder Mandelpudding darüber gibt , aus Pudding¬
pulver hergestellt . Die Speise muß gut erkaltet
zu Tisch gegeben werden . Man kann sie noch mit
Marmeladehäufchen verzieren , braucht aber keine
Soße dazu.

Kremspeise von Backobst.  Aprikosen
oder Pfirsiche werden sehr weich gekocht und durch
ein Sieb gerührt . Man braucht im ganzen etwa
1 Viertel Liter Fruchtmus . Man löst 7 Blatt
weiße Gelatine in ganz wenig Wasser auf und
verrührt sie mit dem Fruchtbrei , den man nach
Geschmack gesüßt hat . Man tut zur Eeschmacks-
verbesserung 1 Eßlöffel Vanillezucker daran . Man
gibt nun löffelweise einen halben Liter recht steif
geschlagene Sahne unter die Speise , die recht kalt
gestellt werden muß.

Warme Reisspeise mit Aprikosen
(oder Pfirsiche). 100 GrammReis wird, nachdem
man ihn zweimal in heißem Wasser abgebrüht
hat, mit 19 Gramm Butter, 1 Prise Salz und

Liter Milch gar gekocht und hierauf mit Zucker
abgeschmeckt. Man gibt auch etwas Vanillezucker
hinein. Die geschmorten Aprikosen tut man auf
ein Sieb, damit die Flüssigkeitabläuft. Man
tut den Reis in eine mit Oel ausgepinselte Rand¬
form und stürzt ihn auf eine runde Schale.
Hierauf schichtet man die Aprikosen in der Mitte
auf und belegt den Reisrand schuppenförmig da¬
mit, kocht den Aprikosensaft mit Zucker dicklich«in
und füllt ihn über die Speise, die man nun in den
gut heißen Ofen stellt und 15 Minuten überbacken
läßt.

„B e t t e l m a n n s sp e i se." (Geeignet für
Ringäpfel, Aprikosen, Pfirsiche.) Man weicht Weiß¬
brotscheibenoder altbackeneSemmeln in Milch
mehrere Stunden ein, drückt sie gut aus, belegt
den Boden einer feuerfesten Form damit und gibt
eine Schicht geschmortes, abgetropftes Backobst
darüber. Daraus kommt wieder eine Schicht ge¬
weichtes Weißbrot. Nun verquirlt man in einer
Tasse Milch zwei Eier gründlichund gibt dieses

über die Speise . Die Form wird in den gut
heißen Ofen gestellt und 48 Minuten gebacken.
Man bestreut die Speise , ehe man sie zu Tisch
gibt , reichlich mit Zucker.

Reispuddingmit Früchten.  X Pfund
Reis wird in >/< Liter Milch und 1 Prise Salz gut
weich gekocht. Nun rührt man 65 Gramm Butter
zu Sahne , gibt 3 Eigelb und 125 Gramm Zucker
daran , sowie den erkalteten Reis und 1 Eßlöffel
Zitronenzucker . Zuletzt zieht man den gut steif
geschlagenen Eierschnee darunter und gibt die
Masse in eine gut mit Fett ausgestrichene
Puddingform , schichtweise mit geschmortem , abge¬
tropftem Vackobst. Gut verschlossen läßt man die
Puddingform im Wasserbade eine Stunde lang
kochen, stürzt sie dann und reicht sie mit einer
Soße , die man aus dem Fruchtsaft unter Hinzu-
fllgung von etwas Kartoffelmehl bereitet hat.

Uissoiottö IVinkisr

Mögen die Wetterpropheten beruhigende Er¬
klärungen geben oder ihre Stirn mit Wolken um¬
hüllen , mögen das Thermometer und Barometer
wilde Tänze vollführen oder stetig steigen , mag
der Kalender immer länger den freundlichen
Aufdruck „Mai " zeigen — die Frau hat ihre
eigene Zeitrechnung und nach ihr beginnt der
Frühling , die warme Zeit , erst mit dem Tage , an
dem sie sich zum ersten Male ohne Mantel auf der
Straße zeigen kann . Der Mantel ist in der Ein¬
teilung der Jahreszeit ja überhaupt ein Gegen¬
stand von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Denn welche Handlung kommt wohl dieser an
Symbolkraft gleich : den Mottenschutzsack zu neh¬
men und mit vergnüglichem Lächeln den Winter¬
mantel in ihn hineinzuversenken . Und welcher
Blick ist wohl freundlicher al » der auf den be¬
schäftigungslos im Schrank hängenden Regen¬
mantel?

Ohne Mantel auf der Straße — das bedeutet
ein « grundlegende Umstellung in unserer Klei¬
dung . Im Winter konnte man auch mit einem
weniger ansehnlichen Kleid « einmal die Straße
betreten — der Mantel verdeckte seine Mängel.
Das ist nunmehr unmöglich geworden . Die Sonne
ist unbarmherzig , sie enthüllt i«den Schönheits¬
fehler , jeden Fleck und jede modische Nachlässigkeit.
Und während bisher der Mantel dazu verhalf . der
Erscheinung Geschlossenheit zu geben , ist nunmehr
dem Kleid diese Aufgabe übertragen.

Wie kann sie gelöst werden ? Wenn wir einmal
vom Kostüm absehen , so muß die frühlingsmäßige
und sommerliche Kleidung auf der Straße schlicht
aber bunt , angezogen aber luftig wirken . Auf diese
grundsätzlichen Erfordernisse hat jede Mode Rück¬
sicht zu nehmen und auch die diesjährige tut das.
In diesem Jahre will die Mode , daß die Kleidung
der Frau auf der Straße weniger einförmig und

zurückhaltend sei als bisher . Das äußert sich we¬
niger im Schnitt der Kleider als in der bunten
Fülle farbiger und geschmückter Stoffe , in den
allüberall angebrachten Garnituren , in der betont
starken Schmuckfreudigkeit der Frühlingsmode
1935. Blumen , Aehren , Gräser, . Ranken , Striche,
Punkte , Tupfen , Sterne , Phantasiegebilde reizend¬
ster Art sind über die Stoffe gestreut . Daneben
längs und diagonal geführte Streifen — eine
Farbenorgie von selten gesehener Vielfältigkeit.
Die Garnituren haben sich vollends aufgelöst:
Stehkragen mit großen Schmetterlingsschleifen,
Fransen aus dem Stoff des Kleides gearbeitet,
Spitzengarnituren , die diesen lange vernachlässig¬
ten modischen Zubehör wieder ihre rechte Stelle
einräumen , Blumen am Hals , am Aufschlag , am
Gürtel — nimmt es da Wunder , wenn der Schmuck,
der nunmehr wieder befreit von allen verdeckenden
Kleidungsstücken sein zierendes Amt angetreten
hat , ein wenig Ernst in diese lustige Gesellschaft
bringt . Denn all dieses Drum und Dran der Mode
ist- vergänglich , der Schmuck dagegen hat durch
sein edles Material , durch seine festgefügte Form,
durch die kunstvolle Arbeit , die an ihn gewendet
wurde , das Zeichen des Bestehenden und Dauer¬
haften . Das will sagen : Taft wird von Glasbatist
abgelöst , Crepe de Chine von Organdy — Gold
aber bleibt Gold und Silber wird immer Silber
bleiben , ein edler Stein ruht so in sich selbst, daß
er unveränderlich bleiben muß und diese Eigen¬
schaften des Schmuckes sind der tiefere Sinn für
die über modische Strömungen hinausgehende Zu¬
neigung , die jede Frau ihm bewahrt.

Es mutz natürlich , so lebhaft die neue Mode auch
sein mag , gewisse Abstufungen geben , die bedingt
sind durch das Alter der Trägerin . Ein junges
Mädchen darf sich in Stoff , Garnitur und Schmuck
oft Kühnheiten erlauben , die einer älteren Frau

nicht wohl zu Gesicht stünden . Hier das richtige
Maß zu treffen , muß dem Fingerspitzengefühl je¬
der einzelnen Frau überlassen bleiben . Der Unter¬
scheidung sind aber weiteste Grenzen gesetzt, ja
manchmal trifft sogar die llmkchrung des modischen
Stils das Richtige . Ein junges Mädchen kann in
leicht „altmodisch " aussehenden (in Wirklichkeit
natürlich hochmodernen ) Kleidern rührend nett
aussehen , während wiederum für ein « ältere Frau
ein im normalen Sinn jugendlicher Stil die rich¬
tige Note sein kann . Das schlimmste Vergehen in
der Kunst , sich zu kleiden , ist nur die Gleichgültig¬
keit. Aus ihr entspringt die Geschmacklosigkeit, ge-
gen die nur ein Kräutchen gewachsen ist : ein wenig
Nachdenken . Liru» Llsistey

Dom Ckestcmŝclorlehen
Nach den bisher veröffentlichten Angaben sind

auf Grund des Gesetzes zur Förderung der Ehe¬
schließungen bis zum Ende des Jahres 1934 ins¬
gesamt 366178 Ehestandsdarlehn ausgezahlt
worden . In den mit Ehestandsdarlehen geschlos¬
senen Ehen wurden insgesamt 143 571 Kinder le¬
bend geboren , für die Erlasse von Darlehnsbe-
trägen gewährt wurden . In der ersten Zeit nach
Inkrafttreten des Gesetzes zur Förderung der
Eheschließungen war die Zahl der ausgezahlten
Ehestandsdarlehn zunächst erheblich (bis Juni
1934 um 73 060) höher als die Zunahme der Ehe¬
schließungen gegenüber dem Tiefstand der Hei¬
ratshäufigkeit in den entsprechenden Monaten
von 1932. Im Laufe des Jahres 1934 besserte
sich überhaupt die Zunahme der Eheschließungen
und überstieg nunmehr die Anzahl der ausge¬
zahlten Ehestandsdarlehn.

Vsrsvtveortliob : kksins Disobsr , Lrewsn.
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Ols kommendenSadskreudsn langen rwsr runSehst von Sonne und blauem Bimmelab. werden »der nun ein¬
mal bei uns brausn von der Änruglrsgs mitbestimmt, die naturgsmaü immer kompliriertsrwird. bliebt allein
das Ltrandkleid mit sslnsn verschiedenartigen Abwandlungen genügt, um äsn Andruck von Ängsrogsnbelt
bervorrurufsn. such der StrsndmantsI, hiut und Umbsng müssen ru dem Lsnrsn fein abgestimmt sein. Oisss
Verbüllthsit hindert aber nicht, an helfen lagen das rücksnfrsis Siussntuch rum kurrsn Selnklsld ru bevor-
rügen. —Äuch im LtrsLsndlid setrt sieb neben dem kurrsn, losen kkantsldas Osps ganr beharrlichdurch und
vervollständigtSportfeld . Kostümund Mantel. Selbst das einfacheVoile-Kleid erhält erst durch den espssriigsn
Lciiulterkragsn Daseinsberechtigung, die jedem lsgss - und Isgsssndsnrug nach i-llnrufügung einer srgsn-
rendvn Umhülle rugssprochsn werden kann. blebsn wir die lvlodsvielleicht deshalb. well sie uns beut in
besonderem lVlslZ das Küstreug rur Ausgestaltung unserer Neigungen in die l-Iänds spielt? Margarets.

Ltrandkleidaus geblüm¬
tem Kretonne mit seit¬
lichem ScbluÜ ru ' /i isn-

K36331.^ antel:iv136332
le für 96. 104 om Odsrw.

Ltrandkleid mit kurrsn
Ärmeln aus Omlndsr
binnen mit krsurwel-
ssr Osrnisrung aus
Vistra-Ssrn. K23574für
88. 66 cm Oberweite.

S
Ltragsnanrug für junge
K-Iädchsn. koek aus rot¬
braunem Wollstoff ru
kurrsr Lolero-̂ acks aus
grobembeinsn. 5 23578
für 68, 96 em Oberweite.

Voiis-Kisld mit geraff¬
tem Lohultsrkragsn, der
hinten in die Teilung
des bslbehens gsfsüt
wird. — K L25SO für
92. 100 em Oberweite.

hlschmlttsgsklsld aus
gestreiftem und einfar¬
bigem Vistra- sslamlsol
mit dekorativem Elok-
ksnärms! K 23 537 für
92, 100 em Oberweite.

6
Straüsnsnsembls aus
einfarbigemund karisr»
tsm Wollstoff. Oaps ru
nebenstehendem sport¬
lichen Kleid.' 5 26500
kür 96, 104 cm Obsrw.

kin grolZes plissiertes
kund mit fsrdigsrösnd-
scbisifs als ÄdsebluS
dssÄusscbnittes .—On-
ten Ünks: der sommer¬
liche dlachmitiagshut.

8
l̂ itts unten : Schlsifsn-
effskt als Äusschmük-
kung des einfachenKlei¬
des.- Osnebsn:5ehmst-
tsriingsjsdot aus Slas-
datist mit Knopfleiste.

Äus dsl' klonatsrellsciirift..die neue lini
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Nun zwischen dem dunklen Grün der Hochwald,
tonnen stimmungsvoll die frischen Lärchen grüßen
und leichtbeschwingt die Maie ihre lichten Wim¬
pel hißt , da locken die Berge im Thüringer Land
zu lenzseligen Fahrten in eine Welt der Weihe
und des Friedens , der Schönheit und Erquickung
nach lautem Alltagslärm und heißem Daseins¬
kampf.

IlmenauI  So grüßt der Name eines Städt¬
chens, das als Ausgangspunkt für eine Wande¬
rung gewiesen sei, deren unübertreffliche Land¬
schaftsschönheit schon Goethe bezauberte . Man
geht durchs Mühltor in der kleinen Stadt , ge-
winnt hier schnell die Flur und schlägt am Schei¬
deweg bei der stillen Scheunengruppe die rechte
Feldstratze ein , die mit geringem Stieg empor-
führt zum Waldstreifen , der ernst und gedanken¬
voll ins besonnte Wiesenland hineinläuft . Von
dieser Anhöhe lohnt sich der Rückblick auf Ilme¬
nau . Lieblich breitet es sich im Tal , jenseits
überragt von den Höhen Lei Unter - und
Oberpörlitz,  links davon die Sturm-
heide,  an deren Hängen die Häuser empor-
keuchen und stegesstolz den Gipfel krönen.

Beim Weiterschreiten hat man die Wahl , ent¬
weder der nach rechts abbiegenden Waldstraße
weiter zu folgen oder auf dem abzweigenden
schmäleren Weg tief hinunter zu steigen in das
sich erweiternde Schortetal,  es schnurgerade
auf einem idyllischen Fußsteg zu kreuzen und
jenseits am Hang an einer alten Fluß - und
Schwerspatmühle vorbei quellwärts zu wandern,
parallel zum diesseitigen Weg . Es gibt einer
dem andern nichts nach . Von beiden genießt
das Auge gleich schön den herrlichen Anblick des
unvergleichlichen , teils eng zusammengeschnürten
Wesentales , in dessen üppiger Blumenpracht ge¬
schwind und munter , rauschend und flüsternd die
kleine Scharte dahineilt , wie ein ausgelassenes
Waldelflein mit schimmerndem Silberhaar,
eigenwillig ihren Weg sich bahnt und die be¬

moosten Räder alter Schneidemühlen treibt , die
in der blühenden Einsamkeit wie vergessene Mär¬
chen hocken. Das alte , schöne Volkslied , das von
einem kühlen Grunde fingt , vom Mühlrad und
dem verschwundenen Liebchen , das dort gewöhnet
hat , das meint man hier entstanden . Man glaubt
die Weise im raunenden Tann zu hören , träumt
daß die Vögel sie singen in diesem ungestörte»
grünen Paradies , wo auch einmal ein Reh freud¬
voll überrascht , Eichkätzchen übermütig springen,
als holder Spuk den Wanderer schrecken. Ur¬
sprünglich ist hier das Gepräge der Natur , die
Wege haben nichts gemein mit verzärtelten Pro¬
menaden . Wer rasten will , dem winkt das weiche
Moos am felsigen Stein , der trotzig da und dort
am Wege ragt , teils auch abwanderte im Laufe
der Jahrhunderte in großen Blöcken hinab ins
Tal und dessen Lieblichkeit mit romantischer
Schöne belebt . Nicht viele Täler gibt es im Thü¬
ringer Land , die diesen Vorzug teilen . Er wächst
und gestaltet sich noch eindrucksvoller im „Fin¬
stern Loch ". Nachdem die Parallelwege aus
dem rechten Ufer sich wieder vereint haben , geht
man am Knöpfelstaler Teich  vorbei
ein paar hundert Meter geradeaus und zweigt
rechts am Wegschild wieder in den dunklen Hoch¬
wald ab . Hier stürzt die Schorle vom hohen Fels
rauschend in die Tiefe , in der man auf kleiner
Brücke steht , fast umsprüht vom silbrigen Wasser¬
staub . Fächelnde Kühle springt an nach sonniger
Fahrt . Und zur körperlichen Erquickung komm,
die zaubervolle geheime Sprache dieses versteckten
Felsenwinkels , in dem der Schauplatz von Goethes
Dichtung „Ilmenau " zu suchen ist, das der große
Genius am 3. September 1783 seiner geliebten
kleinen Stadt widmete . Es belebt sich die Stille
des Ortes mit des Dichters Gestalten und Szenen,
und man steigt aus der Schlucht langsam empor
auf vielgewundenem , schmalem Steg zum „A uer-
hahn ", berührt und bewegt von dem Eindruck,
daß es Märchenland ist, durch das man soeben

geschritten . Nach der zweistündigen Wanderung
und ihrem starken Stieg zum Schluß läßt es sich
in dem gemütlichen alten Waldgasthaus gut ruhn,
das so gut wie das nahe Stützerbach  Goethes
warme Zuneigung hatte.

Die moosige Spur des Forstmeisterweges führt
von hier unter dem anheimelnden Gruß des tief
im Wald verborgenen Kuckucks zum alten Jagd¬
schloß Gabelbach,  das aus der Zeit Karl
Augusts stammt . Der etwa halbstündige Weg
führt abwechselnd durch unmutsvolle stille Wiesen,
durch jungen Nadelwuchs und stolzen Forst . Line
kleine Sammlung bunter Reliquien ladet ein im
alten Bau zur Besichtigung . Am Denkmal des
Thüringer Dichters Rudolf Baumbach vorbei,
des Sängers der „Lindenwirtin ", läßt sich, wenige
Schritte vom Aussichtsturm entfernt , das „Goethe-
Häuschen " in zwanzig Minuten erreichen . Es liegt
auf dem Verghaupt des „Kickelhahn ", schlicht in
seiner Gestalt und doch so eindrucksvoll . Wollte
ja nichts weiter sein als eine arme Waldhütte
und ist dann doch so ruhmvoll geworden in seiner
Geschichte und Beziehung zum großen Dichter¬
fürsten , der hier sein unsterbliches Nachtlied
„Ueber allen Gipfeln ist Ruh ' . . ." schrieb.
Goethes Geist geleitet den Wanderer weiter , wenn
er hinuntersteigt zum „Großen Hermannstein " ,
dem kühn und machtvoll aufragenden Porphyr¬
felsen , der das Geheimnis einer geschichtlich in¬
teressanten Höhle trägt . Es weht beim Anblick
ein Gruß der Charlotte von Stein ins stille Ee-
dankenspiel um den Unsterblichen , und der Wind
in den Zweigen der Bäume harft das köstliche
Lied dieser warmherzigen Freundschaft.

Nicht minder erinnert das in raschem Abstieg
erreichte Manebach  daran , die liebreizend
gelegene Sommerfrische , wo Goethe von Kantors
Eärtchen aus das Bild vom Manebacher Grund
für die geliebte Frau zeichnete . Steil klimmt der
Weg vom anmutigen Tal hinauf zum wundersam
am Waldrand gelegenen „Schöffenhaus " mit
seinen almartig anmutenden vorgelagerten Wie¬
sen, das zu diesem Reiz sich noch der unmittel¬

baren Nachbarschaft des „Schwalbensteins " rüh¬
men darf , der Entstehungsstätte des vierten
Aktes der „Jphigenie ". Gepflegte Pfade huschen
durch den ragenden Tann zur kleinen Stadt zu¬
rück. Vom Wandertag bleibt noch Zeit genug,
sich hier umzusehen . Im „Löwen ", mit dem End-
leichstürmchen gegenüber , einem Ueberrest der
alten Stadtmauer , feierte Goethe nach wieder¬

holter Einkehr seinen letzten Geburtstag . Die
alten Linden grüßen noch, die er pflanzen ließ
in der nach ihm benannten , heute zum Verkehrs¬
zentrum gewordenen Straße . Vom Schloß am
kleinen malerischen Markt sah er dem Eiertanz
der Mignon zu. Und unweit auf dem Friedhof
liegt sie begraben , die seine liebreizende Freun¬
din war . Eorona Schröter.

Was öiekek cias / 9L5?
Wie das vorige Jahr , so bringt auch das Jahr

1835 im Rheinland eine Fülle von Veranstaltun¬
gen , die nicht nur Tausende deutscher Volks¬
genossen, sondern auch zahlreiche ausländische
Rheinfreunde in die deutsche Westmark ziehen
werden.

Auf folgende Veranstaltungen in den Monaten
Mai bis September sei kurz hingewiesen . An
erster Stelle ist die große Veranstaltung „Der
Rhein in Flammen " zu nennen , eine große
Rheinufer - und Höhenbeleuchtung , die uns die
Rheinlandschaft in unerhörter Pracht zeigt . Wenn
an den Ufern des Rheins und auf dem Strome
selbst die Feuer und Lampions aufflammen , so
scheint ein Märchen Wirklichkeit geworden , und
wer dieses schöne Schauspiel genießen konnte , ist
um ein unvergeßliches Erlebnis reicher . Die Be¬
leuchtungen finden statt : für den Mittelrhein
(Braubach -Koblenz ) Sonnabend , 18.Juni , für den
Niederrhein (Duisburg -Rheinhausen Sonnabend,
13. Juli , und für das Siebengebirge (Remagen-
Bonn ) Sonnabend , 3. August.

Für den Sommer sind 52 Ausstellungen,
wissenschaftlicher , künstlerischer , wirtschaftlicher
und sozialer Art , sowie verschiedene Messen vor¬
gesehen . Elf große Musik feste  sind würdig
eingefügt in den Rahmen eines festlichen Som¬
mers . Ueber 180 Freilichtspiele , so in Birten,
Bad Eodesberg , Linz , Remscheid , Stieldorf , Stol-
zenfels und Zons , 17 Festbeleuchtungen , 46 Volks¬

trachten -, Blüten -, Winzer -, Schifferfeste usw .,
15 Blumenschauen und 64 Schützenfeste und Kir¬
messen vervollständigen den Reigen rheinischen
Frohsinns und echter Daseinsfreude.

Auch der Sport  kommt im Veranstaltungs¬
programm des Rheinlands durchaus zu seinem
Recht : zehn Reit -, Spring , und Fahrturnier «,
sowie 25 Pferderennen werden die Freunde des
Turnier - und Pferdesports zur Rennbahn brin¬
gen . Zwanzig Kraftsportveranstaltungen , sech¬
zehn wasser - und zwölf radsportliche Kämpfe,
sieben Tennis - und Golfturniere , fünf Futzball-
veranstaltungen , mehrere Flugtage , sowie sonstige
Turn - und Sportveranstaltungen schließen sich an.

Mit 21 Regimentsfeiern kommt die Erinne¬
rung an unsere alte Wehrmacht und an die Zeit
des großen Krieges zu Ehren . Eine Zusammen¬
stellung aller im Rheinland im Sommer d. Js-
stattfindenden Veranstaltungen nach Monaten
und Tagen geordnet , findet sich in dem vom Lan¬
desverkehrsverband Rheinland herausgegebenen
Rheinführer „Zum Rhein ", der in 125 000 Exem¬
plaren erschienen ist und in dem in einer Auflage
von 20 000 Stück herausgebrachten Veranstal¬
tungsverzeichnis.

So bietet das Rheinland wohl bestimmt einem
jeden Volksgenossen etwas , und , wer «ine dieser
Veranstaltungen besucht, hat dabei zugleich die
Möglichkeit , die Schönheit und Daseinsfreuds
dieses einzigartigen Landes zu genießen.

Dr . II. L.

oSderdienft Nelsedienft
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Rumbecka. Weser, Pens. Wilh . Baum.
b. Hess.-Oldendors, Tel . 60, Hess.-Olden-
dorf. Beste Lage im Wesertal , un¬
mittelbar a. d. Weser u. a. großem
Hochwald (Rumbecker Berg 400 m üb.
M.) Tute Badegelegenheit mit Liege¬
wiese u. Liegestühlen. Große, sonnige
Zimm., Balk. u. Ver., Wasserl., prima
Verpfleg. Erg. Landwirtsch. Kraftpost
u. Autoverk. Auskunft kann überall
gegeben werden. Pr . 3,50-6 , k. Ncbenk.
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—o— Auch Häuser haben ihre Schicksale. Trau¬
rige und freundliche . Aber ein solch' freundliches
Geschick hätt « sich vor ca. 100 Jahren das ehr-
roiirdige stolze Stadtwaagehaus an der Langen-
straße in Bremen nicht träumen lassen , daß
spätere Geschlechter von ihm aus die Welt mit
froher Kunst erfüllen würden . Wo vor Jahr¬
hunderten ernste Kaufleute mit dem Rechenstift
aus - und eingingen , um Bremens Ruhm als
Hanfastadt zu dienen , trippelt jetzt die Treppen
auf und ab ein Völkchen fröhlicher Künstler . Und
doch ist die Bestimmung des Hauses heute genau
dieselbe wie vor 400 Jahren . Damals wurde in
ihm Bremens Geltung in der Welt mit vorbe¬
reitet und heute wird Bremens kulturelle und
wirtschaftliche Geltung von dort der Welt ver¬
kündet . Der Br em er Send er  hat sich in dem
altehrwürdigen Haus niedergelassen.

Bremer Sender ? Ich höre da und dort etwas
wie Lachen . Man unterschätzt ihn vielfach . Hält
ihn für bedeutungslos . Aber man tut ihm bitter
unrecht dabei . In diesem Bremer Sender wird
soviel Kulturarbeit geleistet , daß man nur mit
Achtung den Namen „Bremer Sender " aussprechen
kann . Und zwar in erster Linie bodenständige
niedersächsische Kulturarbeit . Wenn auch der
Retchssender Hamburg alleinbestimmend und ver¬
antwortlich ist für alles , was der Bremer Sender
dem Aether übergibt , so wird die maßgebende
Vorarbeit für die bremischen Sendungen aus¬
schließlich in Bremen geleistet.

Lr ist nicht so einfach für den Reichssender
Hamburg , alle Ansprüche zu befriedigen , denn
ihm find ja nicht weniger als 7 Nebensender an¬
geschlossen, nämlich : Bremen , Hannover -Vraun-
schweig, Kiel -Flensburg , Stettin , Magdeburg und
beide Mecklenburg.

Daß die einzelnen Sender eifersüchtig darüber
wachen , nicht zu kurz zu kommen , ist selbstver¬
ständlich . Wenn Bremen ein Konzert bewilligt
bekommt , dann haben natürlich die anderen Sen¬
der auch ein Anrecht auf ein Konzert . Und jede
Station will und soll natürlich auch in ihren
Spezialdarbietungen -in erster Linie die Eigenart
ihres Gebietes zu Wort « kommen lasten.

Wir hier in Bremen haben unser « niedersäch-
fische Kunst und Kultur zum Ausdruck zu bringen.
Auch die Kräfte , die bei den Sendungen als
Künstler und Redner auftreten , sollen wir uns
nicht etwa aus Berlin oder sonstwo herkommen
lasten , sondern aus unserer engeren Heimat . In
Sorge aber braucht man wirklich nicht zu sein,
wegen guter heimischer Kräfte in Verlegenheit
zu kommen . Unsere Heimat , die natürlich in
diesem Fall « weit über das Bremer Staatsgebiet
hinaus gedacht ist, strotzt geradezu von boden¬
ständiger Kraft und was wir hier an hochwertig¬
sten Kulturgütern hervorbringen , damit können
wir uns wirklich überall sehen und hören lasten.
Wir brauchen nur an unser « plattdeut¬
schen Dichter  zu denken : Alma Rogge , Hin-
richs , Kinau , — nur um die bekanntesten Namen
zu nennen — an unser « ausgezeichneten Kräfte
an den Theatern und sonstigen Kunststätten , an
hervorragende Künstler und Gelehrte auf allen
Gebieten , um zu Leweisen , daß in dieser Bezie¬
hung der Boden so fruchtbar ist, daß ständig ge-
erntet werden kann.

Aber es ist nicht so einfach für den Rundfunk
Manuskript « zu liefern . Namentlich Hörspiele
und Hörszenen . Da glaubt so mancher , er brauchte
sich nur hinzusetzen und frisch von der Leber weg
irgend etwas mit jugendlichem Schwung und
einer gehörigen Portion Begeisterung zu schrei¬
ben . Begeisterung , Können und Wollen in allen
Ehren . Nur zum Rundfunk reicht es in den
meisten Fällen nicht . Das Mikrophon ist ein sehr
eigenwilliges und eigensinniges Ding . Erstens
verlangt es natürlich einen guten Sprecher und
zweitens verlangt der Sprecher eine Sprache des
Manuskriptes , mit der er sich bei seinen Zuhörern
durchsetzen kann . Der beste Sprecher wird nicht
in der Lage sein , einem langweiligen Satz oder

einem Satz -Ungeheuer Leben und Kraft zu ver¬
leihen . Da muß jeder Satz ein Kunstwerk für sich
sein , eine abgeschlossene Welt für sich bilden
können . Noch manche Erfahrung wird hier zu
sammeln sein und es ist auch richtig , was kürzlich
in einer Rundfunkzeitschrift gefordert wurde:
„Wir brauchen eine Rundfunk¬
sprache !" Nun , diese Rundfunksprache dürfte
u . E . schon vorhanden sein , sie braucht nur aus
dem herrlichen Schatz unserer deutschen Mutter¬
sprache gehoben werden . Für den Rundfunk
schreiben , ist so ähnlich wie ein Theaterstück ver¬
fassen . Wens der Autor des Theaterstücks nicht
auch bühnentechnisch etwas bewandert ist, wird
sein Stück wahrscheinlich einen Reinfall erleben.

Und deshalb erscheint es auch als naiv , beim
Rundfunk anzufragen , nach welcher Methode Hör¬
spiele usw . geschrieben werden müssen . Die einzig
richtige Antwort — denn es gibt keine Methoden
dafür , sondern nur ein Fingerspitzengefühl — er¬
teilt lediglich das Mikrophon , das ein unerbitt¬
licher Richter ist für schlechte Sprecher und für
schlechte Manuskripte.

Beim Bremer Sender laufen durchschnittlich
monatlich etwa zehn Manuskripte für Hörspiele
usw . ein . Bestimmt kein allzustarker Zustrom
und ein Zeichen , daß man sich hier noch auf Neu¬
land befindet . Die Manuskripte werden hier ge¬
prüft und was für tauglich befunden , geht nach
Hamburg zur nochmaligen und endgültigen Prü¬
fung . Wenn die Ausführung des Hörspieles in
Bremen technisch möglich ist, wird es in Bremen
auch aufgeführt , sonst in Hamburg.

Die Durchführung eines Hör¬
spieles ist nicht einfach.  Abgesehen von
der personellen Auswahl der Mitwirkenden ist
die glückliche Aufnahme eines Hörspiels in erster
Linie davon abhängig , daß der Zuhörer akustisch
vollkommen in das lebendige Bild des Spiels hin¬
einversetzt wird . Da ist nicht nur höchste Be¬
geisterung der Mitwirkenden , höchste Formgebung
der Sprache notwendig , auch gewisse Geräusche
müssen erzeugt werden , die die Phantasie des Zu¬
hörers bis zum körperlichen Schauen treiben.
Donner , Blitz , Sturm , Musik , Pferdegetrappel,
marschierende Truppen , usw . usw. sind nötig —
genau wie beim Theater . So hat sich denn der
Reichssender Hamburg mit der Zeit eine Schall-
plattensammlung von etwa 700 Ge¬
räusch  e n zugelegt , die je nach Bedarf Verwen¬
dung finden . (Ueberdies eine Zwischenbemerkung:
Sie wissen doch, verehrter Leser , daß augen¬
blicklich zwischen Rundfunk und Schallplatten¬
fabrikanten Prozeß geführt wird ? Wie er aus¬
kaufen wird , kann niemand heute sagen . Jeden¬
falls sind die Schallplattensammlungen des Rund¬
funks , — soweit sie natürlich nicht in eigener
Werkstatt hergestellt sind — heute bis zum Aus¬
gang des Prozesses versiegelt .)

And nun wird der Leser gewiß auch eine in¬
diskrete Frage auf dem Herzen haben:

Alie saUt Lienw xiee AuttAttnk?

Wir wissen , daß diese Frage durch die Praxis
der Rundfunkgesellschaften im alten System sehr
anrüchig geworden ist, wir wissen aus Prozessen,
wie verschwenderisch mit den Geldern umgegangen
wurde und daß diejenigen am wenigsten von dem
Goldregen merkten , die es verdienten : nämlich
Autoren und Künstler . Im nationalsozialistischen
Staat hat man mit dieser Korruption gründlich
aufgeräumt und die Tatsachen lehren , daß man
bei gerechter Entlohnung der Leistung auch
Künstlerund S ch riststelleranständig
bezahlen kann,  ohne in Finanzschwierig¬
keiten zu kommen . Für ein angenommenes Hör¬
spiel werden schon einige hundert Mark an den
Autor gezahlt ; wird es vom Reichssender über¬
nommen , bezahlt dieser sogar das Vielfache.
Große künstlerische Ereignisse im Rundfunklwer-
den so herausgebracht , daß sie jeder scharfen Kri¬
tik standhalten und dementsprechend hoch sind

iVou bisr . qirck dis Leiidung überquellt

*

auch die Ausgaben angesetzt . Auch kleinere Ar¬
beiten am Rundfunk (Vortrüge usw .) werden an¬
ständig bezahlt , wobei besonders darauf Wert ge¬
legt wird , daß namentlich Angehörige der freien
Berufe (also möglichst wenig Doppelverdiener)
berücksichtigt werden.

Die Sichtung und Prüfung der eingelaufenen
Manuskripte erfolgt in nachstehenden Unter¬
abteilungen : Heimat und Volkstum , Wissen und
Weltanschauung , Unterhaltungsmusik , Kunst , ak¬
tuelle Reportage , Zeitfragen.

Welch ' vielseitiges Programm läßt sich hier ent¬
wickeln ! Und man kann versichert sein , es wird
in Bremen getan , was nur möglich ist und ebenso
kann erfreulicherweise festgestellt werden , daß

Der Lrsmsr l?uulcturm
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dem Bremer Sender von Hamburg aus jÄw er¬
denkliche Unterstützung und Entgegenkommen in
jeder Form zuteil wird . Dafür sorgt schon der
Intendant des Reichssenders Hamburg , Pg.
Erupe,  der sich die Betreuung des Bremer
Senders besonders angelegen sein läßt.

Auf dem Gebiete der Musik  wirken im Bre¬
mer Sender ständig mit das Niemann ' sche Or¬
chester unter Leitung von Fredo Niemann (Blas¬
orchester ) und die „Bremer Stadtmusikanten"
(Streichorchester ) unter Leitung von Reinhold
Krug.  Mit diesen beiden Kapellen werden auch
vier Repräsentationskonzerte (jeden Freitag ) im
alten Rathaus und einige Morgen - und Abend¬
konzerte durchgeführt . Die beliebten Hafen¬
konzerte,  die allerdings jetzt vorzugsweise
auf Schiffen in Vremerhaven stattfinden , werden
ebenfalls vom Bremer Sender organisiert.

*

Es gab eine Zeit , da zwischen Rundfunk und
Presse böse Fehde herrschte . Die Presse glaubte
im Rundfunk einen Konkurrenten zu erblicken
und der Rundfunk war von einem kleinen
Erößenwahnsinn angesteckt worden , daß er eines
Tages die Presse überflüssig machen könnte . Die
Zeiten haben inzwischen gelehrt , daß keiner dem
anderen das Lebenslicht auszublasen imstande ist.
Im Gegenteil : Die ganz natürliche Aufgabe dieser
beiden Kulturfaktoren ist die gegenseitig « Er¬
gänzung bei einem gemeinsamen Ziel . So er¬
wächst auch gemeinsame Arbeit : Vortrüge , Reden,
Reportagen , Wirtschaftsmeldungen , politische Mel¬
dungen , aktuelle Zeitfragen und dgl . mehr . Die
Presse schreibt , der Rundfunk spricht . Niemand
aber wird die Zeitung deswegen nicht mehr lesen,
weil er Meldungen und Reden vorher durch den
Rundfunk gehört hat . Gerade die letzte Führer¬
rede hat gezeigt , wie trotz der vorherigen Rund¬
funkübertragung die Presse am anderen Tag sehr
stark gefragt wurde , weil die Führerrede dort ent¬
halten war . Gewiß ist dem Rundfunk z. B . in
seinen Reportagen weit mehr Gelegenheit ge¬
boten , bis in die feinste und kleinste Schilderung
des Augenblickes hineinzudringen , als der Zei¬
tung , die bei allem guten Wollen und größtem
Können nnt beschränkten Raumverhältnissen rech¬
nen muß . So ist denn auch eine Rundfunkreportage
von anderem Wesen und Geist als eine Zeitungs¬
reportage , denn die Zeitungsreportage darf nicht
nur den Augenblick ersassen , sie muß auch im tief¬
sten Sinne belehrend sein , ohne die Lebendigkeit
der Sprache dabei vermissen zu lassen.

Noch eins kommt hinzu: Die Reportage der Zei¬
tung wird --- mit wenig Ausnahmen— immer
nur einen beschränkten Eebietsraumvon Lesern
erfassen. Der Rundfunk kann seine Reportage
ganz Deutschland, ja, der ganzen Welt geben.
Darin liegt die mooerne Bedeutung des Rund¬
funks, die sich natürlich auch der Bremer Sender j

zunutze gemacht hat . Zahlreiche Inter¬
views mit ausländischen Persön¬
lichkeiten  über ihren Aufenthalt in Deutsch¬
land sind vom Bremer Sender schon bearbeitet
und dem Ausland zugängig gemacht worden . Die
Uebertragung geschah natürlich über den Deutsch¬
landsender , namentlich durch Kurzwellensender.
Wenn man Bremen deswegen auch nicht offiziell
nennt , so arbeitet doch der Bremer Sender im
selbstlosen Dienste des großen Vaterlandes.

Neu vorbereitet wird ein großer Umgang
durch Bremen,  so gedacht , daß einer Ame¬
rikanerin das schöne Bremen gezeigt wird . Die
Unterhaltung erfolgt auf englisch und drüben in
England oder Amerika werden dann die Leute im
Rundfunk die Schönheiten Bremens genießen
können und es ist nicht ausgeschlossen , daß ein
Teil der Zuhörer im Laufe des Sommers die
Koffer packen wird , um Bremen und das übrige
schöne deutsche Vaterland aus eigener Anschauung
kennenzulernen.

Brauchen wir Lei dem heutigen guten Der-
hältnis Presse .Rundfunk besonders betonen , daß
unsere Bitte , im Bremer Sendehaus einmal Um¬
schau zu halten , das liebenswürdigste Entgegen¬
kommen fand ? Wir kamen mit Absicht nicht an
einem „großen Tag " . Dem Bremer Sender war
an jenem Abend um 19 Uhr nur ein halbes
Stündchen Feiertagsmusik innerhalb des Ham¬
burger Programms eingeräumt gewesen . Im
Rahmen des Titels „Wie schön ist es im
Mai"  sang eine Künstlerin vom Staatstheater
einige wundervolle Mailieder.

*

Im schallsicheren Senderaum erscheinen plötzlich
rote Signale : Ruhe ! Von allen vier Wänden
die Mahnung : Ruhe ! Aber zunächst ist noch
Probe . Flügel und Mikrophon werden gerückt,
bald etwas nach rechts , bald etwas nach links.
Beste Akustik soll herauskommen . Unsere liebens¬
würdige Sängerin streicht sich noch einmal rasch
über ihre Frisur ( leider haben wir hier noch
kein Fernsehen ) — aber es ist halt Macht der Ge¬
wohnheit ! — ihrer Kehle entströmen einige
Akkorde : „La , la , la , laaa !" und der Künstler
am Flügel läßt auch noch einige Töne erklingen.
So , jetzt rasch zür Probe ein kleines Liebchen und
dann marsch , hinaus !, was nichts im Senderaum
zu tun hat.

Im Vorraum , wo die Apparatur zur Regelung

Die Reichssendeleitung  hat durchgrei¬
fende Maßnahmen getroffen , um die bisherige
Unterhaltungsmusik  im deutschen Rund¬
funk hinsichtlich ihres Umfangs und ihres Inhalts
weitestgehend auszubauen . Dem Hörer wird also
durch den Ausfall der Schallplatte » keine Minute
an Unterhaltungsmusik entzogen . Ganz im Gegen¬
teil wird die Heranziehung von Solisten und die
ständige Verpflichtung der basten Unterhaltungs¬
kapellen zwangsläufig dazu führen , daß im Sinne
der Forderung des Reichssendeleiters der Unter¬
haltungsmusik der entscheidende Anteil am deut¬
schen Rundfunkprogramm gesichert ist. Neben der
künftig ausschließlich unmittelbaren Musik ist dem
Hörer außerdem die Garantie gegeben , daß die
Unterhaltungsprogramme der Zukunft von einer
besonderen Vielfarbigkeit und Lebendigkeit sein
werden.

Wichtig ist auch für den Hörer zu wissen, daß
grundsätzlich der Deutschlandsender , der im allge¬
meinen von allen Hörern empfangen werden kann,
ein Sonderprogramm bringt , so daß jeder Volks¬
genosse mit dem Volksempfänger VL 301 neben
seinem Ortssender auch den Deutschlandsender
empfängt , um so die Auswahl zwischen zwei Pro¬
grammen zu haben.

der Lautstärke steht , sitzen die technischen Beam¬
ten und beobachten . Aus dem großen Lautsprecher
an der Wand verkündet Hamburg noch Schiffs.
Nachrichten . Zwei Minuten nach 19 Uhr bricht
Hamburg ab , teilt die Sendung Bremens mit
und in der nächsten Minute hört man die glocken-
helle Stimme unserer Bremer Künstlerin . Nur
zu rasch ist die halbe Stunde verflossen und Ham¬
burg beginnt gleich mit einem politischen Vortrag.
Das ist nun einmal so: Wer vieles bringt , soll auch
vielen etwas bringen . Von der Musik gehts zur
Politik , von der Politik zur Kunst , von der Kunst
zur Unterhaltung . Es mag nicht einfach sein, ein
Rundfunkprogramm festzulegen.

Wir werfen rasch noch einen Blick in die umfang,
reiche technische Abteilung des Senders mit den
Schalttafeln und Apparaten . Gut , daß wir das
Technische nicht zu erklären brauchen . Nur soviel
kann gesagt werden , daß die Sendestation Bremen
mit den modernsten techurisHe» Mitteln arbeitet.
Die Rundfunk -Gesellschaft hat sich die Einrichtung
des Bremer Senders schon etwas kosten lassen.

*

Als wir von dem alten Haus mit dem jungen
Herzen Abschied nahmen , bewegten uns nicht nur
Gedanken der Gegenwart , die aus den Eindrücken
einer frohen Stunde entstanden waren . Unwill¬

kürlich weitete sich der Blick und zeigte Zukunft --
bilden Wie lange wird es noch dauern , und in
jeder Familie wird der Rundfunk -Apparat mit
dem Fernseh -Apparat verbunden sein . War heute
noch für den Durchschnittsmenschen eine finanzielle
Unmöglichkeit ist, wird in absehbarer Zeit zu
einer Selbstverständlichkeit geworden sein. Dann
werden wir in einer Rundfunk -Reportage über
Bremen den Hörern in Amerika auch gleich im
Bild zu unserem alten , besinnlichen Roland füh¬
ren , werden ihm unseren Ratskeller zeigen und
von seinen alten guten Weinen erzählen , werden
ihn an die Stätten der Arbeit und an die Weser
mit ihrer Schiffahrt führen . Und überall wird
er im Bild das Gesicht des neuen Deutschlands
sehen. Der Rundfunk als erster Pionier des
Deutschtums im Ausland — welch' gewaltige und
doch dankbare Aufgabe ! Wenn der Bremer Sen¬
der hier zu seinem bescheidenen Teil — wer sagt's
denn , daß er auf die Dauer nur bescheiden zu
sein braucht ? — dazu beiträgt , dieser Aufgab«
gerecht zu werden , dann frohe , gesegnete Arbeit
tm alten Haus an der Langenstraße ! - . , ,

Um die Bemühungen des deutschen Rundfunks
zu verdeutlichen , weisen wir darauf hin , daß bei¬
spielsweise der Deutschlandsender als Ersatz für
seine bisherigen „Schallplattenkonzerte mit lusti¬
ger Ansage " für den Monat Mai die bekannt
vielseitige Kapelle Iahn  verpflichtet hat.

Weiterhin wurde das bisher mit Schallplatten
bestrittene „Morgenständchen für die Hausfrau"
in der Zeit von 8 bis 9 Uhr der beliebten
Kapelle Fröhlich  anvertraut . Es versteht sich
von selbst, daß zur Ausgestaltung dieser Sendun¬
gen laufend eine ' Reihe allererster Künstler ver¬

pflichtet wurden . Die Ansagen übernehmen wie
bisher die erprobtesten Kabarettisten und Vor-
tragskünstler deutscher Bühnen . Der Deutschland-

sender hat ferner für die kommenden Monate
u. a. die Kapellen Livchakoff , Barnabas von
Geczy, Oscar Jooft , Robert Gaben , Willy ElahS
und Adalbert Lütter für seine Unterhaltungs¬
musiken verpflichtet.

Es ist anzunehmen , daß diese Unmittelbarkeit
und reiche Ausgestaltung des Unterhaltungs¬
programms dem deutschen Rundfunk weiterhin
neue Freunde werben werden.

Drsuts Uotluo vom Liani -s iimoiev von dem UiüropNoo
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Kürbisse und Melonen. Hier bietet sich ein

sehr umfangreicher Gartenroerkstoff der mehr als
«s geschieht, benutzt werden sollte. Diese Pflamen
stndÄ ihrer Blüte bescheiden, oft fast bedeutungs-
l» . »m so mehr aber find fie wegen ihrer Früchte
Achtenswert. Durch ihren äußerst schnellen
W»ch« « » durch  ihr « groß« schön« Belau-bung
eignes ^ flr  sich vorzüglich prr raschen und dichten
Bormvung von Dachgärten, Wandspalieren, Lau-
A , Gittern. Bogengängen, für große Balkon«.

All« Gurkengewächse verlangen ein kräftiges
^ch »er rotteten Dung stark airgeretchertesErd-
«ch Die A^ ucht junger Pflanzen erfolgt zweck.
«Wg durch vorkultur in Töpfen. Das Aus-
pflanzen nimmt man erst nach Mitte Mai vor, da
di« Amrgpflanzen wie alle Gurkengewächse frost-
empfiiü»lich stnd. Anzuchttöpf« aus Pappe oder
Tors stnd besonders empfehlenswert, weil di«
Pflänzlinge daraus nicht entnommenzu uxrden

brauchen . Auf dies « Weise werden fi« im Wachs¬
tum » icht gestört , den « der Wurzelballen bleibt
ohne Beschädigung erhalten.

Unser Bild zeigt die japanische Klettergurke,
deren Samen in jedem einschlägigen Geschäft zu
haben ist. Sie ist sehr widerstandsfähig und reich¬
tragend . Ihre mittelgroßen Früchte find von
schöner grüner Färbung.

Gartenbaninspektor K.

X/ettre Kattck/Üye
So genzoHt « » «qeugung-Macht

' Da¬
vor

der Ziegen hängt
„ dem Alter der Tier«

Weckmätzigeu Fütterung ab. Gut ent-
Tdtt» sich«»  di » Erbanlagen für hohe

Mvchberftuußbei richtiger Aufzucht. Die Lest,
Abstammu ng hilft nicht», wenn das Lamm nicht
richtig aufgesehenwird. Hierbei hat sich ergeben,
daß «in« Ansucht der jungen Tier« auf der Weide
oder im Anlauf viel besser ist als die Aufzucht
im Statt.

Entsprechend der Zielsetzungder Erzeugungs¬
schlacht ist er notwendig , di« Verwertung der
Ziegenmilch so vielseitig wie möglich anzusetzen.
Man kann fie z» Milchgertchten , zu Süßspeisen,
zu Backwaren , zur Herstellung von Ziegenbutter,
Ziegenkäse , Kochkäse usw . verwenden . Ganz be¬
sonders wird sie zur Ernährung der Kinder und
Kranken verwendet , weil das Kasein im mensch¬
lichen Magen nicht Klümpchen bildet , sondern
flockt und daher leicht verdaulich ist.

Da» Setz«« der Bohnenstange«
Beim Setze « von Bohnenstangen muß darauf

geachtet werden , daß fi« kein Hindernis in der
Entwicklung der Pflanzen find . Am zweckmäßig¬

sten stnd zwei Arten des Setzen », das im « erband
und das pyramidenförmige Setzen . Beim Setzen
im Verband werden je zwei Stangen gegenein¬
ander gesetzt und oben durch einen Draht , durch
eine Latte oder Stange verbunden . Viele Garten¬
besitzer ziehen jedoch vor . ihre Bohnenstangen
pyramidenförmig aufzustellen . Das geschieht auf
m« Weise , daß jedesmal von der einen Reihe
zwei und von der anderen «ine Stange in pyra¬
midenförmiger Werfe zusammengebunden werden,
und zwar abwechselnd einmal zwei von einer und
«ine von der anderen Reihe , und dann wieder
ein « von der ersten und zwei von der zweiten
Reihe.

Ein neueres , leider wenig bekanntes Gartengerät

Der vorschriftsmäßig im Herbst umgegraben«
Boden zerfällt , mag er noch so schwer und bindig
sein , infolge der Einwirkung des Frostes im Win¬
ter derart gut , daß es zur Frühlingsbestellung
zwecks Zerkleinerung des Erdreichs kaum noch
etwas zu tun gibt . Anders ist es , wenn die abge¬

ernteten Gelände neu gegraben werden und schnell
abtrocknen , dann gibt es viele Klumpen . Der
bindtge , schwere, zähe Boden backt zusammen und
die groben Schollen werden fest und hart wie
Ziegelsteine . Mit den landläufigen Geräten , be-
sodners also Spaten , Harke , Hacke, macht die Zer¬
kleinerung viel Arbeit . Schnell erledigt ist fie
jedoch mit der Gartenhandfräse , wie eine solche

beistehend abgebildet ist. Diese » billig », überaus
zweckmäßig Gerät besteht au » zwei hintereinander
angeordneten Sternwalzen , deren Hintere Sterne
in die Lücken der vorderen Walz « eingreifen . Dies«
Doppelwalzen zerkleinern überraschend leicht und

schnell da » Erdreich bis zur vollständigen Krüme-
lung . Ergänzend ist hinter den Walzen noch «in
Messerbügel angebracht . Wird ein leichter Druck
auf den Stiel des Gerätes ausgeübt , schneidet
dieses Messer das Erdreich unter der Oberfläche
ab , so daß diese Fräse auch hierdurch zur Lockerung
des Erdreiches beiträgt.

Gartenbaudirektor Zanson.

Getrockneter Rhabarber

Es können Zeiten kommen , während der die
Hausfrauen so viel Rhabarber im Garten haben,
daß st« nicht recht wissen, was fi« damit anfangen
sollen . Deshalb sei einmal daraus hingewiesen,
daß sich der Rhabarber auch trocknen läßt und dann
eine sehr lange Haltbarkeit hat . Die Stiele wer¬
den in Stücke von 2—2)4 Zentimeter Länge ge¬
schnitten und in der Sonn « getrocknet . Jung«
Stiel « find natürlich weit besser als ältere ge¬
eignet . Soll später getrockneter Rhabarber auf
den Tisch kommen , so muß er vorher 20—24 Stun¬
den im Wasser aufgeweicht werden.

Me /«Mcke / ÄllÜM cke? X/er'/rMk/rel unü X/er'M'eittef
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In den Kreisen der Kleingärtner und Klein-
siedler herrscht noch immer Unklarheit darüber,
was eigentlich die fachlich« Schulung zu bedeuten
hat.

Der Reichsbund der Kleingärtner und Klein-
fiedler Deutschlands E . B . ist laut Runderlatz des
Reichswirtschaftsministers vom 81. 10. 84 mit der
Durchführung der fachlichen Schulung der Klein¬
gärtner und Kleinsiedler beauftragt , und betrach¬
tet diese Aufgabe als eine der wichtigsten seines
Arbeitsgebiete ».

Warum?

Es gibt unter den Kleingärtnern und Klein-
siedlern (in der Folge kurz Kg . — Ks. genannt)
eine große Anzahl alter Praktiker , was mit
Freude festgestellt sein möge ; aber , Hand aufs
Herz ! Sind diese Kenntnisse nicht in der Mehrzahl
rein mechanisch erlernte ? Sind allen die Zu¬
sammenhänge von Boden und Pflanzenleben be¬
kannt ? Man trifft immer und immer wieder bei
der Frage : .Warum machen Sie das ' so und nicht
so,? auf ein verlegenes Lächeln , auf einige hilflose
Aeußerungen , und man mutz dann feststellen , daß
überall noch große Unklarheit über die Vorgänge
in der Pflanze und in der Natur überhaupt
herrscht ; und daß irgendwo einen jeden der Schuh
drückt.

Hier setzt nun die fachliche Schulung ein , die
ganz systematisch von den einfachsten Lebensvor-
gängen der Pflanze und ihren Lebensbedingungen
z« dem Lewußten Handeln hinführt.

Mög « fich doch jeder Kg . und Ks. darüber klar
sein , daß die »om Reichsbauernführer Walther
Darr « aufgerufene Erzeugungsschlacht nicht nur
den deutschen jBauern angeht , sondern «inen
jeden Volksgenossen , der deutschen Boden be- aut
und für den es ebenso ein « heilig « Pflicht Ist, das
ihm aavertraute Tut , nämlich den deutschen Bo¬
den , zum Nutzen des Vaterlandes , » betreuen.

Der fachliche Schulungsapparat des Reichs¬
bundes ist nun so aufgezogen , daß für jedes Fach:
Gartenbau , Pflanzenschutz , Vogelschutz, Kleintier¬
zucht, Obst - und Gemüseverwertung ein Haupt¬
oder Reichsschulungsleiter bestellt wurde . Für
jede Provinz - oder Landesgruppe wurden Landes,
gruppenschulungsleiter ernannt , welche die Schu¬
lungsleiter der Stadtgruppen ausbilden und in
ihrer Tätigkeit überwachen . Nach Möglichkeit sind
als Landesgruppenschulungsleiter vor allem Fach¬
leute herangezogen worden , während die Schu¬
lungsleiter der Fachgruppen und Vereine vor
allem aus den Kreisen der Kl . und Ks. stammen,
damit die feste Verbindung mit den Kg . und Ks.
gewahrt bleibt.

Di « Landesgruppenschulungsleiter find ver¬
pflichtet , zu Beginn eines jeden Monats der
Reichsbundführung einen Bericht über die durch¬
geführte Schulung sowie einen Plan für die in

Me Ze/ra/rM/rs oo/r Aa»m/ormcke/r
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Es ist merkwürdig : immer wieder begegnen
ir in Anlage «, an Landstraßen , in Siedlerpar-
-llen und Schrebergärten Bäumen , die mehr
>er weniger große Wunden ausweisen . Der
chädlingskampf richtet fich gegen Blattläuse,
rostspanner , Apfelblütenstecher usw ., und man
aubt , damit genügend für die Gesundheit seiner
bstbäume getan zu haben . Warum wird so häu-
g die Behandlung der Baumwunden vernach-
issigt? Wir wissen scheinbar nicht um die großen
«fahren , di« diese für unseren Baumbestand dar-
ellen . Wie oft ist Krebs die Folge derartiger
nterlassungssünden , die Parasiten finden nur
»ch verletzte Stellen Eingang in die Bäume ; in
:e Krebswunden dringen die Larven der
flaumenrüsselkäfer , der Rindenwickler und an-
:rer Schädlinge «in und setzen das Zerstörungs-
erk fort.
Di « Wunden können durch verschiedene Um-

Lnde hervorgerufen werden . Wagen , Pflug,
rase , Tierfraß usw . lassen Quetschwunden ent¬
ehrn die unter allen Umständen eine Vehand-
ing erfahren müssen . Mit einem scharfen
kesser entfernt man alle losen Rindenteile ; solche,
ie an dem Stamm einen Halt haben , werden be-
issen, um die Wundverheilung zu begünstigen.
>ie Quetschungen müssen einen Abschluß gegen
uft und andere klimatische Einflüsse erhalten,
in Lehmbrei mit etwas Kuhdung wird angerührt
nd auf die beschädigten Stellen gestrichen . Ein
g_ ig Zentimeter breiter Streifen aus Nessel
der Sackleinwand dient als Verband . Kleine
Kunden können mit Erfolg durch ein Baumwachs
ehandelt werden , auch Wundpasten sind geeignet.
Die Behandlung der durch Sägen oder Schnei¬

en entstandenen Wunden ist wesentlich einfacher.
)ie Schnittflächen sind sorgfältig mit einem schar¬
rn Messer nachzuschneiden . Früher ^ verwendete
ran vielfach Steinkohlenteer zum Bestreichen dera¬
rtiger Wundstellen , heute gibt man im allge-
reinen dem Holzkohlenteer den Vorzug , er l>t
ein und enthält weniger Säuren . Der Teer
ringt tief in das Gewebe ein und vermag einen
pt - n Schutz für die tieferen Schichten zu geben.

Die Anwendung von Obstbaumkarbolineum ist
umstritten , viele Fachleute lehnen es wegen der
Verbrennungserscheinungen auf DH Rinde ab,
auch ist die Schutzwirkung gegen HOzkrankheiten
ungenügend . Gute Dienste leistet dieses Mittel
aber bei der Bekämpfung des Obstbaumkrebses.
Bekanntlich sind unsere Apfelsorten verschieden
anfällig oder widerstandsfähig gegen Krebs , auch
andere Gründe spielen für die Widerstandsfähig¬
keit eine Rolle : Kalkmangel , Stickstofsüberschutz
und stauende Nässe fördern das Entstehen der ge-
gefährlichen Krankheit . Wie schon bemerkt , ist
diese abhängig von dem Vorhandensein von
Baumwunden , der Pilz tibotria galltgsna dringt
in die offenen Stellen ein , entwickelt dort ein
Fadengeflecht und durchwuchert immer mehr das
umgebende Holz . Die Vekämpfungsmaßnahmen
sind sehr sorgfältig durchzuführen . Die kranken
Stellen werden bis in das gesunde Holz ausge¬
schnitten , es ist nämlich äußerlich nicht erkennbar,
ob das gesunde Gewebe nicht auch schon von dem
Parasit befallen ist. Eine 8—lOprozentige Lö¬
sung von Obstbaumkarbolineum wird im Früh¬
jahr und Sommer auf der Wunde verstrichen . Be¬
reits im Herbst ist die Bildung neuer Rinde er¬
kenntlich , ein Anstrich in den nächsten Jahren be¬
schleunigt wesentlich den Heilungsprozeß.

Zum Schluß ein paar Worte über Frostrisse und
Frostplatten . Ein schneller Wechsel zwischen
Wärme und Frost führt leicht zur ,Bildung von
Frostspalten , die Stämme platzen der Länge nach
auf , um sich im Frühjahr wieder zu schließen. Das
Verschmieren im Winter mit Lehmbrei ist völlig
verfehlt , die geeignete Zeit ist März/April . Den
Abschluß bildet wiederum ein Leinwandverband.
Im zweiten Winter schützt man die Bäume durch
das Einbinden mit Stroh , Rohr usw Frostplatten
entstehen durch die Einwirkung der Sonne an
starken Frosttagen , die Bäume befinden sich be¬
reits im Saft und die Folge ist ein Absterben der
Rinde , besonders an der Ost- und Westseite der
Bäume . Ist das Kambium nicht zerstört , so ist
mit einer selbsttätigen Heilung zu rechnen . Ein
Kalk - und Lehmanstrich tut auch hier gute Dienste.

den nächsten Wochen vorgesehenen Echulungs-
akbeiten einzureichen.

Dir Schulungsabende selbst werden in Form
einer Arbeitsgemeinschaft aufgeben , d. - . es wer¬
den keine Vortrage gehalten , sondern der zu schu¬
lende Stoff wird unter Mitarbeit der zu Schulen¬
den besprochen , so daß fich ein Frage - und Ant»
Wortspiel entwickelt , wobei natürlich der Schu¬
lungsleiter den leitenden Faden in der Hand be¬
hält ; und dabei stets auf die praktische Anwen¬
dung des Besprochenen in Kleingarten und Sied¬
lung hinweist . Besondere Wichtigkeit wird dem
Kapitel Boden , Bodenbearbeitung und Bodenver-
Lesserung , Kompostbereitung und Düngung zu¬
gewandt , denn hier liegt di« Hauptquelle der
meisten Mißerfolge . Dabei wird ausgegangen von
den Lebensbedingungen der Pflanze , von dem Zu¬
sammenwirken von Licht , Luft , Wärm «, Wasser
und Nährstoffen , damit der Kg . und Ks. mit
Ueberlegung an die entsprechenden Maßnahmen
in seinem Garten herangehen kann.

Fragen wir doch beispielsweise mal , warum der
Kg . und Ks. seinen Boden vor und nach dem Regen
hacken soll ; was er überhaupt mit dem Hacken
erreichen will , abgesehen von der Unkrautvertil¬
gung . Wir werden vielleicht einig « richtig « Ant¬
worten bekommen , aber die Mehrzahl wird sagen:
„Um den Boden zu lockern" . Daß aber diese Locke¬
rung , di« nur an der Oberfläche erfolgen soll,
der Erhaltung der Bodenfeuchtigkeit dient , weil
di « seinen Haarröhrchen , die das Wasser au » der
Tiefe der Verdunstung an der Oberfläche zuführen
unterbrochen werden , das wird kaum einer sagen.
So könnte man unzählige Beispiele heranziehen.
Es sollen nun keine Fachleute aus den Kg . «nd
Ks. erzogen werden , aber eins soll erreicht werden,

daß «in jeder , der fich mit der Bebauung deutschen
Bodens befaßt , ganz bewußt arbeitet . Dann
führen wir thu auch viel näher an di« Geheim¬
nisse der Natur heran und machen ihn vertraut
mit seinem Boden , bringen ihn also dem großen
Ziel , Verbundenheit von Blut und Boden immer
näher.

Bei dem Kapitel Düngung wird vor allem
darauf hingewiesen , daß Kunstdünger niemals
ein « Volldiingung ersetzen kann , und bei einseitiger
Kunstdüngeroerwendung der Boden verdorben
wird.

Beim Gemüsebau wird vor allem auf sparsamste
Verwendung besten Saatgutes hingewiesen ; auf
die Schäden des zu dichten Säens , immer wieder
begründet durch die biologische Zusammenwirkung
aller Kräfte , deren Mißachtung sich bitter rächt;
denn zu dicht stehende Pflanzen find geschwächt
und dadurch leicht anfällig für Krankheiten und
Schädlinge.

Ganz besondere Aufmerksamkeit wird der äußerst
wichtigen Wechselwirtschaft zugewandt , d. h. der
Fruchtfolge unter Berücksichtigung des verschiede¬
nen Nährstosfbedarses der einzelnen Eemüsearten,
wobei zwischen Blattgemüsen , Wurzelgewächsen
und Fruchtgewächsen unterschieden wird.

Erprobte Gemüsesorten werden namhaft gemacht
und immer wieder darauf hingewiesen , daß nur
der Bezug des Samens aus guten Fachgeschäften
beste Gewähr für Erfolge bietet . So wird auch
dieses umfangreiche Kapitel bis in alle kleinsten
Fragen hinein behandelt.

(Der Landesgruppenschulungsleiter Dipl .-Gartenbau-
inspekteur F. Eisenbarih wird in den folgenden Klein¬
garten - und Siedlerbeilagen unserer Zeitung die ein¬
zelnen SchulungSgebiete ausführlich behandeln.

Die Schristleitung ).

Är/Ml Lllckrch
Me Menen M/vännen

Wenn der Laie hört , daß ,st>ie Bienen schwär¬
men ", dann denkt er an einen lebhaften Flug . Der
Imker versteht darunter jedoch nur den Auszug
eines Volksteiles zwecks Gründung einer neuen
Kolonie , besser gesagt , die Geburt eine » neuen
Viens . Der erste Schwärm eines Volkes , mit dem
die alte Königin auszieht , heißt Vorschwarm , die
weiteren mit jungen Königinnen nennt man
Nachschwärme.

Es ist ein wundervolles Bild , wenn so ein
Schwärm auszieht : Wie tollgeworden stürzen die
Bienen zu vielen Hunderten aus dem Flugloch
und sausen dann durch die Luft in so eiligem
Fluge , daß es aussieht , als würden schwarze Fä¬
den von unsichtbaren Händen hin und her ge¬
zogen . Dabei tönt ihr Brausen so laut , daß man
es auf weite Entfernungen hört . Allmählich be¬
ruhigen sie sich und sammeln sich an einem Baum
oder Strauch . Da hängen sie in langer , dicker
Traube wie ein mächtiger schwarzer Vollbart.
Der Imker sprüht sie mit seinem Brausestrahl aus
seiner Schwarmspritze an , damit sie sich recht dicht
zusammenschließen , hält mit der Linken den
Swarmkorb unter , schüttelt mit der Rechten
stark am Ast und der ganze Klumpen plumpst in
den Korb . Nun rasch ein Brett darauf gedeckt,
umgekippt und den Korb nahe der Ansatzstelle auf
einen Tisch gestellt , damit sich die noch draußen be¬
findlichen Bienen zusammenfinden.

Inzwischen wird die „Beute ", d. h. die Bienen-
wohnung , zurechtgemacht , die den Schwärm auf¬
nehmen soll. .Sie ist sauber ausgekratzt , mit einer
Lötlampe in allen Teilen abgeflammt , die Rah¬
men sind mit ganzen , eingedrahteten Mittel¬
wänden ausgestattet , die vorn und hinten in der
Beute stehen , so daß in der Mitte ein leerer Raum
freiblsibt . In diesen wird nach etwa einer Stunde
der Schwärm , wenn er sich im Fangkorbe fest zu¬
sammengeschlossen hat , hineingeklopst , dann wer¬
den rasch die hintenstehenden Rahmen nach vorn
gerückt, Wachstuch und Oberdecke aufgelegt und
nach Oesfnen der Tür das Gitterfenster sachte an¬
geschoben. Das Flugloch blieb offen . Die Bienen
sind keine Hammelherde , die etwa einzeln abhauen.

Ist nicht sehr starke Tracht , so empfiehlt es sich,
Schwärme vom dritten Tage ab zu füttern , damit
sie ihre Waben in kurzer Zeit , solange Vautrieb

vorhanden ist, Herunterbauen . Der Bau ist hin
und wieder zu prüfen . Nachschwärme find nach
Verlauf einer Woche auch daraufhin nachzusehen,
ob die Königin in die Eiablage eingetreten ist.

W
Ging sie etwa auf dem Begattungsausfluge ver¬
loren , setzt man am besten hinter Gitter einen
neuen Nachschwarm zu.

Manche Imker legen großen Wert auf die
Schwarmverhinderung , besonders solche, die weiter
entfernt von ihrem Bienenstände wohnen und
nicht gern den Schwärmen auf hohe Bäume nach¬
klettern , wohl gar in einem Nachbargarten . Mit¬
tel dazu sind hinreichend große Beuten und ein
schwarmträger Vienenstamm . Stellt man trotzdem
am Baurahmen , diesem Triebthermometer im hin¬
tersten Rahmen bei der Tür fest, daß das Bauen
aufhört und Weiselnäpfchen erscheinen , dann hängt
man sofort das ganze Volk in eine neue Wohnung,
deren man immer einige aus Vorrat haben soll,
und beläßt in der alten nur die Wabe mit der
Königin , der man in zeugender Anzahl eingedrah-
tete ganze Mittelwände beihängt . Der Honig¬
raum bleibt 'unberührt . Alle Flugbienen kehren
zu der Königin zurück und der Honigertrag leidet
keinerlei Einbuße . Das ohne Königin verhängte
Volk wird drei Tage lang dünnflüssig gefüttert,
da ihm zunächst die Flugbienen fehlen . Es strotzt
von jungen blutgierigen Ammen , die sofort
„Weiselzellen anblasen " . Im Herbst vor der Auf¬
fütterung vereinigt man die beiden Völker wieder
unter Belassung der jungen Königin . So win¬
tert man nur allerstärkste Völker ein und braucht
infolgedessen auch keine Schwächlinge auszu¬
wintern.

Bei Brombeeren und Himbeeren werden die
diesjährigen Wurzelschosse bis auf 5 bis 0 der
stärksten entfernt . — Will man die Erdbeer-
friichte vor Fäulnis , Schneckenfratz und Bs-
schmutzung schützen, so belegt man den Boden mit
trockenem Torfmull . Nach der Ernte kann er
dann , nachdem er vorher durchfeuchtet wurde,
flach eingehackt werden . Garten -bauinspektor L.

Xdr/Mesein/Sllns ckef DerrttÄe/r
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Der Reichsnährstand teilt mit:

Durch die Verordnung über den Zusammenschluß
der Deutschen Gartenbauwirtschaft vom 27. 8. 88
ist die Hauptvereinigung der Deutschen Garten¬
bauwirtschaft als Nachfolgerin des Reichsbeauf-
tragten für die Mfatzregelung von Gartenbau-
«rzeugnissen bestimmt worden.

Es ist daher selbstverständlich , daß die bisherigen
Anordnungen des Reichsbeauftragten , insbeson¬
dere die Anordnung über die Schließung von Ge¬
bieten , z. V. Rheinland , Westfalen usw. so lange
in Kraft bleiben , bis st« von ihm bzw . von der
neuen Hauptoereinigung aufgehoben «der abge¬
ändert werden.

Die bisherigen Gebietsbeauftragten und ihre
Geschäftsstellen sind vom Vorsitzenden der Haupt¬
oereinigung beauftragt worden , für da » ihnen zu¬
gewiesen « Gebiet in seinem Auftrag , die Befug¬
nisse der Organe der Wirtschastsverbänd « bis zu
deren endgültigen Bestellung auszuüben , die durch
den Borfitzenden der Hauptoereinigung mit Zu¬
stimmung des Reichsbauernsührer » erfolgt ."

Viele Großstädter mögen glauben , daß ihnen
keine Möglichkeit gegeben sei, NaturschutzarLeit
zu leisten . Daß dies nicht so ist, dafür gibt Gerh.
Spanjer - Münster  i . W . in der Zeitschrift
„Natur und Heimat ", dem Mitteilungsblatt der
Bundes Natur und Heimat der Gau « Westfalen-
Nord - und Süd im Westfälischen HeimatLund , «ine
Reihe sehr beachtenswerter Anregungen.

Der Großstädter kann dem Naturschutz vor allem
dadurch dienen , daß er auf seinen Wanderungen
auf die Natur mit all ihren belebten Geschöpfen
achtet , keine Blumen am Wegrand gedankenlos
köpft , sich nicht mehr Blumen pflückt, als er auch
bereit ist, zur Schmiickung seines Heimes mit nach
Hause zu nehmen , daß er seine Namenszüge nicht
in die Rinde eines Baumes einschnekdet und daß
er im Walde nicht sein Butterbrotpapier , seine
Obstreste und Eierschalen , ja selbst Flaschen und
leere Büchsen auf all seinen Lagerplätzen zurück¬
läßt und so die köstliche Natur der Heimat scham¬
los schändet . Der Großstädter kann auch dadurch
Naturschutz treiben , daß er fich nicht nach seinem
frugalen Mahle im Waldesdunkel eine „Der-
dauungszigarre " anzündet und achtlos das Streich,
holz zur Seite wirft oder glimmende Asche ab¬
stäubt und so nicht selten zu schlimmen Wald-
bränden ungewollt zwar , aber doch durch seinen
Leichtsinn und seine Leichtfertigkeit schuldvoll
den Grund legt.

Der großstädtische Unternehmer endlich kann
dadurch sehr verdienstlichen Naturschutz treiben,
daß er seine Plakate und Eeschäftsanpreisungen
dort läßt , wohin fie gehören , in die Straßen der
Großstädte und sie nicht dort anbringt , wohin sie
nicht gehören , draußen in der schönen Natur.
Durch die Beobachtung all dieser Punkte , di « sich
zwanglos noch vermehren ließen , kann auch der
Großstädter sehr nutzbringende Naturschutzarveit
leisten.

AesM/m - eeke

Begoniewbeete müssen geschützt und sonnig lie¬
gen , und sodann ist auch dem Boden einige
besser« Erde , wie Mistbeeterde , Laub - oder Heide-
erde beizumengen . Die knollentragenden Begonien
kommen in leichtem , lockerem Boden sehr gut
fort , in schwerem hingegen entwickeln sie fich we¬
niger gut.

Das Auspflanzen der Knollen geschieht im Mai;
in der Regel aber werden sie vorher in Tips«
gepflanzt und in einem Glashaus « öder Mistbeet
angetrieben und mit Blättern ausgepflanzt,

-MM am ckemA§e/ü/-eü
Maulwurfschäden . Da unsere Wiese seit meh¬

reren Jahren nicht mehr überschwemmt wurde,
haben die Maulwürfe so Lbsrhand genommen , daß
stellenweise fast ein Drittel der Oberfläche aus
Erdhaufen besteht . Wie kann ich die Wühler am
besten wegbringen?

Antwort : Ihre Frage deutet schon darauf hin,
daß Sie wissen, wie nützlich die Maulwürfe durch
Vertilgen von Engerlingen , Drahtwürmern , Erd-
raupen usw . stnd. Man wird sie daher meistens
nur vertreiben durch Einlegen von Lappen , die
mit Petroleum oder Heringslake getränkt sind.
Auch Karbidstücke entwickeln einen unangenehmen
Geruch , desgleichen verdünnte Karbolineum-
Emulsion . Nur wo es nicht anders geht , wird
man sie mit Spezialfallen fangen . Aber auf einer
größeren Wiesenfläche dürfte das kaum durch¬
führbar sein.

Herstellung von Holzzucker. (K . L. i . O .) Ich habe
gehört , daß man aus Holz Zucker für Flltterungs-
zwecke herstellen kann . Ist ein derartiges Ver¬
fahren lohnend?

Antwort : Eine Verzuckerung von Holz unter
Einwirkung bestimmter Säuren ist durchaus mög¬
lich. Der auf diese Weise gewonnene Zucker kommt
als Futtermittel in Frage . Da wir jedoch im
allgemeinen über genügend Kohlehydrate ver¬
fügen , dagegen Mangel an Eiweiß besitzen, ver¬
spricht die neuerdings erfundene Weiterverarbei¬
tung des Holzzuckers zu Futterhefe , und zwar auf
biologischem Wegs , noch größere Zukunftsaus-
sichte». Auf diese Weise würde es gelingen , ein
eiweißhaltiges Futtermittel herzustellen , das als
Ersatz für Fischmehl , Sojaschrot usw . in Frage
kommt.

Versütterung ganzer Getreidekörner an
Schweine . (L . P . i . K .) Ich möchte mir gern das
Schroten des Getreides ersparen und bitte um
freundliche Auskunft , ob die Versütterung heiler
Körner an Schweine ratsam ist.

Antwort:  Ganze Getreidekörner werden
nur sehr unvollkommen verdaut , ihre Verabfol-
gung ist deshalb unzweckmäßig . Das Schroten des
Getreides ist unbedingt anzuraten . Quellen,
Dämpfen oder Brühen der Körner kann keines¬
falls als Ersatz des Schrotens angesehen werden.
Nur ganz gelegentlich einmal verabfolgt man
einige unzerkleinerte Körner , z. V . an Ferkel,
um sie an die Aufnahme fester Nahrung zu
gewöhnen.

(Zeichnungen : Landw . Bilderdienst ) .

Verantwort !. : ckiirg Ltrassberger -Ivreim , kremen
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Dem Oeclenken ^ ldent I.eo Zctilsgete^ gefsllen fün veutrclilsnciz l̂ eilieil , sm 26. ÎIZpr 1923
Wie kämpften wir damals?
Durch die Jahre der Schmach lodert die Flamme

eines Opfers , eines einsamen tragischen Opfers.
Dieses Opfer brachte in einer Zeit , wo alles
dunkel verhängt war von Elend und Hoffnungs¬
losigkeit , Schlageter . Aber er wußte um den Sinn
seines Opfers , und Tausende empfanden es bei
seinem Tod als Offenbarung , daß hinter all dem
Schmachvollen dieser Zeit ein großes , wenn auch
noch unbekanntes Ziel stehen müsse. Trotz aller
parteipolitischen Zerrissenheit fühlte damals jeder
Deutsche : Hier ist einer für uns alle gefallen!
Obwohl der Tod Schlageters die Menschen von
damals noch nicht überzeugen konnte , so ahnten
doch viele und suchten zu ergründen , was das sei,
das solche Menschen dazu treibt , sich für Vater¬
land und Heimat aufzuopfern.

Als am 8. Juni 1923 die Leiche Schlageters nach
seiner badischen Heimat übergeführt wurde , da
warteten Hunderttausende an den Bahnhöfen,
säumten Hunderttausende die Strecke , die der
Schnellzug , der den Wagen mit der Leiche Schla¬
geters mitfühlte , durchfuhr . Trotz mehrstündiger
Verspätung des Zuges harrten die Leute überall
geduldig aus , um dem Toten die letzte Ehre zu
erweisen . Es war schon damals klar ersichtlich,
welche Früchte dieses Opfer tragen würde.

Unter der Menge , die den Bahnsteig in Gießen
bevölkerte , stand auch ein junger Aktivist , einer
der Generation , die den Krieg zwar nicht mehr
gesehen , aber seinen Geist im Kreise alter Front¬
kämpfer gennengelernt hatte.

Ich hatte damals meine Feuertaufe schon hinter
mir , war von den Schraubenschlüsseln , mit denen
rechts anzufangen war , bereits zu wirkungsvolle¬
rem Material übergegangen . Am 8. Juni war
ich in Gießen , um neues Material zu holen . Da
hörte ich, daß der Zug mit der Leiche Schlageters
an diesem Abend in Gießen durchkomme . Das
elektrisierte mich. Als der Zug abends auf dem
Bahnhof einlief , drängte ich mich zu dem schwarz¬
verhängten Wagen hin , mitten durch die befrackten
Herren , zeigte den Kameraden Schlageters meinen
Rucksack mit 3V Kavalleriesprengpatronen vor
und fragte , ob dies als Legitimation genüge —
ich möchte die Ehrenwache stehen dürfen . Dies
wurde mir gewährt und wortlos , brennenden
Auge « stand ich nun bis Frankfurt an der Bahre
des Toten , den ich im Leben nicht hatte kennen¬
lernen können , der mir aber Kamerad und Füh¬
rer geworden war und den zu rächen ich mir bei
der Nachricht von seinem Tode geschworen hatte.
Die Masse , die draußen die Bahnhöfe bevölkerte,
sah ich nicht . Erst in Frankfurt , wo ich den
Wagen verließ , kam mir die ganze ekelhafte Wirk¬
lichkeit wieder zu Bewußtsein . Dort bestiegen
asthmatische Herren im Zylinder den Wagen und
fingen an , von dem „deutschen Helden " Schlageter
zu salbadern . Diese Kriegervereinsvorsitzenden!
Was hätten st« wohl gesagt , wenn wir zu ihnen
hingekommen wären und ihre Hilfe für das Werk
Schlageters angerufen hätten.

Einigen gleichgesinnten Freunden drückte ich
noch kurz die Hand . Ich muß vor Tag über die
Grenze sein . Das Auge umfaßt noch einmal das
Bild , das sich bietet . Trotz der Tausende , die den
Bahnsteig füllen , fühlt man sich einsam , einsam.
Wie wenige unter den vielen wären wohl bereit,
von ihrem heutigen Bekenntnis zur Tat zu
schreiten!

Die Herren Separatisten
Ich will versuchen , hier ein Stimmungsbild von

unserer damaligen Arbeit zu geben . Zuvor muß
ich aber auf eine Schrift „Wer war Schlageter ? "
zu sprechen kommen , die zwar schon 1931 gedruckt,
mir erst jetzt zu Gesicht kam. Da bemüht sich einer
der heute im Ausland gegen sein Vaterland
hetzenden Gesellen nachzuweisen , daß Schlageter
aus reinem materialistischen Eeldbedürfnis ge¬
handelt habe . Nun wäre es vergebliche Mühe,
diese Spießer und Geschäftemacher belehren zu
wollen , daß damals junge Menschen , die ihr Vater¬
land liebten , aus Pflichtgefühl und Treue handel¬
ten . Es gibt eben Leute , die überhaupt nur etwas
tun , wenn was dabei herausspringt . Menschen,
die aus edlen Beweggründen handeln , können
diese einfach nicht verstehen . Daher die Auf¬
zählung der Jnslationssummen , die die Saboteure
„verdient " haben.

In der betreffenden Schrift wird auch der Be¬
richt über den Sabotageakt gegen den Pariser
Schnellzug bei Budenheim , den ich 1930 veröffent¬
lichte , als Beweis für die „verbrecherische " Tätig¬
keit der Ruhrkämpfer angeführt . Es wird da ge¬
schrieben:

„Diese Leute nennt man „Aktive Freiheits¬
kämpfer um den Rhein " . Und was sind sie in
Wirklichkeit ? Ganz gewöhnliche Verbrecher , und
zwar Verbrecher aus Lust , aus Freude am Ver¬
brechen . Sie wollen einen Pariser Schnellzug in
die Luft sprengen , ohne daß sie wissen , ob darin
Franzosen oder Deutsche sitzen. Und wie die Zün¬
dung versagt , nehmen sie einen Personenzug aufs
Korn , in dem bestimmt wenige oder gar keine
Franzosen sitzen. „Wenn es der Schnellzug nicht
ist, dann halt der ." Wenn man keine Franzosen
morden kann , dann halt Deutsche . Im Namen
der Volksgemeinschaft.

Woher will denn dieser Mann eine Ahnung
haben von dem Grund unseres Kampfes ? Sicher¬
lich war ihm schon der passive Widerstand zu
grausam . Wenn es nach ihm gegangen wäre,
dann hätten sich die lieben Franzosen alles holen
dürfen . Wir , wir wollten den passiven Wider¬
stand , dieses verlogene Hilfsmittel einer rück-
gratlosen Politik , aktivisieren . Wir waren jung
und ehrlich , wollten nicht untätig dulden , sondern
uns verteidigen . Deswegen waren wir nicht etwa
Kopfjäger , die einen Rekord an vernichteten
Menschenleben ausstellen wollten ; es .galt einfach
die feindlichen Verbindungen zu stören . Und selbst¬
verständlich war es besser, einen ordentlichen
Trümmerhaufen zu erzielen , der die Strecke und
damit die Abfuhr der Kohlenzüge aus Wochen
hinaus sperrte Und noch eins muß hier noch ein¬
mal mit aller Deutlichkeit in die Erinnerung zu¬
rückgerufen werden : Kein Deutscher , ob Arbeiter,

Bauer oder Beamter , fuhr damals mit der fran¬
zösischen Regiebahn . Nur Separatisten und ähn¬
liches Gesinde ! beförderten damals die französi¬
schen Züge . Sollten wir wegen eines solchen Ver¬
räters oder eines Franzosen , die bei einer solchen
Gelegenheit draufgehen konnten , uns von unserer
Aufgabe abhalten lassen . Es war doch Krieg ! Ja¬
wohl , das war Krieg ! Besonders , nachdem sie
Schlageter wie einen Verbrecher erschossen hatten
und uns dessen Schicksal dauernd umlauerte . Wir
waren ohne Operationsbasis , im besetzten wie im
unbesetzten Gebiet von
Verhaftung bedroht.
Stets entweder drau¬
ßen an der Arbeit —
mit altem untaug¬
lichen Material und
vorsintflutlichen Zün¬
dern — oder mit dem
Transport von solchem
Material aus dem un¬
besetzten Gebiet be¬
schäftigt , bot diese Auf¬
gabe wirklich nichts
Verlockendes . Wer
hätte denn diese Ar¬
beit überhaupt be¬
zahlen können , wenn
wir sie .gegen Gehalt"
getan hätten . Nein,
um Geld ging es uns
nicht . Aber Haß gegen
die Unterdrücker , Ab¬
scheu vor unserer
schwächlichen Zeit , glü¬
hende Liebe zu unse¬
rem getretenen Vater¬
lande , und das Be¬
wußtsein , unsere Zeit
mitreißen zu müssen,
das waren unsere Be¬
weggründe Glauben
die Humanitätsduse-
ler , die uns Verbrecher
nennen , daß , wenn
wir ein blumenum-
ranktes Bahnwärter-
haus an der Strecke
liegen sahen , es uns
nicht in der Seele weh
getan hätte , zu wissen,
daß nach dem geglück¬
ten Unternehmen die¬
ser Frieden jäh ge¬
stört werden würde.
Aber was bedeutet ein
zerstörtes Jdvll gegen
Millionen zerstörter
Existenzen ? Davon
sprechen diese Helden
nicht , die über einen
zertretenen Wurm in
Tränen ausbrechen
können , aber die Not
eines getretenen Mil-
lionenvolkes ganz in
Ordnung finden.

Nein , euch wird es
.nicht gelingen , das An¬
denken unseres Schla¬
geters zu beschmutzen. Gewiß , Schlageter war
ein Mensch mit menschlichen Schwächen . Aber
über seinem Leben stand riesengroß die Idee und
sein Glaube an Deutschland.

Als eine der Hauptaufgaben des aktiven Wi¬
derstandes des Mittelrheingebiets galt uns die
Lahmlegung des Verkehrs durch den Mainzer
Tunnel . Dieser Tunnel vermittelt den Gesamt¬
verkehr von Mainz nach der Pfalz und darüber
hinaus nach Straßburg . Leider war das eine
fast unlösbare Aufgabe , da die Tunnelausgänge
auf dem Gebiete der beiden Mainzer Bahnhöfe
liegen und dauernder Beobachtung ausgesetzt
waren . Trotzdem hatten wir bereits zweimal
den Versuch gemacht , hier etwas zu erreichen;
einmal , indem wir ein Paket mit Sprengstoffen

und brennender Zündschnur auf den Tender eines
gerade einfahrenden Zuges warfen , ein andermal,
indem wir über dem Tunneleingang am Haupt¬
bahnhof eine Ladung vergruben . Von der
ersten Aktion erfuhren wir keinen Erfolg , im
zweiten Falle wurde der Tunneleingang beschä¬
digt und die ganze französische Kavallerie zur
Verfolgung der Täter alarmiert.

Der Tunnel ließ mir keine Ruhe . Er verfolgte
mich bis in die Träume meiner kurzen Nächte.

Zwei Tage nach meinem schönsten Erfolg und

nachdem ich vorher schnell noch einmal umgezogen
war , ging ich allein an meine schwerste Aufgabe,
auf deren Durchführung ich stolz bin , trotzdem
ich dabei nur den Erfolg hatte , als Spaßmacher
verschrien zu werden.

Das hatte ich inzwischen eingesehen : Wenn
ich etwas ausrichten wollte , mutzte ich selbst in
den Tunnel kommen . Und da gab es nur einen
Weg : mit einem Regiezug . Vorher schloß ich mit
meinem Leben ab.

Ich nahm 16 Kavalleriesprengpatronen , ver¬
band sie untereinander mit Sprengkapseln und
setzte oben drauf eine Sprengkapsel mit einer drei
Zentimeter langen Zündschnur . Dann fuhr ich
nach Worms . wo ich mir bei einer bekannten na¬
tionalen Persönlichkeit ein Alibi sichern wollte.

Mit diesem war aber leider nicht zu reden . Ich
fuhr deshalb weiter nach Ludwigshafen . Dort
spielte ich mich an der Rheinbrücke auf , als ob ich
unbedingt ins unbesetzte Gebiet müßte (ich hätte
gehört , in Ludwigshafen dürfe man mit dem ge¬
wöhnlichen Paß die Grenze passieren , mein Vater
sei ausgewiesen , krank usw .) , und saß dann,
nachdem meine Bemühungen den erwünschten ne¬
gativen Erfolg gehabt hatten , noch zwei Stunden
in einem Lokal , wo ich bei einem französischen
Ehepaar einen guten Eindruck zu hinterlassen mich
bemühte . Abends stieg ich dann in den Schnell¬
zug Paris —Straßburg —Mainz . Das erste Ab¬
teil im vordersten Wagen war leer , und die
Poilus , die im Nebenabteil saßen , stiegen Gott
sei Dank in Worms aus , so daß ich wenigstens
nicht den stillen Ort aufzusuchen brauchte , als der

Zug in den Mainzer
Tunnel einfuhr.

Wie bereits . er¬
wähnt , hatte ich drei
Zentimeter Zündschnur
verwendet ; das ist

WWUMVKW gleich einer Brenn¬
dauer von drei Sekun¬
den . In diesen drei
Sekunden , hatte ich
ausgerechnet , fährt der
Zug etwa 25 Meter.
Lasse ich die Ladung
mit der brennenden
Schnur herausfallen,
so kommt sie neben
oder unter dem zwei¬
ten Wagen zur Ent¬
zündung , und ich kann
vielleicht mit heiler
Haut davonkommen,
während der Rest des
recht langen Zuges in
den zweiten Wagen
bineiniäbrt und so den
Tunnel verstopft . Nach
einem Drittel der
Fahrt stehe ich am Fen¬
ster , halte ein Streich¬
holz an die Zünd¬
schnur und warte aus
das Sprühen , das das
Anbrennen der Schnur
anzeigt . Die Flamme
an der Zündschnur
brennt eine — zwei —
vier — zehn Sekunden,
und immer sprüht es
noch nicht . Ein entsetz¬
liches Gefühl , die
Zündschnur kann schon
längst brennen , ich
mutz noch ein zweites
Streichholz anstecken,
in jedem Augenblick
kann ich in Atome zer¬
rissen werden . Tau¬
sendmal erlebe ich in
dieser Sekunde den
Tod . Endlich sprüht
es ; ich lasse die Ladung
fallen , reiße das Fen¬
ster hoch und lasse mich,
mit beiden Händen die
Ohren zuhaltend , lang
auf die Bank fallen
und warte und warte
auf die Explosion und
es erfolgt nichts —

nichts . Nicht eine blasse Erinnerung habe ich
mehr , wie ich an dem Tage aus dem Zug und
aus dem Bahnhof herausgekommen bin.

2m „Echo du Rhin " stand einige Tage später
folgende Meldung : „Schlechter Scherz . Man hat
mitgeteilt , daß Pakete mit Sprengpatronen „sous
le türmst cks Naiim -8üä " gefunden worden seien.

Die andere erste Meldung von dem Auffinden
der Sprengstoffe ist mir nicht zu Gesicht be¬
kommen . Sicherlich hatte sie für die „Usgis äss
ebsmins cks ksr äss Uiisnanss " eine gar zu
schlechte Reklame gemacht . -

So kämpften wir um Deutschlands Ehre.
Ll. 8edrsb.

Alkeri Leo Scl^Qgeter/2islcoI_uirs 8clism8sr-l) rsl)Isr

8inrom ousrogsncl, starlc rmcl stolr
Dsn 8tcimm aus 8cliworrwolclliolr
Ois V/sItgSLcsticsits malt.
Osr ^ Ismcmnstisrcls8olin
»sr Votsrlonclss stulimsrleron
V/!s 8ls!l'gsnsclisln umrtrolilt.

In sins stisssntonns sin
Osr Votsr ritrt clsn sifamsnssin
V/is LcdwsrtsLsclinsiclsscliori.
„8ts!i outrsclit 8ölinlsir>, so wis sis!
V/sicd in Leiostr clsm 8sincls n!s,
8ing ru clss 8turmss Istcirf."

Das 8Issrlic>m gsllt : „Ins 8slcl - ins
Oss Krisgss^ clcsr sr losstsllt, (8s!cl!"
8>n 8ärnonn, srrist uricl scliliclit.
„Î iclit smtsn sollsn, wo clis 8oot
8csion oukscliiskt, clsr 8rsilis>t blolicl
klickt ^ löli'n? Dos Icons icsi niclit."

Osm inn'rsn 8üdrsr folgt sr still,
lost mösi' clis Italic!, wsi! Oottsswill
lu nocsi clss 8cmclmcrrir>s silliclit.
Dem 2wir>gt>srrr>fronen ? 8sisr gsfit
Der stlisiri rurüclc, als cla!) sr stellt!
Verrat! - Die 8snss ioriclit! -

8is sclmürtsn ilm an einen stfalil,
8is sclisutsn seines öliclcss 8trol>I,
8Iau, wie clss klitrss l.iol>t.
8sin l-laupt sin scliwarrss luoli umworiclt
8is fesselten ilim 8ul) uncl 8lcmcl
l-lncl losugtsn ilm clocli niclit.

V/sl>rIos uncl lilincl, so rwangsn sis
2ulstrt ilm auf clis starren Knie.
„Icl>neig micl>, folge Oott,
icl>neig micli: vor clsr 2ulcunft lfssr,
Das Icornmsn wircl in V/aff uncl )Vsl>r
Vksnn Osutsclilancl ausstellt! - Lott !"

8cliwsigsncl uncl scliwsr nocli lang sr litt -
8sin locl uns tief ins I,sl>sn sclinitt -
lfsrrlolut ist lisistss ölut. - -
Klein unser l,oncl. 6rc>8 unsre 8Irr.
öcrclsri gsllisrt clsr wärmer mslir
Î lit ^ lmsnsrlogut: l«1ut.

lrn V/isssntal in 8cl>önouwslir
ksgrulosn wir clsn )Votanspssr,
Die llsimat liält clis llut.
llocli wogt clss (lrwolclsV/ipfsimssr:
llslcl 8cl>Iagstsr ! 8s wäclist Dein llssr'
8s wäclist uncl scliiögt sicl, gut!

MK

MKM

MM
V*"V

Xaod sinsrn Druck von k'rauL Daukstseus 'l, Hlünvksu

Bon RichardSuringkr

Der Krieg war noch Führung , war Befehl j
Mit dem Fahneneid zerbricht das.

Der die höchst« Verantwortung tragen iollte,
gibt keine Antwort mehr aus Fragen . Der oberste
Kriegsherr ist nicht da.

Der Eeneralfeldmarschall des Weltkriegs führt
— ein Soldat — das Feldheer heim

Dann bleibt dies Feldheer ohne Führung

Trotz Frontbllnden , Offiziersverbänden . trotz
Kameradschaftstagungen bleibt das Feldherr ohne
Führung . Ohne letzt« Autorität . Ohne Eid.
Ohne Befehl.

Und der Krieg ist nicht zu End «.

Deutschland entblößt sich seiner Waffen Aber
der Krieg ist nicht zu Ende.

Furchtbare Entdeckung ist das : dieser Krieg >st
nicht zu Ende . Deutschland schloß Frieden . Der
Feind führt Krieg,

Ob es dem einen früher dämmert oder später,
hängt von seiner Erschöpfung ab , hängt von seiner
ganzen Art ab , hängt auch von der Erfahrung ab,
die er macht beim Versuch , in Frieden nun seinen
Kohl zu bauen . (Hunderte späterer Empörer
haben bezeichnenderweise versucht , sich der Scholle
zu vertrauen . Sie drängten an die Brust der
Erde . Aber der „Friede " litt es nicht .)

Glücklich die Alten der Tradition . Sie erstarr¬
ten im Stolz der Weigerung . Unselig die I rgen
vor dem Nichts ! Sie haben „das Leben " noch
nicht gekannt . Sie sind nur in den Tod gerannt.
Alles war Führung und Befehl . Alles war Ein¬
satz und Bereitschaft . Alles war Glaube an den
Sieg Nein an den Frieden nach lauter Krieg.
Nein , an den Tod um Deutschlands willen . Nein.
. . . Woran wohl?

Sie wissen es nicht mehr . Tausende wissen es
plötzlich nicht mehr . Hunderttausende wissen es
nicht mehr.

Da tränkt es ihnen „der Frieden " ein . Da
tränkt es ihnen die „Diplomatie " ein.

Da tränkt es ihnen die Verzweiflung ihres
dumpfen Dahinbrütens ein . Und einer ahnt : Wir
kämpften um Recht . Und einer weiß es : Wir
kämpften um Recht , kämpften um unser Lebcns-
recht, um den Frieden unseres Rechtes!

Dieser Krieg ist nicht zu Ende . Dieser Friede
ist kein Friede . Ich kann in Frieden nicht Deut¬
scher sein . Der geile Nachbar will es nicht.

Einer weiß es . Einer fühlt es . Einer flammt
auf in jäher Tat . „Untat " nennt sie das Gesetz.

Welches Gesetz?
Das dem Feind genehme ? Das , mit dem er

Deutschland quält ? Das , mit dem er Recht zersetzt
und das Unrecht sanktioniert!

Sanktion , heißt das nicht Heiligung?
Wird das Unrecht nun geheiligt ? Eilt das Un¬
recht nun als heilig ? Schützt den Meineid nun
ein Eid?

Antwort ! ! ! ! ! !

Antwort geben Paragraphen . Der Verantwort¬
liche „fehlt " . Da nimmt einer die Antwort auf
sich. Er nimmt die Verantwortung auf sich. Er
tut , was er tun muß , und er tut es rasch, töolich
und selbstmörderisch ".

Er wird zum „Verbrecher " . Er bricht „den Frie¬
den " , er bricht „das Recht ", er „stört " „die Ruhe"
und „die Ordnung " .

Sein Los ist Zuchthaus oder»Tod.

Recht spricht der Feind , und seine Helfershelfer
im Staate „Deutschland ".

So spricht er : „Du bist ein Störer , ein Zer¬
störer . Du bist ein Brecher , ein Verbrecher -"

„Ja , ein Zerbrecher ". Schlageter lächelt.

Sein Los ist Zuchthaus oder Tod.
Tod.

Es ist gut so; denn er glaubt . Er glaubt an das
Recht . Er glaubt an Frieden . Er glaubt an die
Gerechtigkeit . Er stirbt für die Gerechtigkeit ; ein
Blutzeuge des Rechts der Völker.

„Hab ich gefehlt ? Tat ich nicht richtig ? Gab
es eine bessere Lösung ? " Er stirbt nicht als Ver¬
zweifelter , er stirbt als Gläubiger des Rechts.

Wie war das nun mit der Sanktion?

Beim Blute , das vergossen wird : wie wird dar
nun mit der Sanktion ? Was ist nun heilig ? Euer
Recht , das den Leib zerstören mag , oder das meine,
das mich verewigt?

„Mich ?"

Es geht nicht um das bißchen Person-

Eine ungeheure Frage stellt er mit seinem
Opfertod,

Antwort ! ! ! ! ! !

Ihr werdet euch nicht drum drücken. Ihr drü¬
ben und ihr hüben nicht . Was ist heilig ? Das
Heiligste ? Oder eure Sanktionen ? Was ist he' lig,
mein Lebensrecht oder der Schein , auf den ihr
besteht?

Antwort ! ! ! ! ! ! Hier  stehe ich für
Deutschland.

Wenn heute Deutschland Antwort gibt im Be¬
kenntnis zu der Tat , die „Recht " brach um des
Rechtes willen , so ist Schlageter erlöst . Dort , wo
er einst einsam stand , einer unter lauter Opfern,
wehrlos überwältigten , steht heute einig die
Nation : ein Volk , geeinigt unter Führern und
geführt von seinem Führer.

Nun überwältigt uns noch einmal ! Nun er¬
schlagt ein großes Volk ! Zwingt den Führer in
die Knie ! Schlageter ist abgelöst . An der Stelle,
wo er stand , steht der Führer , den er meinte : der
Führer , in dem das Rechtsbewußtsein eines Vol¬
kes wieder Recht spricht . Der Führer , der es auf
sich nahm , die Verantwortung zu tragen für ms
Lebensrecht des Volkes . Der Führer , der das
heiße Herz zllgelt mit der klaren Weisheit einer
großen Tradition . Der Führer , den sie alle ach¬
ten , die sich in rascher Tot „vertan " . Der Führer,
aen sie alle grüßen , die lieber eine Untat taten
als untätig zuzu,chauen , wie das Unrecht trium-
vhierte , Sie alle hat er abgelöst.

Wenn Schlageter die Freiheit hätte heut ein
Wort an uns zu richten , er drückt« stumm dem
Mann die Hand , in dem wir unsern Führet
sieben

Wieder ist Führung und Befehl . Nimmer dirs
rein .kleines " Opfer Deutschlands Feind Min
2pfer fallen Wie in Er , steht die Nation

Sie Hot ihr Lebensrecht sich genommen.

Vermut woi 'tl . : ckürg Ltrasskerxei ' I-ore »r , llreweo
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Den nachstehenden Abschnitt entnahmen wcr
dem soeben beim Blnt -und-Boden-Verlag G. in.
b. H., Goslar , erschienenen Roman „Florian
Geyer", Preis 5,80 RM., geschriebenvon Hein¬
rich Bauer , der durch sein« bislynigen Ver¬
öffentlichungen (u. a. „Oliver Cromwell", „Ge¬
burt des Ostens" und „Schicksalsstunden der '
deutschenGeschichte") bereits in weitesten Kreisen
bekannt geworden ist.

Die Schriftleitung.
Gegen Mitternacht langte er in Sulzdorf an , mit

dem Schlage der Mitternachtsglocken sollte die ge¬
heime Zusammenkunft mit seinen Schwarzen beginnen.
Das Dorf war ausgestorben , kein Licht war zu sehen,
kein Laut zu hören , im Schritt ritt Florian Geyer mit
feinen beiden Begleitern aus der engen Dorfstraße
heraus auf den Jngolstädter Wald zu, der als dunkel¬
drohende Masse dicht vor ihnen aufragte.

Als Florian Geyer vom Pferd stieg und auf die
Waldlichtung trat , stiegen die Fackeln wie zum Gruß
in die Höhe, und dumpf brausend , voll eines mäch¬
tigen Rhythmus der Kraft und Entschlossenheit klang
es ihm entgegen:

Die Freiheit und Florian Geyer!
Grüßend hob er die Hand , und während die beiden

Enden des Halbkreises sich wie ein unzerreißbarer
Ring um ihn zusammenschlössen, trat der alte Val-
thasar Schwarz an seine Seite und hielt hoch die
Fackel über den Führer der Schwarzen Schar , daß sein
fcharfgeschnittenes Gesicht mit den funkelnden Augen
greifbar nahe aus der Nacht hervortrat.

Ihm gegenüber aus der Mitte der Männer löste sich
eine riesige , ungefüge Gestalt , Lienhard , der frühere
Pfaffe von Schwarzenbronn , ein wütender , unbeug¬
samer Streiter für die Vauernsache , der seit langen
Monaten einen Trupp wehrhafter Bauernsöhne aus
seiner Heimat für den Kampf mit den Waffen gesam¬
melt hatte . Mit schweren Schritten trat er auf den
Ritter zu, die Hand an das Schwert gelegt.

„Florian Geyer , Tausend von Euren Getreuen sind
hier versammelt , um in dieser Mitternachtsstunde auf
Euer Schwert einen heiligen Eid für die große Sache
der Freiheit zu schwören und Euch zu folgen in Treue
bis zum Tod ."

Jetzt wogte es, nur mühsam gedämpft , aus tausend
Münnerkehlen durch den nächtlichen Wald:

„Der Freibeit und Florian Geyer Treue bis zum
Tod ' "

Und während der Ritter , im Innersten berührt , auf
den Sprecher zuschritt und ihm beide Hände preßte,
löste sich links aus dem Kreis der Männer die kleine,
schmächtige Gestalt von Pater Ambrosius und trat
neben den Hünen Lienhard , und rechts stürzte eine
mächtige Bauerngestalt aus den Reihen und sank vor
Florian Geyer , seine Rechte an sich reißend , auf das
linke Knie . Aber schon hatte der ihn hochgezogen und
erkannte mit einem schnellen Blick Matthes Mohr , den
er tags zuvor mit Hilfe seines Sohnes Martin durch
bestochene Wärter aus dem Turm des Marienberg
hatte befreien lassen. Mit festem Druck ließ er ihm
die Rechte und gab die linke Ambrosius , dann trat er
von den drei Männern aus dem Schatten zurück und
stand wieder hoch aufgereckt im flackernden Schein der
Fackel

Totenstill wurde es unter den Männern , die ihr
kurzes Schwert quer über die Oberschenkel gelegt , in
den Händen hielten , unbeweglich waren ihre Gesichter
auf Florian Geyer gewandt , voll klang seine Stimme
über die Lichtung:

„So rufe ich euch denn auf zum Kampfe für die
Stunde , da ich das Zeichen gebe. Es geht nicht um
dein oder deines Bruders Dorf , es geht nicht um das
Tauber - oder Maintal , es geht auch nicht um das
Frankenland . um das heilige , deutsche Reich geht es
diesmal . Brüder ! An allen Enden des Vaterlandes
ist der Bundschuh aufgestanden in diesen Wochen und
Monden gegen alle seine Bedrücker . Zehntausende der
Unsern haben sich im schwäbischen Allgäu versammelt
gegen den tyrannischen Fürstabt von Kempten . Jörg
Schmidt , genannt Knopf von Luibas , führt sie, ein
Mann . glühend von Haß und Rache um das Gedenken
seines Vaters , der mit hilfeflehenden Botschaften auf
dem Wege zum Kaiser in stiftischen Kerkern auf ewig
verschwunden ist, und niemand weiß wo. Zehntausende
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Bauern haben sich erhoben im Donauried . Ulrich
Schund aus Sulmentingen führt sie an , ein Mann
voller Treue und voll unüberwindbaren Glaubens an
den Sieg der gerechten Sache . An den Ufern des
Bodensees wartet der Seehaufe , der verwegensten und
wildesten von allen Vrüdern , auf das Zeichen zum
Losschlagen , weiter oben im Schwabenland steht Ma¬
tern Feuerbacher , der reinste von allen , den ich in
unsere Reihen wünschte, ein rechter Bauernhauptmann,
und ordnet mit strenger Hand seine tapferen Scharen.
Im Hessischen um Fulda sind sie losgebrochen gegen
Bischofswillkür , und droben in Thüringen strömen der
glühenden Predigt Thomas Münzers Zehntausende
von armen Kunzen zu. Aber es darf nicht so sein,
Brüder , wie es heute angeht , daß bald im Allgäu , bald
in Thüringen und bald auf der Schwäbischen Alb ein
Haufe sinnlos brennend und zerstörend durch das
Land zieht und mit leichter Mühe von den Heeren des
Schwäbischen Bundes vernichtet oder von seinen Di¬
plomaten und seinem Teufelskanzler Leonhard von Eck
mit schlauen Scheinverträgen hingehalten und ver¬
raten wird wie jetzt die drei Haufen der christlichen
Vereinigung . Die große Sache muß verderben , wenn
nicht die ganze , deutsche Bauernschaft wie ein Mann
dasteht und in einem gewaltigen Sturm die Freiheit
erringt . Ein Geist, ein Wille , eine Führung muß sein,
und ihr , Brüder , ihr sollt mit euren glühenden Herzen
und harter Manneszucht das Beispiel sein, das alle
anderen mitreißt zur Entscheidung ! Gefahr droht von
allen Seiten , der Schwäbische Bund mit seinen Fürsten
und Städten , mit seinen feilen Landsknechtsheeren,
die ihm und seinem Golde aus der blutigen Schlacht
von Pavia in Welschland zugeströmt sind, hat sich auf¬
gemacht zum Kamps auf Leben und Tod , aber der
schlimmste Feind sitzt in unseren eigenen Reihen , es ist
die Zuchtlosigkeit und Schwäche, das faule , feige Hän¬
gen am engen Heimatwinkel , der nur das eigene , er¬
bärmliche Ich , aber nicht das ganze , gewaltige Vater¬
land sieht. Habe ich nicht auch Familie und Besitz und
Ritterschaft , habe ich nicht die ganze Vergangenheit
hinter mir gelassen und alles auf die Zukunft , die
große Sache der Freiheit gesetzt?

Kme/ika/rkcke
SkoleckeSerM/ttlüMs /

Irgendwo in einer amerikanischen Großstadt tobte
wieder einmal ein Unterweltskrieg , tobte mit allen
Finessen . Maschinengewehre hämmerten , Handgrana¬
ten krachten, Colts bellten . Es war ein sehenswerter
Anblick.

Die Straßen waren wie rein gefegt von Menschen.
Nur die beiden feindlichen Banden fochten mit unge¬
heurem Mut . Leichen türmten sich auf beiden Seiten.

Auf der einen Seite bediente MacErady ein M . G.,
bediente es mit der ganzen Nachlässigkeit und Treff¬
sicherheit, die er seinem Ruf als Bandenführer schuldig
war . Feuerte seine Leute an.

Stutzte . Nanu , was wollte das kleine komische
Männchen da ? Spazierte mit einem Zollstab und
einem Notizbuch immer zwischen den Kämpfenden
herum . Kugeln sausten links , sausten rechts von ihm.
Das Männchen schritt weiter , notierte ab und zu>
kümmerte sich aber sonst um den ganzen Kampf nicht.

MacGrady schüttelte den Kopf . Sowas?
Schoß weiter . Fühlte einen Schlag auf seiner

Schulter . Sah einen Kerl vor sich baumhoch . Polizei¬
schild, gezückte Pistole.

Inspektor Jronhead , gefürchteter Polizist , hatte sich
in den Streit der Unterweltler eingemischt . Grinste.

„Hände hoch: Sie sind verhaftet MacErady !"
Der Bandenführer hob die Hände . Kam das Männ¬

chen an , ganz langsam , ganz schlicht. Besah sich an¬
dächtig das Maschinengewehr . Dann MacGrady , dessen
Hände untätig in der Luft hingen . Starrte dann
wieder auf den Detektiv . Seufzte schwer.

Dann nahm er ruhig eine Eisenstange und schlug
sie dem Detektiv sehr sachlich über den Schädel . Jron¬
head versank in Bewußtlosigkeit . Sonst nahm er weiter
keinen Schaden.

MacErady ließ die Hände sinken. Winkte das
Männchen zum Maschinengewehr hin.

„Weitermachen !"
Der Bandenführer , weicheren Regungen nicht un¬

zugänglich , streckte die Hand aus.
„Danke , Kamerad !"
Das Männchen übersieht die Hand , Größe 50 Zenti¬

meter im Quadrat , knurrt nur : „Keine Ursache! De¬
tektiv geschäftsschädigend. Pfeife auf Kameradschaft !"

MacErady , leicht verärgert , läuft rot an , heischt
brüllend Aufklärung . Was er mit seinem komischen
Zollstab und Notizbuch hier zwischen den Leuten zu
tun hätte , die sich gegenseitig blaue Bohnen in den
Leib schössen.

Das Männchen winkt ungeduldig:
„Reden geschäftsschädigend. Weitermachen . Ist nur

wegen der Maße ."
„Der Maße ?"
MacErady ist empört:
„Wer — zum -- sind Sie ?"
Das Männchen kramt eine Brieftasche hervor , dann

eine Visitenkarte , gibt sie MacGrady , weist noch mal
energisch auf das Maschinengewehr , schreitet mit
seinem Zollstock davon.

Blaß starrt MacGrady auf die Visitenkarte.
„Jeremias Eleagabus Smith . Alteingesessenes

Haus . Särge en gros und en detail . Auf Wunsch nach
Maß ."

„Tüchtig ", ist alles , was der große Bandenführer
über die Lippen bringen kann.

Kecke/rEke/r u/rck Me Mwe/M/rs

„Litte eio Lurksttungkiiiittsl
Äas Ursnckkdu'y bier pusssnck . .
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Er läßt ihn nicht aus dem Garn
Die Jäger hatten einst die Gewohnheit , die Lager¬

stätte gewisser Tiere , besonders solcher, die unter der
Erde wohnen , mit Netzen und Garnen zu umstellen.
Die Tiere hatten keinen Ausweg und waren gefangen.
Der Jäger ließ sie nicht aus dem Garn . Auch die
Fischer stellten unter dem Wasser derartige Reuse»
und Fallen auf , in die sich die Fische hineinverirren.
Sie werden gefangen oder geraten ins Garn . Dem
Menschen, der seine moralische Freiheit verliert , geht
es nicht besser als dem Tier . Seine Leidenschaften und
Schwächen lassen ihn nicht aus dem Garn.

Er hängt den Mantel nach dem Wind
Einst trug man die Mäntel nicht immer so wie

heute , sondern man hing sie nach Willkür nur über
die eine oder die andere Schulter . Besonders herrschte
diese Gewohnheit in Spanien , dem eigentlichen Va¬
terlande der Mäntel . Die Chorschüler einiger ge¬
lehrten Schulen erlaubten sich vor allem diese an¬
scheinende Nachlässigkeit , um die unter dem Mantel
getragenen Kleidungsstücke nicht ganz den Augen an¬
derer zu entziehen . Da keine Modevorschrift darüber
bestand , den Mantel über die rechte oder linke Schulter
zu hängen , so richtete man sich damit nach dem Winde
und hing ihn immer so, daß der Wind nicht hinein-
blasen konnte ; man schicktesich also in die Umstände,
und so entstand , wenn man von einem Menschen sagen
wollte , daß er sein Benehmen nach seinem augenblick¬
lichen Vorteil einrichte , sich also in Zeit und Umstände
zu schickenwisse, die Redensart : „Er hängt den Man¬
tel nach dem Wind !"

An den Fingern abzählen.
Die Griechen und alle alten und neuen Völker

zählten und zählen wie wir bis zehn und gingen im
weiteren Zählen wieder zu eins , das heißt zur Einheit
zurück. Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Anzahl
der Finger zu dieser Art des Zählens und zu der daher
entstandenen Redensart die Veranlassung gegeben
hat . Im südlichen Amerika lebt ein Volk, die Ta-
manachen . Diese haben nur vier Zahlwörter . Den

Begriff fünf drücken sie durch das Wort aus , welches
die ganze Hand bedeutet . Die Zahlen von sechs bis
neun bezeichnen sie dadurch , daß sie zu der einen Hand
einen , zwei, drei oder vier Finger der anderen Hand
nehmen . Die Zahl zehn wird durch das Ausstrecken
der beiden Hände angedeutet . — Unstreitig sind die¬
jenigen Zahlzeichen , welche die Lateiner haben , die
ältesten und die natürlichsten . I bedeutet Finger , V die
ganze flache Hand und X oder zwei einander ent¬
gegenstehende V beide Hände.

Da liegt der Has ' im Pfeffer
Pfeffer oder Pfefferlein heißt in der altdeutschen

Sprache eine mit Gewürzen — besonders Pfeffer als
dem Hauptgewürz des Mittelalters — bereitete

.braune Brühe oder Ragoutsoße , weshalb man eine
solche Zubereitung derjenigen Teile vom Hasen , welche
man nicht zu braten , sondern als Ragout zu genießen
pflegt , einen Hasenpfeffer nannte . Da es aber so
wenige Eliedmaßen sind, daß die Brühe meistens die
Oberhand hat und die Stücke erst hervorgelöffelt
werden müssen, so ist, wenn man etwas aus einem
dunklen undurchsichtigen Durcheinander hervorfischt,
die Redensart : „Da liegt der Has ' im Pfeffer !" ent¬
standen.

Das Eesundheitstrinken
Diese Mode und die Ausdrücke : „Sie sollen leben !"

„Auf ihre Gesundheit !", rühren von den Schotten
her . Da sie sehr an den uralten Sitten ihrer Vater
hängen , besteht bei ihnen heute noch der Brauch , daß
der Trinker dem Nachbar sagt : „Auf dich!", worauf
der Nachbar sagt : „Aus meine Treu !" fein Messer
zieht , es in den Tisch steckt und kein Auge von dem
Freund wendet , so lange dieser das Glas am Mund
hält . Es ist offenbar , daß dieses „Auf dich" eine Bitte
um Schutz ist, während man trinkt . Der Ursprung
dieses Brauchs , welcher sich bis aus unsere Tage er¬
halten hat , geht sicherlich auf die barbarischen Zeiten
zurück. Damals brauchte man einen Bürgen seines
Lebens selbst beim Trunke.

Vvrantrvortlivk : Lervkarü kvkwiät , liremov.

Nr. 21 WöelisrEelnr ÄsrlaiM äsr Drsnrsr 1935

VoMeöen au/ La/MooA
Die grööie Vogeiko/ome an lief lieuttcüenIkulkee/ Von De/enti lie Vriei

Das Auto hält auf dem Deich im Hafenorte Benser-
stel. Im selben Augenblick springt einem durch die
Fenster des Wagens das ersehnte Meer sozusagen ins
Gesicht. Der plötzliche Anblick geschieht unerwartet
und hat etwas Furchterregendes . Es wird Flut —
halbe Tide . Wie ein großes , unruhvoll geducktes Tier
breitet sich die fernhin dunkel ansteigende , silber-
bestäubte Wasserfläche . Weiße Hänge ferner Dünen-
züge schimmern herüber . Rundum ragt das gewaltige
Gebirge lichtdurchzitterter Nord¬
seewolken. Auch die Seele des
Schauenden wird von einer
glückverheißenden Unruhe er¬
faßt . Es ist das Elücksgefühl
erfüllter Erwartung , gepaart
mit der neuen Spannung , die
durch die noch bevorstehende
Meerfahrt erzeugt wird . Und
es ist der heilige Schauer , der
uns beim Anblick eines Stückes
großer Natur erfaßt . Dieses
Erlebnis ist jedesmal neu und
immer wieder anders.

Nun wir im Begriff sind, an
Bord des kleinen Postdampfers
zu steigen, kommt uns alles ent¬
gegen : der Salzhauch des See¬
winds , weißköpfige Watten¬
meerwellen , Tang - und Schlick¬
geruch des offenen Hafens und
das rassige Friesengesicht des
schlanken Dampfschiff -Führers.
Sonne durchbricht die Kuppen
und Zinnen mächtiger meer-
geborener Wolken.

Wenn das Schiff die Win¬
dungen des Priels hinter sich
gebracht und die Besenbaken-
Fahrrinne erreicht hat , wird
einem klar , weshalb die ostfrie-
sische Insel dort voraus Lange-
oog heißt — lange Insel . Von
Westen , dem mit seinem Zipfel
nach Süden umbiegenden Flint-
hörn , bis zum kaum noch er¬
kennbaren äußersten Ostende hat
sie eine Länge von vierzehn
Kilometern , während ihre durch¬
schnittliche Breite nur zwei
Kilometer beträgt.

Näher und näher fährt unser
tapferes kleines Schiff an die
Insel heran . Bisweilen wird
es, rollend im Kampfe von
Strömung und Wind , tüchtig
durchgeschüttelt . Hinter uns
zieht sich die Deichlinie des
Harlingerlandes nach Westen
und Osten.

Die Flinthörn -Dllnen Lange-
oogs ragen , nackt und kahl , selt¬
sam unwirklich nahe und über¬
raschend klar ins mittägliche Blau.
Und wie ein Traum aus weißem
Licht ruht , weiter westlich, die Nachbarinsel Baltrum
mit weithin leuchtenden Dünenketten , die von den
Ziegeldächern des Ostdorfs hier und da warm und
rot überzackt sind, auf dem flutenden Meer.

Langeoog , anfänglich ein einsames Fischerdorf , ist
schon seit über hundert Jahren Badeort . Der erste
bedeutende Aufschwung begann für die Insel etwa
Mitte der achtziger Jahre , als das Bad in den Besitz
des Klosters Loccum überging . Das Kloster Loccum
hat viel zur Hebung des Fremdenverkehrs getan . Es
blieb lange Zeit Besitzerin des Bades . Vor ein paar
Jahren erst ist es gelungen , das Bad in den Besitz der
Gemeinde zu bringen.

Neben Juist ist Langeoog die einzige ostfriestsche
Insel , die nicht durch Strandbefestigungen gegen die
Angriffe der See geschütztzu werden braucht . Die Insel
wird durch eine Reihe von Bänken und Sünden , die

dem Nordstrande vorgelagert sind, hinreichend geschützt.
Auf den Bänken bricht sich die roheste Gewalt der See.
Die stete Hand der Eezeiten formt immer von neuem
einen breiten festen Strand , der sich mit dem viel
gerühmten Juister Strand an Schönheit und Sauber¬
keit wohl messen kann.

Nach Melkhörn und in die Vogelkolonie
Seit Stunden wandern wir über die Außenweide.

>ot sieb ruin LiestLine ntte öübeemöre

Man geht über einen federnden Teppich aus frischem
Grün und lilafarbenen Grasnelken . Erko , der braune
Hühnerhund , ist außer sich vor Freude . Er kann sich
nicht genug tun im Hin - und Herjagen . Zwanzigsach
schon hat er den Weg gemacht. Aber er ist erzogen.
Mühe hat es gekostet, und es ist auch keine Kleinigkeit
für ein Tier , dem Jagen im Blut steckt, die zahlreichen
Hasenspuren zu wittern und ihnen nicht folgen zu
dürfen . Langeoog ist eine der wildreichsten Nordsee¬
inseln . Unglaublich viele Hasen gibt es hier . Die
Außenweide wimmelt davon , und über die Dünen-
pfade und Wechsel huschen die Jungtiere . Nach wenigen
Schritten ist man mitten in der Wildnis . Fasanen
gehen knatternd hoch, und Rebhuhnketten prasseln über
die Sanddornbüsche.

Bei den Tümpeln des Kleinen Sloop hocken wir
hinter einem Dünenkopf , um die Vrandgänse Lei ihren

Liebesspielen zu beobachten . Wundervolle Tiere . I«
der Grundfarbe schneeweiß, find sie mit einem brandig¬
braunen Längsstreifen geschmückt; korallenrot leuchtet
der starke stumpfe Schnabel in der Sonne . Die Männ¬
chen stoßen seltsame Kehllaute aus , um die Weibchen
anzulocken. Merkwürdig rhythmische Bewegungen
macht der lange biegsame Hals ; bald rollt er sich 8-
förmig zusammen , bald liegt er langgestreckt auf dem
Spiegel des Tümpels.

Voraus ragt die mächtigste Erhebung der Insel , die
Melkhörndüne . Sie zu ersteigen , lohnt sich, um der-
unoergleichlichen Aussicht willen , die man von ihrem
sattelförmigen Gipfel aus genießt.

Hoch üker Meer und Insel steht man in Wind und
Sonne . An der Seekante fischen
ein halbes Dutzend Neuharlinger-
sieler Kutter . Die schwarze
Netzboje tanzt hinten im Kiel¬
wasser. Morgen gibt es frische
Nordseeschollen!

Die Moosdünen der Vogel¬
kolonie dehnen sich nach Osten.
Das Gagaga Tausender von
Silbermöoen und das Geklingel
der Austerfischer dringt lockend
herüber . Auf den weiten Wiesen
an der Wattenmeerseite weiden
schwarzbunte Rinder ; eine An¬
zahl dieser Tiere steht merk¬
würdig hochbeinig, sich abkühlend
im Wasser . Eine holländisch«
Tjalk segelt am Süder Riff
vorbei auf Spiekeroog zu, der
Nachbarinsel Langeoogs gen
Osten. Hier möchte man täglich
stundenlang liegen , um den
Rundblick auf Meer , Jnselland
und Küste in sich aufzunehmen.
Dies ist der schönste Punkt
Langeoogs . Unvergleichlich wirkt
von dieser Höhe der Blick auf
den Brandungsgürtel , der um
den meilenlangen Strand liegt,
um einen im wahrsten Sinn«
des Wortes natürlichen Strand;
der von keinem Steindamm und
sonstigen Seewehren verunziert
ist-

Aber aus der Vogelkolonie
lockt und klingelt es in einem
fort . Wir müssen weiter . Zu¬
weilen blitzt es leuchtend weiß
über den braunen Dünen auf.
Scharen von Möwen heben sich,
kreisen und fallen wieder wie
Schnee auf die dunkeln Kuppen
herab.

Gagaga . . . gagaga . . . ga¬
gaga . . . Die Silbermöwen ge¬
raten in Aufruhr . Eine Wolke
von Vögeln verdunkelt einen
Augenblick die Sonne , als wir
am Rande der Kolonie vorsich¬
tig entlanggehen . Es riecht nach
Guano . Ausgespiene Muschel¬
schalen überall auf den dicht
mit Moos und Gras überzoge¬
nen Dünen . Dort ein Nest. Noch
ein . Zwei , drei grüngraue,

schwarz oder braun gesprenkelte Eier darin , gänseei-
groß . Ein wahrer Hexensabbath an Lärm in der Luft.
Schwingenpfeifen . Wahrt euch! Kalkspritzer fallen
klatschend von oben ! Wie Hohnlachen klingt es:
Gagaga . . . gagaga . . . gagaga . . .

Die Langeooger Vogelkolonie ist die ausgedehnteste
an der deutschen Nordsee . Etwa fünfzehntausend Paare
Silbermöwen brüten in ihr . Außerordentlich lebhaft
ist hier der Vogelzug . Nimmt man Rossitten aus , so
ist er hier bedeutender als irgendwo sonst in Europa.

Die Hütte des Vogelwärters ist geschlossen. Ein
paar Jagdhunde toben im Zwinger . Wir setzen uns
auf die Bank , die in der Nähe der Hütte steht. Unab¬
lässig schallen die Rufe aus den Möwenkojen . Da¬
zwischen tönen die klingelartigen Schreie der Austern»
fischer und das melancholische Gedudel der Regen¬
pfeifer und Strandläuser vom nahen Wattenmeer.





Die Watte » sind ungeheure ölendende Spiegel . Es
« still und heiß. Die von uns aufgescheuchten See-
vögel haben sich beruhigt . Flimmernder Dunst liegt
über dem Wattenmeer . Es ist so still, daß der Motor
des Neuharlingersieler Fischkutters , der hafenwarts
steuert , trotz der großen Entfernung deutlich zu hören
ist. Erko, der Hund , zerrt an der Leine ; über die
Außenweide jagen sich zwei, drei Hasen. Er winselt.
Aber er ist aut erzogen . Bevor wir die Vogelkolonie
betraten , mußte er an die Leine.

Weit im Westen liegt das Dorf Langeoog . in der
Luftspiegelung wie vom Boden gelöst.

Als wir ihm wieder zuwandern , steht die Sonne im
!genit . Es ist heiß. Aber kühlend streicht die Brise
vom Wattenmeer . Längst ist das Geschrei der Seevögel
hinter uns verstummt . Es ist alles frei und gut:
Sonne , Wind , Dünen und Meer und wir Menschen
dazwischen. Wir wandern und wandern . Und ab und

zu bleiben wir stehen. Niemand drängt uns . Wir
haben Zeit . Seht ! Ein seltenes Bild . Geschnatter und
Flügelschlagen in der Luft . Es ist in der Nähe des
Kleinen Sloop , wo die Vrandgänse ihren Tummel¬
platz haben . Ein großer Raubvogel zieht ruhig seines
Weges , mit seltenem , unsagbar ruhigem Schwingen¬
schlag. Fünf , sechs Vrandgänse umschnattern ihn auf¬
geregt , suchen ihn zu vertreiben . Königlich zieht er
seine Bahn . Ein Weih ? Ein Fischadler gar ? Ein
Fischadler , wahrhaftig ! Nicht kümmert ihn das
schnatternde Eänsevolk . Ruhig verfolgt er seinen Kurs.

Wir wandern freier noch und froher . Niemand spricht.
Doch jeder denkt : mach es wie der königliche Vogel!

Was soll man als ein Wort des Abschieds sagen ? Es
kann nicht von langer Trennung die Rede sein. Wer
Langeoog , die schönste von allen ostfriesischen Inseln
kennen und lieben gelernt hat , kommt wieder.

Das Meer ruft , und weiße -Dünen locken und winken.

Die re//cko//ene
Kurz nach Ostern starb ganz plötzlich Dr . Schellhorn;

sein sehr jugendlicher Herr wurde dazu verdammt,
feine Stunden zu geben , und die Primaner , die der
Verstorbene mit Geist und Güte schon zu jungen Män¬
nern gemacht hatte , verwandelten sich erstaunlich schnell
In ausgelassene Knaben , die den jungen Herrn mit
tollen Streichen aufs dreisteste narrten . Nur zwei von
achtzehn Schülern hielten sichzurück; der schöneEschen¬
bach, der hochmütig und mit müdem RehEick immer
über den Parteien schwebte, und Raimund Vurte , ein
kürzlich erst aus dunklem Provinznest hierher verzo¬
gener Junge , merkwürdig ungeschlacht in Gestalt,
Gesicht und jeder Gebärde , aber fleißig und sehr begabt.

Grade dieser „Neue " machte sich, statt geschmeidig in
die Maße einzuschmelzen, eines Tages höchst unbeliebt,
indem er grob und polternd den Kameraden „die
Wahrheit sagte". Er komme nur aus einer Kleinstadt-
fchule, so predigte er, und in der kleinen Stadt sei ja
leider immer noch eine altmodische, läppische Schüler-
forte am Leben , die die Schule einfach zum Zirkus
mache und im Paukerverulken etwas Heldenhaftes
sehe. Dies aber wundere ihn , daß auch die Großstadt-
jungen so schafsnäsig, albern , feige und kulturlos seien.
Beim Wort „kulturlos " errötete er plötzlich, er er¬
kannte eine Sekunde zu spät , daß gerade er es keines¬
falls hätte äußern dürfen , denn schon johlte die an¬
fangs starr verblüffte Klasse gegen ihn los : „Hoho,
hört , hört ! Kultur ! Er , grade er, redete von Kultur,
er mit seinem bäurischen Aussehen , mit seinem gestop¬
pelten Anzug , mit seiner fragwürdigen Reinlichkeit.
Hoho ! Bauer und Prolet nannten sie ihn , und er
schrie: „Bauer bin ich, die Proleten seid ihr !"

Auch jetzt blieb Eschenbach völlig unbeteiligt . Ein¬
mal blickte Burte grade zu ihm herüber , doch sogleich
senkte der andre die Augen , und seine üppigen Lippen
preßten sich dünkelhaft aufeinander . Nicht der Streit
»iderte ihn an , der lieh ihn nur kühl, doch dieser
erhitzte , schwitzende, tapfre Streiter , die Poltersprache,
jdie waren ihm zutiefst widerlich . Burte witterte es,
fetzte sich plötzlich und ließ wortlos die böse Meute
ringsherum heulen.

girier solchem Tumult tat sichdie Tür auf , und her¬
ein trat ein fremder Herr , der nur ein wenig zwin¬
kerte , spöttisch, wie es schien, und an der langsam
stillwerdenden Schar entlang zum Katheder schritt.
Offensichtlich der endgültig « Ersatz für den Verstor¬
benen . Er war nicht elegant , aber sehr nobel , kein
strenger Brüller , aber ein unglaublich sicherer Mann.
Die Klasse erwartete mit dem Schweigen der Ueber-
raschtheit sein „Debüt " . Selbst Eschenbachs schöne
feuchte Augen waren aufmerksam und wie andachts¬
voll aufgetan , und seine Nasenflügel bewegten sich
witternd.

„Ich heiße Kern ", sagte der neue Mann , „ich werde
Ihnen den Deutschunterricht erteilen . „Fabelhaft sym¬
pathische Stimme ", raunte ein Junge leise zu seinem
Nachbarn hin . Kern sah den Flüsterer an , und der
errötete . Ja , sie unterlagen allesamt der neuen
Stimme , wenn sie auch schwerlich alle wußten , daß
grade sie ein stärkster Zauber war . Er jedenfalls
schien es zu wissen, denn er kündigte leichthin an:
„Wir haben den „Faust " zu lesen. Ich lese vor . Am
besten, Sie lassen die Bücher geschlossen." Und dann
kas er meisterhaft . „. . . Ich fühle ganz mein Herz dir
hingegeben ! Du mußt ! Du mußt ! Und kostet es dein
Leben !" Hier hielt er inne . Die Klasse saß überwältigt
M

Da erhob sich Eschenbach in seiner feinen Schlankheit
«nd sagte sehr höflich : „Verzeihung , Herr Doktor,
wäre es nicht vermeidbar , daß Ihre linke Hand zu
sehen ist?" Völlig verblüfft starrten die Kameraden
ihn an und drehten dann die Köpfe , um zu sehen, was
denn an Dr . Kerns linker Hand so störend sei. Aber
er hatte sie schon fortgezogen und unter dem Tisch ver¬
borgen , und sein Gesicht war erglüht , sei es aus Zorn,
sei es aus Scham . Da nun die Klasse annehmen mußte,
daß Eschenbach als einziger eine Schwäche des so si¬
cheren neuen Mannes erspäht habe , begann jenes ge¬
fährliche Murmeln und Zischeln und Flüstern , das
einer Autoritätserschütterung voranzugehen pflegt.
Eschenbach selbst saß wie »ach einer großen Leistung

da . Ja , er hatte ein unverschämt hübsches und un¬
verschämt freches Gesicht. Kein Wunder , daß er mit
dem hübschesten Mädchen ging , der machte alles mit
vornehmer Frechheit!

Nun aber hob Dr . Kern die linke Hand empor , als
sei sie nicht mit ihm verwachsen, sondern ein toter
Anschauungsgegenstand , an dem die Klasse etwas
lernen sollte, und alle erschraken, denn es war eine
wahrhaft scheußliche Hand , viel scheußlicher als ein
bloßer Stumpf hätte sein können : Nur drei Finger-
waren noch da , doch jeder grotesk verkürzt und ver¬
krümmt , und die Handfläche selber war klumpig , schien
in zahllose Fetzen zerrissen und stümperhaft wieder zu¬
sammengenäht zu sein.

„Nein , nein ", rief Eschenbach mit piepsiger Stimme,
die er sonst nicht hatte . Er wollte wohl ein Mädchen
spielen , das eine Maus steht? Die andern nahmen
zwar an , er mache „Klamauk ", aber sie lachten nur
sehr schüchtern. Eschenbach stand mit geschlossenen
Augen , mit weit in den Nacken zurückgelegtem Kopf,
mit Märtyrermiene . „Nehmen Sie die Hand weg !"
schrie er in hemmungsloser Lümmelei.

Dr . Kern blieb ruhig . „Es ist eine im Kriege zer¬
schossene Hand ", sagte er leise, „Da Sie aber ein so
empfindsamer Aesthet sind, werde ich von jetzt an,
wie ich es übrigens meistens tue , einen Handschuh
tragen . „Danke ", sagte Eschenbach. Die Klasse war
bestürzt und wußte nicht, was aus dem Vorfall zu
machen sei. Der Pauker hatte sich eigentlich nicht
übel aus der Affäre gezogen, und der Eschenbach
hatte seine Frechheit zwar siegreich durchgefochten, aber
ein Mißbehagen blieb zurück, und alle waren sehr still
nach diesem Wort „danke", das ein Wort der Höflich¬
keit sein soll und doch das lästerlichste von allen war,
die er gewagt hatte . Einer stöhnte tief auf , oder war
es verhaltenes Lachen ? Nur Vurte konnte es ge¬
wesen sein, aber als man sich nach ihm umwandte,
hustete er nur und starrte hartnäckig zu Boden.

„Wir lesen jetzt weiter ", sagte Dr . Kern , und seine
Hand hielt er verborgen.

Am nächsten Morgen gegen dreiviertel acht, als
Eschenbach auf dem Schulweg war , überquerte Vurte
die Straße , ging zielsicher auf ihn zu, grüßte „guten
Morgen " und schritt zunächst wortlos an seiner Seite.
Eschenbach war noch mehr erstaunt als empört . „Wegen
der gestrigen Geschichte muß ich mit Ihnen reden ",
sagte Vurte . Er war noch so fremd in der Klasse,
daß er bisher zu keinem Du sagen durfte . „Ich fühle
nicht das geringste Bedürfnis , mit Ihnen darüber zu
sprechen," antwortete Eschenbach. Burte nickte meh¬
rere Male . „Schade ", sagte er , „aber deswegen darf
ich's nicht aufgeben . Ich hab mir 's in den Kopf ge¬
setzt, ich bringe Sie so weit , daß Sie Dr . Kern um
Verzeihung bitten !" „Was ? Total verrückt gewor¬
den ?" Burte lächelte gutmütig . „Sie brauchen 's ja
nicht vor der ganzen Klasse zu tun . Gehen Sie mal in
seine Wohnung , und dann geben Sie mir Ihr Ehren¬
wort , daß die Sache erledigt ist. Das genügt mir
schon!" „Das genügt Ihnen schon? Sehr liebenswür¬
dig. Ja , mit welchem Recht erlauben Sie sich . . .?
Sie ahnen wohl nicht, wie unglaublich unverschämt
Sie sind !" Vurte blieb stehen, so betroffen war er, daß
Eschenbach jemand anderen unverschämt nennen
konnte , doch dann eilte er ihm nach und sagte heiß:
„Ich will es Ihnen erklären , und Sie werden mich
gewiß verstehen ! Mit dem Recht . . . mit dem Recht
. . . wissen Sie , mein Vater ist im Kriege gefallen ."
Dabei schob er sein häßliches Gesicht so nahe an Eschen¬
bachs Langgesicht, daß der zurückwich, und Burte blickte
wie verhext , unersättlich auf diesen angewiderten
Mund . „Gefallen ! Aber nicht einfach gefallen , sondern
so zerschmettert , daß gar nichts mehr von ihm da war.
Nichts zum Begraben . Minensprengung !" „Tja , das
tut mir leid !" sagte Eschenbach. Burtes Stimme zit¬
terte . „Das tut Ihnen leid ?" Er schüttelte den Kopf,
diesen Mensche» konnte er nicht verstehen , er redete
eine fremde Sprache . Wenn er „danke" sagte , klang es
wie Beschimpfung , und sagte er „es tut mir leid ",
dann klang es wie Hohn . So stand er auf der Straße

und sah hinter Eschenbachher. „Er dürfte überhaupt
nicht leben", flüsterte er, und die Tränen kamen ihm.

Zur gleichen Zeit am nächsten Morgen überfiel er
ihn wiederum . „Ich gebe nicht nach, Eschenbach", bet¬
telte er treuherzig , „Ich muß Sie kurieren , Sie sind
einfach krank, oder Sie spielen Theater vor sich selber,
was ? Sie müssen doch Ehrfurcht vor einer im Kriege
zerschossenen Hand haben !" Und er lachte gradezu.
Eschenbach fixierte ihn von oben bis unten . „Sie reden
sehr offen zu mir ", sagte er, „ganz gegen alle gesell¬
schaftliche Sitte offen . Gestatten Sie also, daß ich
ebenso offen rede . Sie können mich nie verstehen , und
wenn ich das beweisen will , muß ich leider beleidigend
sein. Sehen Sie doch mal Ihre Fingernägel an ! Ja,
ich, ich könnte keinen Schritt tun mit solchen Nageln,
ich käme mir schlimmer als nackt vor . Und das ist
nicht nur so äußerlich , nicht bloß so 'ne Manikllrefrage,
ich meine , entschuldigen Sie , das sind sozusagen Bluts¬
unterschiede ." Burte lauschte mit gesenktem Kopfe,
und Eschenbach schleckteund schlürfte diese Demut ein.
Er hielt den Kopf wieder weit hinten im Nacken und
sprach sozusagen in den Himmel hinauf . „Meine
Mutter kam zum Beispiel einmal mit verletztem Fin¬
ger zu Tisch. Meinen Sie , ich hätte auch nur einen
Bissen essen können ? Unmöglich !" Und er zog bedau¬
ernd die Schultern hoch und runzelte die glatte Stirn.

Burte hatte die Hände in die Taschen gesteckt und
antwortete:

„Ich weiß selber ganz genau , daß ich nicht zu Euch
gehöre . Mein Vater war nur 'n Knecht, und der
Pfarrer hatte sich's in den Kopf gesetzt und dem Baron
eingeredet , ich müßte Schule haben , ich, mit meinem
guten . Kopf , verdammt . Hier wohne ich bei meiner
Tante . Holz und Kohlen hole ich aus dem Keller , ich
spüle das Eßgeschirr , auch die Treppe kehr ich und
wisch' ich. Putzen Sie sich mal bei so was die Hände,
das ist schwer. Aber sehen Sie mal , um Verzeihung
müssen Sie Dr . Kern unbedingt bitten , das müssen
Sie doch einsehen !" „Fangen Sie um Gottes willen
nicht wieder davon an ! Uebrigens hat er doch selber
eingesehen , daß ich im Recht war !" „Wissen Sie das
so genau ?" fragte Burte und wurde bleich. „Zwei ge¬
sunde Hände haben oder bloß eine ! Das kann nicht so
einfach sein, ausgeschlossen ! Wissen Sie , wie oft er
vielleicht schon geheult hat , weil er ein Krüppel ist?
Und wenn ihn jemand so angesehen hat wie Sie ?"
„Ach!" rief Eschenbach, „ich kann was Scheußliches
eben nicht sehen !" Da stand Vurte wieder wie vor den
Kopf geschlagen und ließ ihn allein weitergehen.

Am dritten Tag sah sich Eschenbach schon um und
lachte , als Burte ankam . „Na , Sie Prediger in der
Wüste !" sagte er wohlwollend . Burte wies ihm beide
Hände hin . „Ich habe sie diesmal gescheuert, Ihnen
zuliebe . „Sie sind ein komischer Kauz ", sagte Eschen¬
bach fast beunruhigt , aber Burte flehte geradezu:
„Sagen Sie das nicht ! Es ist schrecklich, wenn Sie das
alles komisch finden . Sie müssen um Verzeihung bitten,
es geht nicht anders . Und wenn Sie auch ein Aesthet
sind, ohne Gemüt haben Sie einfach kein Recht zu
leben !" Eschenbach lachte ohne Bosheit . „Nicht lachen,
nicht lachen !" beschwor ihn Burte . „Tun Sie 's doch!
Dr . Kern ist doch so nobel , er ist ja fast ein Heiliger.
Ich an seiner Stelle , ich hätte Sie mit der zerschos¬
senen Hand so lange ins Gesicht geschlagen, bis Sie
geblutet hätten , denn Blut ist Ihnen doch sicherlich
auch ekelhaft !" „Hören Sie auf !" kreischte Eschenbach,
„Sie Schwein !" Und wissen Sie , was ich an Ihrer
Stelle täte : Hingehen und ihm die Hand küssen, grade
die zerschossene!" Burte flüsterte nur noch, so erregt
war er . Eschenbach schüttelte sich vor Ekel und Ent¬
setzen. „Gehen Sie weg ! Gehen Sie weg !" „Gut , ich
gehe, aber ich komme immer wieder ."

Am vierten Morgen hatte Eschenbach einen andern
Weg gewählt . Burte schaute verzweifelt nach ihm aus,
dann lief er Galopp und kam noch eben zurecht. Eschen¬
bach saß schon an seinem Platz . Vurte trat vor ihn hin.

„Ich frage Sie zum letzten Mal , ob Sie um Verzei¬
hung bitten werden !"

„Weg , weg mit Ihnen , Sie Scheusal !" kreischte
Eschenbach krankhaft gereizt.

. K̂önnen Sie schwören, daß Sie es nicht tun
werden ?"

„Ja , ja , das schwör ich Ihnen tausendmal !"
„Dann mutz ich Sie richten , es geht nicht anders ."
Mit riesiger Kraft riß er Eschenbachs linke Hand

herauf , zog einen Revolver und zerschoß die weiße,
feingliedrige , dünnfingrige , von guter Seife duftende
Hand.

Eschenbach sank um . Die Klasse saß betäubt . Dr.
Kern kam herein , Burte gab ihm sofort die Waffe.
„Er wollte Sie nicht um Verzeihung bitten , ich mutzte
ihn strafen !"

„Um Gottes willen , was haben Sie getan ! llnfall-
stettion anrufen !"

„Es ging nicht anders !" schluchzte Burte . „So einer
stört das Gleichgewicht der Erde ."

„Ich hatte ihm verziehen , Burte !"
„Ja , ja , aber ich bin jung , ich konnte nicht . - -

und mein Vater . . ."
Er wurde von der Anstalt verwiesen , aber er be¬

mühte sich um keine andere Schule « ehr , sondern er
ging aufs Land , um Bauer zu sei« .

rm / o/k/vasen/ m»r-«.
Die beiden Herren kletterten aus dem Eisenbahn¬

wagen , der nun schon seit Tagen auf einem Abstellgleis
außerhalb des Bahnhofs stand , auf ' den Gleiskörper.
Beschauten sich die ganze Sache dann noch einmal von
außen.

Der Wagen machte keinen sehr schönen Eindruck . Er
war restlos ausgebrannt.

„Ganz schönes Feuerchen muß es gewesen sein, nicht
wahr ?", lächelte der Kriminalkommissär mit dünnen
Lippen.

„Hm, ja ", entgegnete der andere , der Postrat . „Aber
wissen Sie , mein lieber Kollege von der anderen Fa¬
kultät — bei diesen Ortsbesichtigungen kommt im all¬
gemeinen nicht allzuviel heraus . Wir sind nicht um
einen Schritt weiter . Wir kennen den Tatbestand , wir
kennen nun auch zur Genüge die Wirkung des Feuers.
Aber das ist auch alles . Die Ursache . . . die Ursache . . ."

„Zuweilen ", erwiderte der Kommissar , „hat man
gerade bei einer Lokalbesichtigung etwas herausge¬
funden , was einem sonst für immer verschlossen ge¬
blieben wäre ."

„So ein leerer , ausgebrannter Postwagen ", sagte
der Postrat noch einmal . „Ich wäre neugierig zu er¬
fahren . . ."

„Diesmal habe ich nun wirklich nichts der Beachtung
wertes entdeckt", gab der andere zu. „Aber mich läßt
die Sache nicht schlafen. Haben Sie selbst denn irgend
eine Vermutung , irgendeinen Anhaltspunkt ? "

„Ich ?" Jetzt war es an dem Postrat zu lächeln.
„Nein , ich nicht. Das überlasse ich der Kriminalpoli¬
zei. Für mich genügt es zu wissen, daß wir nach dem
Postgesetz bezahlen müssen, was an Wertstücken ver¬
brannt ist. Und leider Gottes ist das nicht wenig ."

„Ja — ich hörte schon — annähernd zweihundert
Einschreibebriefe . . ."

„Ach — die Einschreiben — das ist das Wenigste . Da
ersetzen wir ja nur nach einer festen Pauschale , immer
dieselbe Summe — das ließe sich tragen ."

Der Kriminalrat wandte jetzt den traurigen Ueber-
resten des Wagens den Rücken und stakte langsam
über den Schienenkörper nach dem Bahnhof zurück. Der
andere folgte ihm.

„Manchmal ", sagte der Kriminalrat , „manchmal
bekommen wir durch Laien die besten und brauch¬
barsten Anhaltspunkte . Und deshalb möchte ich gern
von Ihnen wissen, was Sie sich dazu gedacht haben.
Ich meine , wenn in einem Postwagen so ein Paket
plötzlich in die Luft geht und den ganzen Zauber
ringsum in Flammen steckt, das kann doch kein Zufall
sein."

„Es sollen Feuerwerkskörper in dem fraglichen
Paket gewesen sein." sagte der von der Post.

„Sehr unwahrscheinlich . Das hätte das Begleitper¬
sonal wohl noch erkannt , wenn da so ein paar Frösche,
Raketen oder so was in die Luft gegangen wären ."

„Oder Pulver ? In der Presse wurde die Vermu¬
tung ausgedrückt , es könne sich Pulver in dem Paket
befunden haben ."

„Ausgeschlossen. Wenigstens nicht Pulver allein.
Wenn Pulver Feuer fängt , explodiert es nicht — das
brennt runter . Aber es war eine Explosion , und die
ist doch nur möglich, wenn ein explosibler Stoff in
einem geschlossenen Gewahrsam zur Entladung ge¬
bracht wird ."

„Das ist wahr ", gab der Postrat zu. „Und ich denke
deshalb beinahe — aber nun werden Sie mich wohl
wieder auslachen — es könnte sich in dem gefährlichen
Paket eine sogenannte Höllenmaschine befunden haben.
Und nur , weil der Wecker etwas zu früh losging , ein
halbes Dutzend Stunden zu früh , darf jener unbe¬
kannte Empfänger leben ."

„Sie haben zuviel Detektivschmöker gelesen," grinste
der Kommissar . „Das hat Ihre Phantasie so stark an¬
geregt . Ich selbst habe mehr die Vermutung , daß die
Nächstliegende Erklärung auch die Beste ist."

„Und was liegt nahe in diesem Fall ?", spottete der
Postrat.

„Nahe liegt ", — der andere sah seinen Begleiter
sehr fest und sehr ruhig an — „nahe liegt — daß
jemand ein Interesse haben mußte , den Inhalt des
Postwagens zu vernichten . Es ist der zweite Fall im
Laufe von sechs Wochen, daß ein Postwagen oder . der
Inhalt eines Postwagens verbrannt ist. Früher geschah
sowas gewiß auch, aber in zehn Jahren höchstens ein¬
mal ."

„Die berühmte Duplizität der Fälle ", gab der Post¬
rat zu bedenken.

„Gewiß möglich", gab der andere zu, „aber ebenso
möglich, daß in beiden Fällen der Urheber des Brandes
dieselbe Person ist. Sagen Sie mal bitte : wenn ein
Wertbrief aufgegeben wird , was ersetzt da die Post¬
behörde ?"

„Natürlich die angegebene Summe ", erwiderte der
andere . „Ohne Rücksichtauf den tatsächlichen Inhalt?
Auch wenn Papierschnitzel im Brief liegen oder
derlei ?"

„Ohne Rücksicht, natürlich . Wir öffnen ja den Brief
gar nicht. Es wird im allgemeinen kaum jemand den
Inhalt höher angeben als sein Wert ist, wegen des
Portos . Höchstens umgekehrt ist es der Fall — weil
man sichmit Recht auf die Zuverlässigkeit unserer Post
verlassen darf ."

„Das dachte ich mir ", erwiderte der Kriminalrat.
Sie standen jetzt vor dem Eingang der Kriminalwache
am Hauptbahnhof . Mit einer Handbewegung lud er
seinen Begleiter ein , näherzutreten . „Bei dem ersten
Wagenbrand , im Westen, da ist auch ein Wertbrief
in Höhe von fünfzehntausend Mark . verbrannt . Der
Aufgeber hat den Wert ordnungsmäßig ersetzt be¬
kommen. Er hieß Max Geliert . Welches war wohl
diesmal die kostbarste Sendung , und wer hat sie auf¬
gegeben ? "

„Wenn ich mal Ihren Apparat benutzen darf ?",
meinte der andere — sie waren schon im Zimmer des
Kriminalrats — und im nächsten Augenblick hatte er
bereits die Verbindung mit dem Postamt . „Es läßt
sich gleich feststellen . . ."

Er sprach ein paar Worte in die Muschel hinein,
wartete ungeduldig . Plötzlich hing er ab, sah den Kri¬
minalrat mit großen Augen an . Seine Wangen be¬
kamen rote , hektische Flecke vor Erregung.

„Geliert heißt er ", stotterte er . „Max Geliert . Man
. . . müßte den Mann verhaften . Es scheint mir
doch, als ob . . ."

„Mir auch", erwiderte der Kommissar trocken. „Und
deshalb wird es Sie gewiß beruhigen , wenn Sie er¬
fahren : wir haben ihn schon verhaftet , diesen Herrn
Kellert . . .

und matt geworden von der Fülle und Last der Jahre,
sich in ihr Stüblein zurückgezogen hatte , gab ihr ein
gütiges Geschickdie auslösenden Kräfte der Reimkunst
und dann „dichtete" sich ihr inneres Erleben in köst¬
lichen Verse . Was Marie Schmalenbach gedichtet hat,
ist trotz seiner Reichhaltigkeit der breiteren Oesfent-
lichkeit unbekannt geblieben . Die Dichterin hat ihre
Verse nicht niedergeschrieben , um damit öffentlich zu
wirken ; ihre Verse waren für sie vor allem eine er¬
lösende Möglichkeit , sich mit der letzten Wirklichkeit
allen Seins auszutauschen und immer wieder in Ein¬
klang zu setzen. Und weil diese Gedichte aus einem
oft genug bitteren Geschick erwuchsen, deshalb sind
sie auch so ergreifend schlicht und werden unmittelbar
in ihrer erschütternden Wahrheit empfunden ; deshalb
bestärkt sich beim Erlebnis der inneren Persönlichkeit
Marie Schmalenbachs der Eindruck, daß gereifte , welt¬
anschaulich gestärkte Kunst nur von solchen Menschen
mit schöpferischer Vollmacht gestaltet werden kann,
die in den Hochgluten des unerbittlichen Schicksals
von den Schlacken dessen, das uns alle bändigt , befreit
wurden und so zu der erdgelösten Harmonie einer
tragfähigen Weltanschauung gelangen durften.

Der Rogate -Eesang Marie Schmalenbachs findet sich
heute in fast allen Gesangbüchern und es entspricht
der anspruchslosen , wahren Künstlerschaft der Ver¬
fasserin , daß ihr Name und Schicksalnur einem kleinen
Kreise noch bekannt ist. Sie wußte selbst kaum, daß
sie eine Dichterin von Gottes Gnaden war und schrieb
aus dem im feinsten Sinne naiven , innersten Müssen
ihre Verse nieder , die für sie nur Gellte und Bekennt¬
nisse waren . Die Unzulänglichkeit des „Irdischen ",

die Verstrickiheii in den Gegensatz, das Nichivolidrin-
genlönnen allem Wollen gegenüber hat sie ebenso ties
gebeugt , wie hernach in seinem inneren Ertrage zu
lichten Höhen des Wissens und der Erkenntnis letzter
Zusammenhänge emporgehoben . Wer mn aufrich¬
tigem Sinn und aus den Tiefen eines reinen Herzens
über die Ewigkeit , dieses „Donnerwort " . schreibt
kann nur ein geläuterter Mensch sein - _

So leuchten schon am Eingang des Rogalegesangs
von Marie Schmalenbach die innig schönen Worte,
wie ein Anruf aus Tiefen:

„Brich herein , süßer Schein
Seliger Ewigkeit !"

Und diese, man möchte sagen, grandiose Einfachheit,
deren nur der Begnadete fähig ist, setzt sich weiter
fort und steigert sichzum Gipfel ihres eigentlichen Ge¬
betes:

„Daß uns werde klein das Kleine
Und das Große groß erscheine!"

Hier erleben wir in schlichtester, unmittelbai -ster
Sprache das , was der mit dem Apparat gedanklicher
Formalistik arbeitende Philosoph den Kampf um letzte
Objektivität nennen würde . Das Kleine soll uns klein
werden , also auch unser so kleiner Erdentag mit
seinen taufend kleinen Erdenforgen . Und groß werden
soll uns das Uebergreifende , die Weltharmome des
ewigen Schöpfers , oder , wie wir heute im Radmen
des Eesamtgeschehens zu sagen gelernt haben , die To¬
talität . Auf den Höhen der Lebensbegnadung weilte
diese deutsche Frau in den erhabenen Lichtregioncn
des Totalen , in der Seelenharmonie mit Gott

Vor hundert Jahren wurde Marie Schmalenbach
geboren . Aber ihr Gebet an die Ewigkeit wird deutsche
Herzen noch zu Gott erheben , wenn ihre schlichte
Grabstätte das erste Jahrtausend längst um rauschte.

Dr . -ü.

De Nocken von AM
Von Afe/nk/ck Del/eri

Week geiht sick dat öber 't Moor , ran na den Ralk-
see. Week, as op Gummi . Kümmt een to wied an de
Kant von dat Mater , denn gluckert un qwutscht oat
ünner de Föt.

Dat gisst rusige Daag , denn jagt de swarten Wulken,
un de düster Float smitt witte Blasen , denn ruschelt
dat Ret , un de wilden Aanten hukt schu mank de
Halmen an 't Ower . Dat gisst stille un helle Daag,
denn staht de Wingstbargen klar an 'n Heben, de Sünn
brennt öber de miede Heid un de Immen surrt von
Blom to Blom . Aber liekers swiggt de See nich still.
Jümmer sünd de körten Waggen an 't Verteilen . Men¬
nig Lüd gisst dat , de verstaht dat nich, war se to
snacken hebbt . De hört ok nich den liefen Klockenton,
de ut de Deepte klingt.

Hör to, wat se klingt : Bim — bam , bim — bain . . .
up düt Flag , wonehm nu dat Mater spölt , un wonehm
deep in 'n Mutt de Karpen wöhlt , dar stünn vör
Tieden en grate , rieke Stadt . Valk hett se heeten . De
Minschen leben en goden Dagg . Dat fette Land gecf
rieke Oorn , un keenenn harr dat Sparen nödig oder
dat Hungern . Dar kettel jüm de Oebermol . Se streuten
fienen Zucker op de Footborrns von ehr Hüser , oder
se dähn dat mit dat best, witt Wetenmehl . Ok na
Karl güngen se nich. De Preester stünn vör leerige
Stöhl.

Un denn keem dar mal en Dagg , dar jök jüm ganz
bannig dat Fell . Noch mehr as süns all . Un dar
Heckense en Streich ut gegen den Preester . Dar keem
een bi em an , mit en wehleidig Gesicht, de bä em,
he schull gau kamen. Sien Nahwer leeg op den Dod,
un wull dat hillig Abendmahl hebben . De Preester
verwunner sick, dat de Balker in sick slahn harrn un
dank den Herrgott för de Gnad . As he denn an dat
Hus keem, wonehm de Süke liggen schull, dar stünn 'n
dar en barg Minschen. All leeten se heel trurig , de
Preester geef jüm Trost un güng in de Stuv . As he
an dat Bett keem, dar leeg dar en grote , fette Sög in
de Feddern , un de Balker lachen, dat de Finster klötern
dähn.

Dar leep de Preester ut dat Door un flok öber de
gottlose Sellschopp un de ganze Stadt.

Jüst weer de Preester wedder bi Hus , denn kein ein
sien Deensten in de Möt , un de sä: „Herr , ut unsen
Heerd, dar krupt lebennige Ool ." He nehm dat as
Teeken, dat de Stadt Balk nu ehr Straf hebben schull,
pack gau sien Saken un sleep de na de Wingstbargen
rop.

Regen störrt von 'n Heben dal . Dagg un Nacht. Dat
geef nich na , bet de Stadt heel un deel versagen
weer . . .

Bim . . . bam . . . düt Leed klingt de Klocken ut
den See , un ruschelt dat Mater in 't Ret.

Wenn 't ganz still is , un wenn ji fiene Ohren hebbt,
denn könt ji dat hören.

Da/ Sebel an cke HvWeik
Im Jahre 1835 hat im Minden -Ravensberger Lande

eine deutsche Frau das Licht der Welt erblickt, die
still und tapfer ihren oft harten Schicksalsweg ge¬
gangen ist und zu ihren Lebzeiten kaum über den
engeren Heimatkreis hinaus Beachtung fand : Marie
Schmalenbach.  Sie war die Tochter eines Su¬
perintendenten und wurde die Lebensgefährtin eines
Mannes , der in späteren Jahren das nämliche Amt
bekleidete und der in den christlich-sozialen Kämpfen
des ausklingenden Jahrhunderts eine bedeutende
Rolle spielte.

Zu Füßen von Bergkirchen mit seiner historischen
und vielbesuchten Widukindsquelle liegt am Hang des
lieblichen Wiehengebirges das große Dorf Mennig-
hüffen , zwischen Herford und Bad Oeynhausen . Und
wenn die Geschichte dieses Dorfes sonst nichts auswiese,
als das jahrzehntelange Wirken von Marie Schma¬
lenbach, so müßte doch immer wieder um ihretwillen
der Name Mennighüffen genannt werden . Denn diese
Frau , gereist und abgeklärt im Wandel weher Jahre,
hat ein einziges Lied gedichtet , um dessentwillen ihr
Unsterblichkeit gebührt : das Gebet an die Ewigkeit.

So ist es eine innere Nötigung , einmal bei der
Jahrhundertfeier ihres Geburtstages , dann aber auch
im Zusammenhange mit dem heutigen Eebetssonntag
„Rogate " gerade dieser eigenartigen und edlen Frau
eine Stunde stillen Gedenkens zu widmen . Das Pfarr¬
haus »an Mennighüffen hat viel Leid gesehen und
die Dichterin Marie Schmalenbach hat einen Groß¬
teil davon getragen . Das hat sie in die Stille geführt
»nd thr zartbeschwingtes Gemüt zu der Harfe reki-
Vöser Lyrik greifen lassen. Wenn sie dann , abgekämpft
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Me deutsche Linde

Zu den Liebkingsüäumen der Deutschen
gehörten von seher die Eiche und die Linde . Ver-
finnbrkdet die Eiche mit ihrem eisenfesten Stamm,
ihren knorrigen Besten den deutschen Helden in
seiner Kraft , so zeigt die Linde mit ihrer Weich¬
heit und Zartheit das Bild des deutschen Ge¬
müts und der deutschen Familie . Sie war der
Freya , der Göttin der Liebe und der Stifterin
der Ehen . heilig . Der Linde schrieb man weis-
sagende und heilende Kräfte zu.

Zwei Arten von Linden find bekannt : die groß¬
blättrige Sommer - und die kleinblättrige Winter¬
linde . Als geschlossene Waldung kommt die Linde
nur in Rußland vor . Die Blüte wird als heil¬
kräftiger u,ee geschätzt. Von den Bienen werden
die Lindenblüten besonders bevorzugt , und der
Imker sondert den Lindenhonig von seinem
übrigen Vorrat ab wegen seiner Güte . Der
Saft , der im Frühjahr Leim Anbohren aus der
Linde fließt , gilt als blutreinigendes Mittel . Als
Lieblingsbaum des Volkes hat die Linde manchem

Der Besuch der
Reichsnährstands - Ausstollung

Hamburg
vermittelt den Bauern Fachkenntnlsss
für die Leistungssteigerung in den
Betrieben. Jeder Oldenburger Bauer
besucht deshalb die 2. Rekchsnährstands-

AussleklungHamburg.

Dorf den Namen gegeben . Selten wird ein Dorf
zu finden sein , wo nicht die Linde mitbestimmend
für das Dorfbild ist. Die Dorfltnde  ist der
Sammelplatz für jung und alt . Hier ist der
Spielplatz der Kleinen , hier hält die erwachsene
Jugend ihren frohen Reigen „Schon um die
Linde war es voll , und alles tanzte schon wie
toll " ( Goethe , Faust ) . Für , die kleine Dorf¬
gemeinde ist außerdem die Linde Rathaus und
Betsaal . Dom stillen , lindenüberdachten Hüttlein
und vom lindenüeschatteten Dorfbrunnen singen
unsere Lyriker . Der Lindenbaum am Brunnen
vor dem Tore ruft seinem in die Fremde
ziehenden Liebling zu „Komm her zu mir Geselle,
hier find 'st du deine Ruh !" . 2n gleicher Weise
heißt die Friedhoflinde den müden Erden-
wanderer willkommen . In früheren Zeiten wurde
die Linde als Markbaum gebraucht , um Grenzen
der Dorfschaften zu scheiden, oder man pflanzte
sie auf den Hügel in der Nähe der Malstätte
oder des Dreistuhles . Linden umstehen das Kreuz¬
bild Gottes am Flurwege , und aus Lindengrun
schimmern die weißen Mauern der Vergkapelle.
Linden verstecken und schirmen den kühlen Wald¬
brunnen . Schlösser und Klöster lugen vielfach aus
dem Grün der Linden hervor . Ritter Toggenburg
„erbaut sich eine Hütte jener Gegend nah , wo das
Kloster aus der Mitte düstrer Linden sah ".

Die Blütenknospen der Linden erschließen sich
erst im Sommer . Die unansehnliche Blüte hat
einen süßlichen , an Orangenblüten erinnernden
Geruch . Im Märchenwäld duftet die Lindenblüte.
Mit ihr beginnt jene selige Zeit der Liebe , die
von den Dichtern so viel besungen wird . Eine
auf der Dorflinde angebrachte Strohpuppe ver¬
spottet verschmähte Liebe , zu deren Wohnung die
mit Spreu bestreute Dorfstraße führt.

Achtung, Vächter und Derpächter!
Am 31. Mai käust die Frist zur Stellung des

Antrages auf Eröffnung des Pächterentschul¬
dungsverfahrens ab . Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß der Gesetzgeber den Pächtern in der

Pächterentschuldungs -Verordnung im Gegensatz
zu den Pächterschutzgefetzen die Möglichkeit gibt.
ihre Schulden im Laufe einer Reihe von Jahren
abzutragen . Darüber hinaus gibt das Verfahren
auch die Möglichkeit , das Verhältnis zwischen
Pächtern und Verpachten auf eine gesunde und
friedliche Grundlage zu stellen . ' Nach dem Ablauf
der Frist gestellte Anträge auf Eröffnung und
Durchführung des Pächterentschuldungsverfah-
rcns werden nicht mehr berücksichtigt.

QuartiermetSung für Hamburg
Die Landesbauernschaft Oldenburg

teilt mit : Alle diejenigen , die sich jetzt noch nach
dem Meldeschluß dazu entschlossen haben , die
Reichsnährstands -Aiisstellung Hamburg zu be¬
suchen, werden an dieser Stelle darauf hingewie¬
sen, daß ihre Quartieranmeldung nicht mehr bei
der Landesdauernschaft Oldenburg , sondern direkt
bei dem Fremdenverkehrsverein Ham¬
burg  e . V ., Hamburg , Lombardsbrücke 1, zu er¬
folgen hat . Masssnquartierbenutzer
mögen daran denken , eine Schlafdecks mitzubrin¬
gen . Wie bereits bekanntgegeben , beträgt der
Preis für ein Lager im Massenguartier je Nacht
IM Mark . Neben der llebernachturig wird für
diesen Preis ein reichliches Frühstück , bestehend
aus Liter Kaffee , 4 Semmeln und einem Stück
Wurst , verabfolgt.

Kurzarbeit aus der „Nordwolle ". Auf der Sor¬
tierung im Delmenhorster Werk der „Nordwolle"
war die ganze Gefolgschaft der „Nordwolle " zu
einem Betriebsappell  angetreten , wozu
auch die Vertreter der anderen Delmenhorster
Betriebe erschienen waren . Nach einleitenden
Musikstücken eröffnete der Vorsitzende des Ver¬
trauensrates Eilers  den Appell und begrüßte
die Vertreter der Delmenhorster Werke und den
Hauptredner Dr . Mariens  vom Amt „Schön¬
heit der Arbeit " aus Berlin . Zunächst machte Be¬
triebssichrer Direktor Rendler  Ausführungen,
die das Werk selbst betrafen . Hatte das Delmen¬
horster Werk der „Norddeutschen Woll - und
Kammgarn -Industrie " bisher voll gearbeitet , so
muh nun doch die Kurzarbeit eingeführt werden.

SA .-Sturmführer Dr . Mariens sprach zu den
Werksangehörigen von dem Wollen des Amtes
„Schönheit der Arbeit " mit dem großen Ziele des
Nationalsozialismus Und der Deutschen Arbeits¬
front.

Arbeitsbeschasftlng durch Straßenbau . Mehrere
Straßen Vlumonthals , u . a . die Pappel - und Wil-
hclmstraße (Ost- und Allmerstraße werden folgen)
waren seit langer Zeit eingeebnet . Nur ein Teil
war gepflastert . Jetzt wurden Steine angefahren,
um die begonnenen Arbeiten fortzusetzen . In dem
alten Zustande waren die Straßen kaum passier¬
bar ; bei jedem längeren Regen wurden Erd¬
massen fortgeschwemmt.

Fertiggestellte Siedlungshäuser . Die in diesem
Frühjahr erbauten Siedlungshäuser „Am Brocken"
waren soweit fortgeschritten , daß sie in den
letzten Wochen bezogen werden konnten . Farben¬
froh und anheimelnd geben sie dem Ganzen ein
landschaftliches Gepräge . Die Siedlung „Brocken"
gehört zn den schönsten Siedlungen der ganzen
Umgebung.

KsrrislinAsa
Das Standesamt meldet : Geburten:  am

21. Mai dem Schmied Anton Johann Kellner,
Hemelingen , Langeustrahe 55, ein Mädchen . —
Sterbefälle:  Am 17. Mai der Werkmeister
a . D . Hermann Ludwig Viel , 53 Jahre alt , aus
Osterholz (Bremen ) . 20. Mai die Ehefrau Betti
Meyer geborene Willens , 36 Jahre alt , aus He-
melingen -Arbergen . 21. Mai der Maurer Her¬
mann Hinrich Oetting , 83 Jahre alt , aus Heme-
lingen -Arbergen . 22. Mai der Arbeiter Heinrich
Christian Wilhelm Otto Friedrichs , 58 Jahre alt.
aus Bierden . — Eheschließungen:  17 . Mai
der Dreher Hermann Schnitze aus Nchim und Jo¬
hanns Hollmann aus Hemelingen -Arbergen.
26. Mai der Maschinenschlosser Heinrich Philipp
Fritz Reinhold Dietrich Bade aus Hemelingen
und Vertu Grashoff aus Osterholz.

Dänische Bauern besichtigen die hannoverschr
Pferdezucht . Die nationalsozialistische Agrarpoli¬
tik begegnet jetzt in den bäuerlichen Kreisen ande¬

rer Völker einer immer größeren Beachtung . In
der vergangenen Woche weilte im Hoya -Vcrden-
schen Hochzuchtgebiet des hannoverschen Warm¬
blutes eine Anzahl dänischer Bauern , die vor
allem die Deckstation Liste bei Haya besichtigten.
In Gesellschaft der Gäste befanden sich u. a . Land-
stallmeister Uppenborn -Osnabnick , Landrat Weber-
Verden , der Stabsleiter l der Landesbauernschaft
Hannover als Führer der dänischen Bauern und
andere bekannte hannoversche Pferdezüchter , unter
ihnen die Vorsitzenden der Pferdezuchtvereine
Hoya und Verden . Die dänischen Bauern äußerten
sich überaus lobend über den hohen Stand dex
hannoverschen Pferdezucht und fanden viel Inter¬
esse an dem körperlich einwandfreien Bau und
dem Temperament der vorgesührten Zuchthengste.
Viel Freude machten den Gästen die Hengste
Gibraltar , Hegemeister , Shaggia , Flügelmann,
Fermor , Flirt und Denksport , die sämtlich auf der
Station Oiste untergebracht sind..

Haushaltsfehlbetrag um rund 1 Million Mark
gesenkt. Nach den Mitteilungen des Oberbürger¬
meisters in der Sitzung der Emder Ratsherren
über die Beratung des Emder Haushaltsplanes
ergibt sich, daß sich der Unterschuß des ordentlichen
Haushaltsplanes im laufenden Jahre von 740 000
Mark aus 239 500 Mark ermäßigt . Ferner hat sich
ein noch aus früheren Haushaltsplänen bestehen¬
der Unterschuß von rund 750 000 Mark durch Um-
schuldungsmaßnahmen auf 167 000 Mark verrin¬
gert , so daß der Haushaltsplan abschließt mit
einem Eesamtfehlbetrag von rund 470 000 Mark
gegenüber 1500 000 Mark . Der außerordentliche
Haushaltsplan ist von 1,2 Millionen auf etwa
791000 Mark reduziert worden . Eine Ermäßi¬
gung von rund 800 000 Mark entfällt darauf , daß
laut einer Verfügung des Innenministers der
größte Teil der vorgesehenen Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen gestrichen wurden . Auch durch die
Umschuldungsmahnahmen ist die Stadt Emden
wesentlich entlastet worden.
Leer

Ueberwachung des Pferdehandels . Im Neichs-
anzeiger Nr . 117 von 21. Mai 1035 wird eine
Verordnung des Präsidenten des Landesflnanz-
amtes Hannover über die Ueberwachung des
Pferdehaudels und der Pferdehaltung in den
Zollgrenzbezirken der Hauptzollämter Leer und
Nordhorn  veröffentlicht . Danach können mit

Reichsminister Dr. Krick im Lande Oldenburg
Lleberall begeisterterEmpfang des alten Mitkämpfers des Führers auf der zweitägigen Fahrt

Oldenburg , 25. Mai

An einer Besichtigungsfahrt ins Oldenburger
Land , die in der vergangenen Woche stattfand,
nahmen teil : Reichsinnenminister Dr . Frick und
seine Begleiter Staatssekretär Dr . Erauert,
der Adjutant des Ministers Polizeimajor Lei¬
po  l d,  Ministerialdirektor Suhren,  die ' Mi-
nisterialräte Schattensroh und Dr . Kraut-
Haus er  und OLerregierungsrat Loschelder,
dann die Vertreter Oldenburgs : Reichsstatthalter
und Gauleiter Röver,  Ministerpräsident I o el,
Staatsminister PauIy,  Amtshauptmann
Theilen,  OLerregierungsrat Carftens,
Ministerialrat Roß,  Eauamtsleiter und Bür¬
germeister Meyer-  Neuenburg.

Die Fahrt führte von Oldenburg über Warden-
Lurg und die Siedler -Chaussee Achternholt —
Bösel nach Friesoythe , dann weiter zum Küsten-
kanal und auf der Küstenkanalstraße bis zur
Landesgrenze . Dann gings zurück über Edewech-
terdamm und Edewecht , wo Bürgermeister Geh-

io Zähre Gau Gübhannover Bmunfchweig
Die Feierlichkeiten öes Gauparteitages Hannover vom 28. bis 30. Zuni

Hannover , 25. Mai

Zehn Jahre in der Geschichte Niedersachsens
sind nicht viel , aber das hinter uns liegende
Jahrzehnt , in dem auch in den niedersächsifchen
Landen der Nationalsozialismus sich zum Sieg
durchkämpfte , wird für alle Zeiten eine beson¬
dere Bedeutung behalten . Der Gau Südhannover-
Vraunschweig der Nationalsozialistischen Deut-
scheu Arbeiterpartei wird daher sein zehnjähriges
Bestehen in diesem Jahre aus dem Eauparteitag,
der in den Tagen vom 28. bis 30. Juni in Han¬
nover stattfindet , besonders eindrucksvoll begehen.

Die Vorbereitungen für die Organisation des
Eauparteitages sind bereits in vollem Gange und
lallen schon heute erkennen , daß für viele em gro-
ßes Ergebnis bevorsteht . Gleichsam als Auftakt
wird die Eauschule Wennigsermark
eingeweiht , die ein wichtiges weltanschauliches
Schulungszentrum Niedersachsens ist. Auch die
alte Parteigarde des Gaues wird sich wieder ein¬
mal in einem besonderen Treffen vereinigen . Da
der Eauparteitag eine Vorschau für den Reichs-
Parteitag in Nürnberg sein soll. ist der Appell der
Leiter aller NS .-Eliederungen von besonderer
Wichtigkeit . Diesem wird sich auch ein Appell
der Jugend unseres Gaues anschließen , bei dem
u a . die Ehrenzeichen der HJ . zur Verleihung
kommen werden . Die Arbeit aller Kreise und
Ortsgruppen wird sich besonders rn den zahl¬
reichen Sondertagungen aller Gliederungen , Or-
qanisationen und Aemter der Bewegung wider¬
spiegeln . Hier wird Rückschau gehalten , hier
werden die Parolen für die Arbeit der Zukunft
ausgegeben . ' .

Wuchtige Demonstrationen natronalsozialisti-
scheu Willens werden eine
gebiliig  aller Teilnehmer auf dem Welfenplah,
ein Vorbeimarsch der Ehrenformationen aller
NS -Gliederungen in Stärke von etwa 60 00
Mann sowie ein Fackelzug . Verbunden mit
dem Eauparteitag sind ferner ein Sportfest des
BDM -, ein Massemhorflngen im h° " U°verschen
Stadion und ein Ricsenfeuerwerk . Gleichzeitig
zeigt der VDA . eine große Trachtenschau sind
wird neben einer Bauernkuudgcbiing ein Reit-
und Fahrturnier stattfinden . Eine große An¬
ziehungskraft wird sicherlich auch Kunst-

lug v e r a n st a l t u n g m. t anschließenden
^rcifliiaen haben . So werden viele Tausende
Volksgenossen zum Gaupartmtag nach Hannover
kommen , wobei sie selbstverständlich de» Vorteil
verbilligter Sonderzüge aus
Gaues haben.

allen Kreisen des

Kaum mehr als vier Wochen trennen uns noch
vom Eauparteitag , dann werden wieder die Züge
heranrollen , werden wieder die braunen Marsch¬
kolonnen marschieren und ihre Lieder erklingen
durch Hannovers Straßen , die zum zehnjährigen
Geburtstag des Gaues ein festliches Gewand an¬
legen . _

Schluß mlt den überspannten
GMeansorberungenan Holz

Der deutsche Wald erzeugt jährlich rund 30 Mil¬
lionen Festmeter Bau - und Nutzholz . Hierunter
befindet sich nur eine beschränkte Menge
sogenannten Qualitätsholzes,  d . h.
Holz von fernerer Struktur und äst- bis fast
astreiner Beschaffenheit . Abgesehen von einigen
Spezialsortimenten (z. V . Papierholz ) besteht nur
in Qualitatsholz auch heute noch ein erheblicher
Einfuhrbedarf . Trotz der hieraus sich ergebenden
selbstverständlichen Verpflichtung , mit den vor¬
handenen Mengen sparsam zu wirtschaften , wer¬
den vielfach von Architekten und sonstigen Auf-
tracmebern , auch von Behörden , immer noch Güte-
anforderungen an Holz gestellt , die mit dem vor¬
gesehenen Verwendungszweck auch nicht annähernd
zu begründen , geschweige denn zu rechtfertigen
sind. Um diesem Uebelstand  abzuhelfen , wäre
es meist nur erforderlich , die aus der „guten
alten Zeit " übernommenen üppigen Bestimmun¬
gen zu überprüfen und den strengeren Erforder¬
nissen der Jetztzeit anzupassen . >Z . B . wird auch
der Fachmann ohne weiteres zugeben , daß der
Holzbelag einer Brücke nicht weniger haltbar ist,
wenn die dazu verwandten Eichenbohlen einige
gesunde Aeste haben . Weshalb muß also von der
zuständigen Wasserbaubehörde astreines (das heißt
Qualitatsholz ) vorgeschrieben werden ? Auch
Manuschaftsspinde , die 'mit Oelfarbe gestrichen
werden , begnügen sich gern mit Kiefern - oder
Fichtenholz , das eine Anzahl gesunder , fest ver¬
wachsener Aeste ausweist , und haben darum keine,
auch nur um einen Tag geringere Lebensdauer.
Geradezu beschämend ist aber die kürzlich erfolgte
Ausschreibung eines Fabrikfußbodens , für den
astreine Dielenbretter mit nur aufrechtstehenden
Jahresringen vorgeschrieben waren . ^

Weder wiederholte Erörterungen in der orach-
presse noch ministerielle Hinweise haben es bis¬
her vermocht , hier endlich einmal Wandel zu
schaffen. Darum geht an jeden , der volkswirt¬
schaftliches Verantwortungsgefühl besitzt, erneut
der Mahnruf : . .

Schluß mit den unzeitgemäßen überspannten
Ellteanforderungen an Holz!

rels  einen Dortrag über das oldenburgische Ge-
meindewesen unter Berücksichtigung der Verhält¬
nisse in der Gemeinde Edewecht hielt . In Zwi-
schenahn wurde das Ammerländer Bauernhaus
besichtigt . In Westerstede , wo ein einstündiger
Aufenthalt genommen wurde , sprach Bürger¬
meister Kuck über die Gemeindeverwaltung in
Westerstede . Dann führte die Fahrt weiter durchs
Ammerland nach Wiefenstede , dort äußerte sich
Bürgermeister Habbing  über die Verwaltung
der Gemeinde . Ueber Rastede gings dann nach
Oldenburg zurück.

In den Ortschaften , wo der Neichsminlster und
seine Begleiter sich aufhielten , hatten Ehrenab-
ordnungen der Bewegung und ihrer Gliederungen
Aufstellung genommen.

Der zweite Tag der oldenburgischen Besichti¬
gungsfahrt des Reichsinnenministers Dr . Frtck
ging am Freitag bei gutem Wetter vor sich und
vermittelte den Teilnehmern trotz eines umfang¬
reichen Fahrtprogramms auch rein äußerlich
einen ausgezeichneten Eindruck des Oldenburger
Landes . Eindringlich trat in diesem Gebiet die
herbe Schönheit der uiedersächsischcn Heimat her¬
vor . Sowohl der Neichsinnenminister als auch
die Zerren seiner Begleitung gaben dieser Fest¬
stellung verschiedentlich Ausdruck.

Der letzte Tag der Vesichtigungsreise führte den
Reichsminister mit den Herren seines Gefolges
zunächst nach N e u en b r ok , wo u . a . dem Neichs¬
innenminister auch der älteste SA .-Mann im
Gau Weser -Ems , Opa Paradies,  vorgestellt
und besonders herzlich begrüßt wurde . Nach einer
Besichtigung der Gemeindeverwaltung Moo-
riem  nahm Dr . Frick in Brake einen Vortrag
des Amtshauptmanns Widdendorf entgegen,
dessen aufschlußreiche Ausführungen über die
Verwaltung im Amt Wesermarsch der Reichs-
minister interessiert aufnahm , ll . a . wurden die
Pieranlagen in Brake  besichtigt . Beson¬
deres Interesse fand der Neichsinnenminister für
die in vollem Betrieb befindlichen Anlagen der
Midgard in Nordenham.  Danach ging die
Fahrt quer durch die Wesermarsch über Roden-
kirchen, Schweiburg nach Varel,  wo ein beson¬
ders herzlicher Empfang nicht nur durch die Glie¬
derungen der Bewegung , sondern außerdem durch
die große Anteilnahme der Bevölkerung den
Neichsinnenminister sichtlich erfreute . Ein kräf¬
tiges Mittagessen in Neuenburg gab allen Teil¬
nehmern den notwendigen Nuhepunkt.

Der zweite Teil , nämlich die Besichtigung im
Amte Frissiand wurde mit einem Spaziergang
im herrlichen Urwald eingeleitet , wobei sich der
Neichsinnenminister mit dem Gauleiter und fünf
Herren davon überzeugen konnte , daß sieben aus¬
gebreitete Männerarme nicht zur Umspannung
der alten Vaumriesen genügen . In Jever
fand eine kurze Besichtigung der Schloßanlagen
sowie der Eemeindegeschäftsstelle statt , und in
Hohenkirchen  wurde wiederum die Verwal¬
tung der Gemeinde Wangerland einer genauen
Prüfung unterzogen . Wohl das schönste Bild
des Tages bot sich den Besuchern in Horumer-
siel.  Dort hatten sich Jungvolk und Jungmädel
am Deich gruppiert , so in vollem Sonnenstrahl
den ankommenden Gästen einen unvergeßlichen
Anblick bietend . Wie in allen Gemeinden des
Amtes Friesland formten auch hier Helle Kinder¬
stimmen ein wohlklingendes nationales Lied , das
aus begeisterungsvollen Herzen kommend mehr
noch als alles andere zeigt , wie die Saat des
Nationalsozialismus In Kinderseelen keimt und
blüht . Beim Gastwirt Tjarks , Horumersiel , an
der Stelle , an der der Führer so manches Mal
in schweren Kampfsahren kurze Erholung gesucht
und gefunden hatte , wurde eine kurze Rast ein¬
gelegt.

Nach kurzer Besichtigung der Deich- und Siel¬
anlagen wurde die Weiterreise nach den Jade¬
städten angetreten . Unterwegs machte man noch

einmal kurz Halt in Nüstersiel,  wo reicher
Flaggenschmuck grüßte und Gliederungen der Be¬
wegung Aufstellung genommen hatten.

Es waren die ernstesten aber auch die schönsten
Minuten der ganzen zweitägigen Reise , als sich
der Neichsinnenminister in Begleitung des Ka¬
pitäns zur See von Schröder und des Gauleiters
Röver an die Ruhestätte der Gefallenen begab,
um mit der Niederlegung eines Kranzes und
stillem Gedenken den hier ruhenden Kriegsopfern
der Neichsmarine die Treue des neuen deutschen
Vaterlandes auch über das Grab hinaus zum
Ausdruck zu bringen . Eine Besichtigung der Werft
unter Führung des Werftdirektors Maßmann
war die letzte Etappe des ereignisreichen zweiten
Tages , bevor im Nüstringer Ratskeller ein
Abendimbiß , zu dem sich auch der Chef der Ma¬
rinestation , Vizeadmiral Schnitze , und der
Oberbürgermeister Nutzhorn  eingesunken
hatten , die Teilnehmer an der Fahrt noch einmal
vereinte . Der Neichsinnenminister verweilte nach
der Rückkehr bis zum Vormittag des Sonnabend
beim Gauleiter , bevor er sich in dessen Begleitung
nach Bremen  begab.

Von Horumersiel ging folgendes Telegramm
an den Führer : „Adolf Hitler , Berlin . Von Ho-
rumsrsiel , wo Sie wiederholt Erholung suchten
und fanden , senden herzlichste Grüße . In treuer
Ergebenheit . Dr . Frick, Röver , Joel , Tjarks ."

Sonntag, den 26. Mai 1935

Wirkung vom 1. Juni 1965 in diesen Erenz-
bezirken Händler mit Pferden und sonstige Pser-
dehalter hinsichtlich ihres Pserdehandels und
ihrer Pfcrdehaltung einem BucMhrungszwange
unterworfen werden . Er umfaßt alle Pferde der
Buchfllhrungspslichtigen sowie die van ihnen ent¬
geltlich und unentgeltlich vermittelten Käufe und
Verkäufe von Pferden . In der Verordnung sind
weiterhin die näheren Bestimmungen über die
Durchführung der Vuchkontrolle usw. bekannt¬
gegeben.

Ehepaar wegen Brandstiftung zu neun Jahren
Zuchthaus verurteilt . Am 16. Februar 196 >,
gegen zehn Uhr vormittags , brannte das von den
Eheleuten Hinrich D . in Burhafe gepachtete
Platzgebäude fast restlos nieder . Die Eheleute
wurden wegen Verdachts der Brandstiftung ver¬
haftet . Die Ermittlungen ergaben , daß in dem
Hause zwei nicht miteinander in Zusammenhang
stehende Brandherde vorhanden waren . Das
Schwurgericht Aurich verurteilte wegen gemein¬
schaftlicher Brandstiftung den Ehemann zu süns
Jahren , die Ehefrau zu vier Jahren Zuchthaus.
Ferner wurde für beide Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von süns Jahren
ausgesprochen . Die erlittene Untersuchungshaft
wird angerechnet.

Skagerrak -Eedcichtnisschiehe-. als Austakt der
Wilhclmshavener Skagerrakseiern . Die erste Ver¬
anstaltung der diesjährigen Skagerrakseiern ist
das Skagerrak -Eedächtnisschießen , das am 27.
Mai stattfindet und vom Wilhelmshavener
Schießvsrein für die verschiedenen schießsportlichen
Verein « und für die Truppenteil « des Standort-
bcreichs gegeben wird . An dieser Veranstaltung
beteiligen ' sich Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften der Marine . Im Nahmen der 18.
Skagerrak -Eedächtnisspiele , die am 2. Juni durch
den WSC . „Frista " veranstaltet werden , wird ein
25-Kilometer -Gepäckmarsch «in sportliches Ereig¬
nis ersten Ranges bilden . Aus Vereinen , Ver¬
bänden und Truppenteilen haben sich bereits 170
Teilnehmer gemeldet.
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Einen Steindolch gesunden . Der Dauer Johann
Wilkens stieß beim Torsstechen in einer Tiefe von
drei Metern auf «inen großen Steindolch . Der
etwa 30 Zentimeter lange Dolch hat einen noch
gut erhaltenen Holzgriff ; er stak in einer Scheide
aus Leder . Auch die Scheide hatte sich im Moor
tadellos konserviert.

Erhängt aufgefunden . Der 80jährige Zimmer¬
meister Hermann S . hat im benachbarten Ham-
mah seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge¬
macht.

Tagung der Gesellschaft siir Niedersächsische
Kirchengeschichte. Am 11. und 12. Juni findet in
Stade eine Tagung der Gesellschaft für Nieder-
sächsischeKirchengeschichte statt.

Schwalbensttrbrn in der Marsch . In der Keh-
dinger und Altländer Marsch werden jetzt zahl¬
reich« tote Schwalben gefunden . Es handelt sich
um keine Seuche unter den Tieren , sondern sie
sind «in Opfer des kalten Wetters geworden . Bei
der Kälte sind auch die Insekten fast ganz ver¬
schwunden , und so war der Tisch für unsere gefie¬
derten Freunds nur spärlich gedeckt. Die Schwal¬
ben , die sich fast nur von Kerbtieren nähren , fan¬
den tagelang keine Nahrung.

Segelslug in Stade . Am 29. Mai findet in
Stade ein großer Segelsliegertag statt . Veranlas¬
sung zu der Veranstaltung ist die Weihe von zwei
vom Segelfliegerstlltzpunkt Stade gebauten Segel¬
flugapparaten , die vom Vater des verunglückten
Segelfliegers Günther Grönhoff geweiht werden
sollen . Grönhoff war ein Stader Kind.

vrsrinsolrHvvIs
Tagung des Sängergaues Niedersachse ». Der

Sängergau Niedersachsen des Deutschen Sänger¬
bundes wird am Sonnabend , 1., und Sonntag,
2. Juni , in Vraunschweig seinen zweiten Eau-
sängertag abhalten . Der Gau umfaßt 24 Sänger-
kreise und reicht von der Nordsee bis südlich von
Eöttingen.

Bauernsunk der deutschen Sender
Der bäuerliche Funk im Zeichen der2.Reichsnährstands-Ausstellung

Sonntag , 28. Mai

Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde der
Scholle . 1. „Der Bauer , sein Hof und seine Ar¬
beit ", Hörbericht aus landwirtschaftlichen Be¬
trieben von Hilmar Deichmann . 2. „Der Wald
brennt " von Karl Theodor von Puttkammer . 3.
„Ehrung alteingesessener Vauerngeschlechter " von
Karl Sachse und Adolf Krämer.

Leipzig:  14 .35 Uhr : Stunde des Land¬
mädels : „Grüß Gott , du schöner Maien ", Hör¬
folge.

München:  11 .10 Uhr : „Bäuerlicher Geist
und bäuerliche Arbeit ". Eine Vorschau auf die
zweite Reichsnahrstandsausstellung in Hamburg
von Dr . Walter Bäcker.

Stuttgart:  825 Uhr : Bauer hör ' zu!
19 Uhr : ,,Auf zur Pirsch !" Eine heitere Folge für
Jäger und solche, die es werden wollen , von A.
Hofbauer.

Montag , 27. Mai

Deutschlandsender:  11 .30 : Funkbericht
von den Vorarbeiten zur Neichsnahrstands -Aus-
stellung in Hamburg . 11.40 : Der Bauer spricht —
der Bauer hört : „Sommerfütterung der Pferde " ,
von Max Rolfes und Albrecht Köstlin . 19.50:
Funkbericht von den Vorarbeiten zur Reichs¬
nährstands - Ausstellung in Hamburg . 20.10:
„Jochen und Astieke in St . Pauli " . Ein heiteres
Spiel von Christian Diedrich Hahn.

Vreslau:  19 .45 : Bauer hör zu ! Funkbericht
von der Neichsnährstandsausstellung.

Frankfurt:  11 .45 : Bauernsunk . 22.20:
Zweite Reichsnährstandsschau in Hamburg . Aus
der Aufbauarbeit des deutschen Bauern.

Hamburg:  10 .15 : Schulfunk : „Na Ostland
will wi fahren !" Die Eroberung Preußens durch
den deutschen Orden . Hörspiclreihe von Heinrich
Behnken . 3. : Ritter , Bürger , Bauern . l2 .10 : Aus
meiner landwirtschaftlichen Praxis : „Der Bauer
in der deutschen Literatur ." Von Karlheinz Back¬
haus . 19.45 : Vorschau auf die Reichsnährstands¬
schau in Ha nburg . 18.30 : Funkschau.

Köln:  19 .45 : Funkbericht von der Reichs-
nährstands -Ausstellung.

Leipzig:  11 .45 : „Futtervorratswirtschaft
durch richtige Weidenutzung und Fehlfutterbau " ,

, von Dr . Eugen Nehm . 19.45 : Funkvorbericht von
der Reichsnährstands -Ausstellung in Hamburg.

München:  11 .45 : Wochenbericht der Landes¬
bauernschaft Bayern.

Stuttgart:  11 .30 : „Die bäuerliche Entschul¬
dung in Württemberg ." 11.45 : „Bauer und
Buch ", von Jost Tannheimer . 18.30 : Hitlerjugend¬
funk . „Wir bereiten einen Dorfabend vor " . Hör¬
spiel von Ilse Wößner.

Außer den oben aufgeführten bäuerlichen
Sendungen geben wir nachfolgend die gleich¬
bleibenden Sendezeiten « » Werktagen bekannt:

Deutschlandsender:  11 .55 Uhr , I4 .5S
Uhr , 18.55 Uhr . 20 Uhr : Wetterbericht.

Berlin:  6 .30 Uhr , 11.55 Uhr , 14 Uhr : Wet-
terbericht.

Vreslau:  6 Uhr . 9 Uhr . 11.39 Uhr . 13.39
Uhr : Wetterbericht . 14.40 Uhr : Für den Bauern:
Erster Preisbericht . 17.30 Uhr : Für den Bauern:
Wettervorhersage und zweiter Preisbericht . 18.50
Uhr : Für den Bauern : Wettervorhersage und
Schlachtviehmarkibericht (Dienstag , Mittwoch,
Freitag ) . 22 Uhr : Wetterbericht.

Frankfurt  a . M . : 6 Uhr : Zeit , Weiter,
Bauernsunk . 6.50 Uhr . 8.15 Uhr . 11.30 Uhr : Wet¬
terbericht . 11.45 Uhr : Sozialdienst . 13.19 Uhr,
18.45 Uhr , 2215 Uhr : Wetterbericht.

Hamburg:  6 Uhr : Bauernsunk . 6.30 Uhr:
Wetterbericht . 8 Uhr : Markt und Küche. 12 Uhr,
18.55 Uhr . 22 Uhr : Wetterbericht.

Köln:  7 Uhr . 830 Uhr . 18.45 Uhr , 22 Uhr:
Wetterbericht.

Königsberg:  10 40 Uhr . 11.50 Uhr . 13 Uhr:
Wetterbericht . 15 Uhr , 18.15 Uhr : Landwirt¬
schaftliche Preisberichte . 18.50 Uhr , 20 Uhr,
22 Uhr : Wetterbericht.

Leipzig:  5 .50 Uhr : Mitteilungen für den
Bauern . 10 Uhr , 11.30 Uhr : Wetterbericht . 11.45
Uhr : Für den Bauern . 13 Uhr : Wetterbericht.

München: ll  Uhr : Stunde des Bauern . 1130
Uhr , 16 Uhr , 18.50 Uhr , 20 Uhr : Wetterbericht.

S t u I tga r t : ß Uhr 6 30 Uhr , 8 50 Uhr:  Wet-
terbericht . 11.15 Uhr : Bnuernfunk  und Wetter¬
bericht . 13 Uhr . 22 Uhr : Wetterbericht.
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Schnelle Justiz- gute Lustiz
Eine wichtige Entscheidung des Landgerichts Glogau/ Vrozesse ohne Vertagungen?

Dieser schon früher geltende , aber nicht immer
beachtete Grundsatz wird im nationalsozialistischen
Staat mit größter Strenge durchgeführt . Die
Strafe ist am eindrucksvollsten , wenn sie der Tat
auf dem Fuße folgt . Auch im Zivilrecht müssen
sich die streitenden Parteien den Anforderungen
eines mit Beschleunigung durchgeführten Ver¬
fahrens fügen . Sie sind nicht mehr , wie in den
vergangenen Zeiten , Herren des Prozesses , die die¬
sen nach Belieben betreiben , dann wieder verta¬
gen oder ganz ruhen lassen , hierauf wieder auf¬
nehmen können usw . Es ist nicht mehr „ihr"
Prqzetz , sondern der Streit zweiter Volksgenossen,
der im Interesse allgemeiner Befriedung und
Kraftersparnis in Kürze das Ziel der Rechts¬
sicherung und Rechtsverwirklichung erreichen muß.
Ueber dem Interesse der einzelnen streitenden
Partei steht das Gebot straffer Prozeßführung zum
Wähle der Gesamtheit . Dem Vertagungs¬
unwesen und derProzetzverzögerung,
den Erundschäden der bisherigen
Ziviljustiz ist ein gründliches Ende
bereitet.  Hierbei ist hervorzuheben , daß
meistens die Parteien selbst  es sind, die
durch Nachlässigkeit zur Prozeßverzögerung beitra¬
gen , insbesondere durch ungenügende und un¬
pünktliche Unterrichtung des Anwalts , ungenaue
Beantwortung gerichtlicher Fragen , Nichtmitbrin-
gen wichtiger Belege , Verzögerung in der Stellung
von Kostenvorschüssen oder in der Angabe von
Zeugenanschriften . Jede Partei muß an sich selbst
die strengsten Anforderungen stellen . Nur so er¬
füllt sie die Pflicht ordnungsgemäßer Prozeßfüh¬
rung , nur so kann sie sich auch selbst vor Schaden
schützen.

Ein lehrreiches Beispiel hierfür bietet «ine,
Entscheidung des Landgerichts (Slo¬
gan . Eine dort klagende Firma hatte «ine For¬
derung lange ruhen lassen und dann zwecks Un¬
terbrechung der Verjährung einen Zahlungsbefehl
über 566 Mk. „für Reparaturen , Ersatz - und Zu¬
behörteil « am Auto " eingereicht . Eine ihr vom
Gericht gesetzte Frist zur näheren Begründung der
Forderung ließ sie verstreichen . Die Nachholung
der Begründung im Termine wurde als verspätet
abgelehnt . Die Klage wurde darauf vom Amts¬
gericht abgewiesen , da die ursprünglichen An¬
gaben der Kläger nicht ausgereicht hätten und die
Ergänzung zu spät vorgenommen sei-

Das Landgericht bestätigte die Entscheidung des
Amtsgerichts : in den Gründen finden sich die fol¬
genden grundsätzlichen Ausführungen : Die Klä¬
gerin ist der Auflage des Amtsgerichts lFrist¬
setzung zur näheren Begründung der Klage ) aus
grober Nachlässigkeit  nicht nachgekom¬

men . Sie kann sich nämlich keineswegs damit
entschuldigen , daß es , um die Rechnung zusam¬
menzustellen , außerordentlich zeitraubender und
umfangreicher Ermittlungen bedurft und die
hierzu gesetzte Zeit nicht ausgereicht hab «. Denn
die zur näheren Klagebegründung erforderlichen
Vorarbeiten hatte sie bereits zu leisten , bevor sie
den Zahlungsbefehl überhaupt einreicht . Der
autoritäre Staat verlangt , daß
jeder Staatsbürger,  der sich an ihn mit
einem Rechtsschutzbegehren wendet , die Sacke
so sorgfältig und gründlich » o - be-
reitet , daß « ine schnelle und sichere
Durchführung des eingeleiteten
Verfahrens gewährleistet  ist . Es ist
niemandem gestattet , die Arbeitskraft des Gerichts
durch böswillige oder auch nur grob nachlässige
Prozeßführung zu mißbrauchen . So war von
der Klägerin mit Fug und Recht zu erwarten , oaß
sie bereits dem Antrag auf Erlaß d-s Zahlungs¬
befehls eine genaue Rechnung über die Klagetor-
derung beifügte , um so dem Gegner die Möglich¬
keit zu geben , sich über einen etwaigen Wider¬
spruch schlüssig zu werden.

Hierzu war aber die Klägerin damals nicht in
der Lage . Ihr war die Höhe der Klageforderung
nicht bekannt , obwohl sie jahrelang Zeit gehabt
hatte , sie festzustellen . Sie hat aber , wie sie selbst
zugegeben hat , den Zahlungsbefehl eingereicht,
um die Verjährung zu unterbrechen und so Zeit
zu gewinnen . Eine derartig lässige Verfolgung
der eigenen Rechtsangelegenheiten und leicht¬
fertige Inanspruchnahme des Gerichts verstößt
entschieden gegen die Grundsätze der heutigen

Prozeßführung . Die grobe Nachlässigkeit der
Klägerin ist um so schwerer zu bewerten , als sie
weder den Widerspruch des Beklagten , ja nicht
einmal die an eine geräumige Frist geknüpfte
Auflage des Gerichts zum Anlaß nahm , das Ver¬
säumte nachzuholen . Ein derartiges Prozeß¬
gebaren verdient keine Rücksicht.

Jedem , der einen Prozeß führt oder beabsichtigt,
ist danach geraten , den Prozeß mit größter
Sorgfalt  vorzubereiten . Er muß insbesondere
seinen Anwalt mit genauen Unterlagen versehen
und sich alle Belege so rechtzeitig beschaffen , daß
ohne Vertagungen und Verzögerungen eine
durchgreifende gerichtliche Prüfung und als-
baldige Entscheidung ermöglicht wird . Er muß
u . ll . andere Angelegenheiten zurückstellen , damit
die vergiftende Unsicherheit und Unklarheit des
strittigen Rechtsverhältnisses und der kräftever-
zehrende Unfriede eines schwebenden Prozesses in
Kürze beseitigt werden.

Die Geheimnisse der Vnramiden
Kairo , 25. Mai.

Die letzten vier Monate haben der Archäologie
und der Altertumskunde Aegyptens zahlreiche
Überraschungen beschert . Die größten Wunder
schenkte die Lephren -Pyramide der Nachwelt . Der
ägyptische Professor Selim Hassan konnte mit
Hilfe einiger ägyptischer Eräberkolonnen Gänge
und Wohnungen freilegen , deren Vorhandensein

ganz neue Schlüsse auf Religion und Königsver¬
ehrung zuläßt.

Schon im März wurde gemeldet , daß es Hassan
gelungen sei, eines der sogenannten Tag - und
Nachtboote auszugraben , auf denen der König
nach seinem Tode am Tage am Himmel und bei
Nacht unter der Erde kreuzte . Diese Boote wur¬
den im sogenannten Nordtempel der Cephren-
Pyramide geborgen . Jetzt hat man im südlichen
Pyramidentempel einen zweiten Satz solcher
Boote entdeckt, die offenbar die entgegengesetzte
Rolle der Nordboote spielen sollen . Es gelang
Professor Hassan nachzuweisen , daß die ägyptische
Götter - und Königslehre die Persönlichkeit des
Königs nach seinem Tode für gespalten erklärte,
da er zu seinen Lebzeiten Über Unter - und OLer-
Aegypten regierte . Da aber das untere Aegypten
damals weniger wichtig war , wurden die Boote,
die zum oberen Aegypten gehören sollten , pracht¬
voll ausgeschmückt und mit gigantischen Tier¬
köpfen versehen . Das einzige , was noch rätselvoll
bleibt , sind die Tiere , die man nicht identifizieren
kann.

Ganz offensichtlich hat die neuägyptische Archä¬
ologie das Bestreben , alle größeren Ausgrabun¬
gen nur unter rein ägyptischer Aufsicht und Be¬
teiligung ausführen zu lassen . Auf Grund dieser
Absichten gelang es Pros . Hassan auch, die
ägyptische Regierung dazu zu bewegen , einem so
alten Aegyptologen wie Howard Tarier die Er¬
laubnis für weitere Ausgrabungen zu entziehen.
Man befürchtete , daß zuviele Kunstschätze aus
diese Weise aus dem Lande verschleppt würden.

In den letzten Wochen haben sich jedoch nam¬
hafte Kreise der englischen Regierung dafür ein¬
gesetzt, wenigstens die gewissenhaftesten der
europäischen Forscher wieder zuzulassen , d. h.
also jene , denen es nicht um die Erbeutung ir¬
gendeiner Mumie oder jener kostbaren Gold-
geräte geht , die arabische Räuberbanden bei der
meist vorausgegangenen Plünderung der Ruinen
zurückließen.

Die Marine-Volkswoche MAS
Einzigartige Folge der Veranstaltungen/ Fast alle Schiffe der Nelchsmarine in Kiel

Kiel , 25. Mai.
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Erstmalig in diesem Jahre veranstaltet , wie be¬
reits gemeldet , die deutsche Kriegsmarine vom 11.
bis 16. Juni in Kiel eine große Marine-
Volkswoche.  In allen Sauen Deutschlaichs
sieht man das Werbeplakat , den „Nürnberg "-
Matrosen , der die Kriegsflagge vorheißt . Fast alle
Schiffe der Reichsmarine werden in der Zeit vom
11. bis 16. Juni (nach Pfingsten ) in Kiel zusam¬
mengezogen und zur Besichtigung freigegeben
sein . Darüber hinaus finden täglich Vorführun¬
gen statt , deren Mannigfaltigkeit jedem Besucher
einen Einblick in die dienstlichen und außerdienst¬
lichen Vorgänge an Bord deutscher Kriegsschiffe
geben werden.

Die neuesten Schiffe der Kriegsmarine , Panzer¬
schiff „Admiral Scheer " und „Deutschland ", Kreu¬
zer „Leipzig " , Torpedoboote , Räumboote , wer¬
den jedem Besucher zeigen , welche Fortschritte seit
Kriegsende in jeder Hinsicht gemacht worden sind.
Ueberhaupt gehen die Veranstaltungen weit über
den üblichen Rahmen hinaus . Aus den reichhal¬
tigen Veranstaltungen sei erwähnt : Ein Kreuzer
wird täglich Torpedoschießübungen veranstalten,
Taucher werden von ihrem Taucherfahrzeug aus
Uebungen vornehmen , das Segelschulschiff „Gorch
Fock" wird Segelexerzieren und das lustige Bild
einer Linientaufe („Aequator -Taufe " ) vorfüh¬
ren . Eine Halbslottille von Räumbooten wird
evolutionieren , die Schiffe der Flotte werden si¬
gnalisieren , ihre Rettungsboote aussetzen und Flie¬
gerangriffe abwehren , wobei mit Salutkartuschen
geschossen wird . — Auch die Geschichte der See¬
fahrt und die Marinetradition kommen zu ihrem
Recht . Ein Wikingschiff , ein Schiff der kurbran-
denburgischen uw> der preußischen Marine werden
zu sehen sein , die alte „Amazone " wird aus ihren
Stiickpforten mit Kanonen schießen, in Ausstel¬
lungen wird die technische Entwicklung der Waf¬
fen , des Schiffsbaus , der Navigation , des Sam-
iätswesens gezeigt und in einer Ehrenhalle Bil¬
der und Erinnerungsstücke an Großtaten und
Heldentum der deutschen Kriegsmarine.

Da während der Marine -Volkswoche die alle
vier Jahre stattfindenden Marinemeister¬
schaften  ausgekämpft werden , wird täglich
zwischen 8 und 11 Uhr Gelegenheit sein , die span¬
nenden Kämpfe auf den Sportanlagen der Reichs¬
marine zu verfolgen.

Der letzte Tag der Marine -Volkswoche , Sonn¬
tag , der 16. Juni , ist gleichzeitig der Auftakt
zur Kieler  Woche . Die am Sonntagnachmit¬
tag stattfindenden Endkämpfe der Mavinemeister-
schaften werden durch Darstellungen historischer
Begebenheiten und Aufmärsche umrahmt sein . —
Nach Einbruch der Dunkelheit werden die Förde-
Ufer beleuchtet sein und bei einem großen Feuer¬
werk wird das Scheinwerferspiel sämtlicher im
Hafen liegender Kriegsschiffe den festlichen Ab¬
schluß der Marine -Volkswoche bilden.

In die Zeit der Marine -Volkswoche fällt ferner
ein segelsportliches Ereignis von größter inter¬
nationaler Bedeutung ; die 1. Internatio¬
nal « Marine - Pokal - Segelwett¬
fahrt.  Zum ersten Male in der Geschichte des
Segelsports werden Offiziere der Kriegsmarinen
der Seemächte ihre Kräfte im friedlichen Wett¬
streit miteinander messen. Der Kamps geht um
einen Pokal , den der verewigte Reichspräsident
Anfang 1834 als Wanderpreis ausgesetzt hat . Die
Wettfahrten für desen Pokal finden am 12., 13.
und 14. Juni , 16.30 Uhr vormittags , auf der
Kieler Binnenförde statt.

Lieber 200 Millionen Ehinesen
sollen lesen und schreiben lernen

China ist groß und die Regierung von Nanking
ist weit . Aber die Exekutive der Kuomintang
greift wenigstens auch bis in den fernsten Winkel
Chinas hinein — teilweise sogar in jene Zonen,
in denen vorläufig noch Kämpfe toben , von denen
man annimmt , daß sie doch eines Tages zu Ende
gehen müssen . Dieses große China mit seinen
436 Millionen Einwohnern soll nun nach einem
Beschluß des Zentralkomitees der Kuomintang-
Exekutive durch die Verwirklichung eines unge¬
heuren Plans der Kultur erschlossen werden . Von
den genannten 436 Millionen Menschen sind aller-
höchstens 266 Millionen in der Lage , notdürftig zu
lesen oder zu schreiben . Der Analphabetismus ist
also stärker als 56 Prozent . Das Ziel der Exeku¬
tive ist nun , in einem Zeitraum von drei Jahren
die restlichen 236 Millionen Menschen wenigstens
in die Anfangsgründe des Schreibens und des
Lesens einzuführen.

Wenn ein europäisches Land mit europäischer
Schrift einen solchen Plan fassen würde , wäre das

schon «ine außerordentliche Angelegenheit . Schließ¬
lich hätte man aber den Schülern nur 36 bis 6H
Buchstaben beizubringen und die daraus entstehen¬
den Wortgebilde ihrem Sinn näherzubringen.

Für China aber bedeutetes , daß man weit über
266 Millionen Menschen jene insgesamt 1666
Schriftzeichep einpauken will , ohne die man eben
in China gar nicht lesen kann . Man hat sich gegen
die verschiedenen Versuche , das römische Alphabet
einzuführen , so stark gesträubt , das alle entspre¬
chenden Bestrebungen nach und nach im Sande
verliefen . Nicht einmal die Bemühung zur Bil¬
dung einer Einheitssprache innerhalb des chinesi¬
schen Reiches konnten erfolgreich fortgeführt wer¬
den . So redet man denn auch heute noch in China
gut 156 Dialekte , wobei jede Sprache zwar die
gleichen Schriftzeichen hat , aber jeder Dialekt seine
Sonderworte ebenfalls in Schriftzeichen nieder¬
legte.

Ob es tatsächlich gelingt , den doch oft schon
alten Gehirnen noch tausend verschnörkelte und
verworrene Zeichen beizubringen , wird von euro¬
päischen Wissenschaftlern bezweifelt . Sollte es
wirklich glücken, diese Bestrebung auch nur ent-
fernt der Verwirklichung nahezubringen , dann
hat die Kuomintang einen einzigartigen Erfolg
errungen . Gleichzeitig aber bedeutet die Möglich¬
keit , einem Volk von 436 Millionen Literatur,
Flugblätter und Zeitungen nahezubringen , ein
Mittel der Machtsteigerung , wie es eigentlich kein
anderes asiatisches Volk besitzt.

Heirat am laufenden Band
Belgrad , 25. Mai.

Weil er sich in der Zahl seiner Verlobten und
Ehefrauen überhaupt nicht mehr auskannte , ist
Iwan Turlesku  zu Belgrad jetzt auf lange
Jahre in das Gefängnis gestolpert . Er war , wie
man ihm vor Gericht nachwies , mit mehr als
56 Frauen gleichzeitig verlobt oder
verheiratet.  Turlesku , der sehr viel reiste,
hatte eine besondere Schwäche für das schöne Ge¬
schlecht, und wenn ein Mädel ihn bat , sie doch zu
heiraten , dann ging er eben sofort mit ihr zum
nächsten Geistlichen und ließ sich trauen . Er
konnte , wie er behauptete , sich so furchtbar schwer
von jemand trennen , und weiblichen Bitten gegen¬
über war er überhaupt machtlos.

.
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Mißglückten Selbstmordversuch
Nordeuham , 25. Mai.

Der 32jährige Kaufmann Ernst Sprenger
unternahm nachts auf dem Nordenhamer Bahn¬
hof einen Selbstmordversuch , der mißlang . Er
hatte eine Bahnsteigkarte gelöst und warf sich
dann vor den um 6.6S llhr aus Vlexen einlaufen¬
den Personenzug . Da dieser schon sehr langsam
fuhr , konnte er sofort zum Stehen gebracht wer¬
den . Die Lokomotive hatte den Selbstmörder um¬
gerissen und mitten zwischen die Schienen ge¬
worfen . Lokomotive und der erste Wagen fuhren
über ihn hinweg . Man zog den Lebensmüden be¬
sinnungslos unter dem Zug hervor . Er hatte eine
leichte Kopfverletzung , eine Quetschung am linken
Fuß und eine Gehirnerschütterung erlitten.
Außerdem war ein Arm ausgekugelt , der sofort
eingerenkt wurde . Tann schaffte man den Be¬
sinnungslosen ins Nordenhamer Krankenhaus.
Ernste Schäden hat er nicht davongetragen.

Todesfprung vom Kirchturm
Hamburg , 25. Mai.

Am Freitagmittag sprang eine etwa 35jährige
Frau in selbstmörderischer Absicht vom Turme
der Michaeliskirche . Der Tod trat auf der Stelle
ein . Die Leiche wurde sofort einem Kranken¬
hause zugeführt . Bisher war es noch nicht mög¬
lich, die Personalien der Toten festzustellen.

Taucherangriff auf die Lufttania
Etwas über zwanzig Jahre , nachdem der große

amerikanische Dampfer „Lusttania " am 7. Mai
1915 im Weltkrieg auf den Meeresboden ging,
klingt sein Name , der in den großen Aussprachen
über den Eintritt Amerikas in den Krieg so oft
genannt ist, wieder auf . Doch diesmal hat das
nicht das geringste mehr mit den Dingen der
Politik zu tun . Von England aus ist eine
Expedition nach der Ruhestätte des Schiffes an
der irischen Südküste unterwegs . Sie will ver¬
suchen, die Schätze der „Lusttania " zu bergen . Das
Expeditionsschiff ist mit allen dazu nötigen
wissenschaftlichen und technischen Hilfsmitteln
ausgerüstet . Nicht weniger als 36 der geschicktesten
und erfahrensten Männer aus dem Verufszweig
der Taucher , „der Schatzgräber der See ", sind an
Bord . Man führt die modernsten Tiefseetauch-
apparate mit . Da man den genauen Ort der
Versenkung nicht kennt , wird man ein Gebiet
von nicht weniger als 15 englischen Quadrat-
meilen mit modernen llntersee -Horchern abhören,
mit denen man jedes Wrack zu entdecken imstande
ist. Dann erst wird man einen Taucher hinunter¬
lassen in einem Apparat , mit dem man auf fast
666 Meter Tiefe gehen kann . Für dieses Wage¬
stück ist ein gewisser I . S . Pereß  ausersehen.
Geht alles gut , so wird er der erste Mensch sein,
der die „Lusttania " wiedersieht.

WalcherS . Oschilewjki

Schiffsjunge Wen
Selbstverständlich wäre er am liebsten Schiffs¬

junge auf einem der großen Segelschiffe der Ree¬
derei von F . Laisz in Hamburg geworden . Die
hatte noch die Letzten der Mohikaner im Betrieb,
„Pamir " und „Parma ", prachtvolle Segler , die,
wenn es wieder einmal losging , wie glänzende
Delphine über die See ritten ; die anderen waren
Schulschiffe geworden . Die wenigen Vier - und
Fünfmaster wurden ja im Laufe der Zeit alle
mehr zu Dekorationsstücken einer verlorenge¬
gangenen Romantik , die mehr in seekranken Ro¬
manen spukt, als daß sie wirklich im Handwerk
der Seeleute zu finden ist. Wenn man selbst in
dem Dreck steht , macht sich das fragliche Aben¬
teuerliche eines harten und schweren Berufs viel
weniger romantisch und heroisch aus , als das pro¬
fessionelle Landratten und vor allem vierzehn¬
jährige Novizen glauben wollen . Allerdings
sieht die Welt vom Fockmast ein wenig anders
aus als aus dem Bullauge des Kohlenbunkers.
Man wird auf Wind und Wetter gut aufpassen
müssen und ist den ewig unruhigen Elementen
eine gute Nasenlänge näher . Wenn man beim
Segelbrassen noch das Herz auf der „Großen
Freiheit " zu liegen hat , wird man vom Mast
gewischt , türmt 56 Meter toppabwärts und liegt
dann wie ein Vlutkloß auf den Brettern . Also
aufpassen ! '

Kein Mensch geht gern aufs Schiff , es sei denn,
daß einem die Braut mit einem Marzipanrei-
senden durchgebrannt ist, und was ähnliche un¬
vorhergesehene llngliicksfälle mehr sind . An der¬
lei Dinge ist man mittlerweile gewöhnt worden;
es gehört nun einmal mit zum Beruf , sich mo¬
natelang maßlos auf die Heimkehr zu freuen,
um dann in Hamburg als Trauzeuge bei der
Hochzeit der ehemaligen , mitunter inzwischen
etwas ramponierten Angebeteten erwartet zu
werden . Man schimpft erst ein wenig auf sie, niit
einer hundeschnäuzigen Gleichgültigkeit („Ph,

alle Tage krieg ' ich solche") , dann auf den Lüm¬
mel , rasiert ihn mitunter ein wenig mit den
Fäusten , trinkt ein paar Schnäpse , um wieder ins
Gleichgewicht zu kommen , und ist dann froh , daß
man den Aerger raus hat . Das ist so für ge¬
wöhnlich der Gang der Geschehnisse. Man poltert
auch über das Schiff , den Kapitän , das Essen,
aber auf dem Lande festwachsen will man nicht.
Wenn man ein paar Tage Allotria in den Hafen¬
kneipen , Bars oder Varietes oder die wenigen
Stunden der Freiheit Lei Weib und Kind hinter
sich hat , packt man die Kiste oder den Segeltuch¬
sack und geht mehr oder weniger wehmütig auf
seinen Kasten . Wenn man aus irgendeinem
Grunde kneifen will , wird man geholt , also geht
man lieber.

Nun , unser Kien , ein rothaariger , sommer¬
sprossiger Vengel , ist nicht gerade von illegitimen
Agenten „vershanghait " worden . Es ging einiger¬
maßen ordentlich zu. Der Heuerbas , der ihn aus
Empfehlung eines pensionierten Großonkels für
den auf der Werft von W . Hamilton u . Co . in
Port Glasgow erbauten Dampfer „Sirius " ge¬
kapert hatte , verbarg hinter seinem zugewachsenen
Vullenbeißergesicht einige Grad Warmherzigkeit
und aufrichtige Anteilnahme für unseren Kien.
Die Mutter , die mit verweinten Augen den
blauen , steifgebügelten Konfirmandenanzug , See¬
stiefel , Wäsche, Pulswärmer , Manschettenknöpfe,
Rasierzeug ( !) und was Mütter noch einem aus¬
ziehenden Sohne einzupacken pflegen , in den
nagelneuen Segeltuchsack verstaut hatte , wollte
ihn nicht ziehen lassen . Das Unglück des Dampfers
„Aid . Rademacher " unter Kapitän E . H. Janssen,
auf dem ihr Mann , Kiens Vater , sieben Jahre
fuhr und der mit sieben Mann Besatzung , dem
Schiffshund Kollo und 1464 Tonnen Kohle im
Kampf mit einem orkanartigen Sturm in der
Nordsee versackt war , brannte einen immerwäh¬
renden Schmerz in ihre Seele.

Kien hatte seinen Vater gar nicht kennenge¬
lernt . Er war im Dezember 1969 gerade zwei
Monate alt . Aber nachdem Hamburg und die
mütterliche Liebe einen einigermaßen ordent¬
lichen Kerl aus ihm gemacht hatten , las er , was
der Vater aus Vatavia , Bombay , Santiago.
Marseille , aus allen Häfen der Welt an die Mut¬
ter geschrieben hatte . Da war es ihm , als wenn
ihn ein vielfarbiger , nach Tang , Brackwasser und
Teer duftender Wind aufgriff und in die Welt
schleuderte . Ein ganzes Orchester fremder Spra¬
chen hüpfte ihm durch die Ohren . Das Herz wurde
zu einer fliegenden Fahne , und alle fernen Län¬
der grüßten ihn im Traum . Mit Schoner , Briggs,
Barken , Viermaster , großen lleberseen lief er um
die Wette , und wenn er am Morgen aufwachte,
stand eine große Sehnsucht in ihm . Wer zumal
in Hamburg aufwächst , und ein rechter Sohn
dieser schönen Heimat ist, kennt die hanebüchenen
Geschichten und Abenteuer der Likedeelerfürsten
Klaus Störtebecker und Eodeke Michels , der ver¬
träumten Weltentdecker und kühnen Seefahrer
besser als das große Einmaleins . Wenn man
noch dazu am Stadtdeich wohnt , nahe dem Sand¬
torhafen , riecht man die See mit allen Poren
seiner Haut . Man hört , wie der Atem der Welt
schnauft und rasselt , und weiß auf einmal , wenn
man in die Jahre kommt , selbst losziehen zu
dürfen (man hat es schon mit einem ungesetz¬
lichen Alter versucht ) , daß das dürftige , in Zahlen
und Unterscheidungen eingefangene Wissen von
dieser Welt , nur ein ganz geringes Teil der wirk¬
lichen Größe und Schönheit ist.

Fast jeden Tag ist unser Kien mit gleichaltrigen
Boys über die Rampen , Piers , Kais , durch die
Speicher und Schuppen getigert . Man durfte sich
dabei nicht kriegen lassen , denn die Wächter und
Hafenarbeiter schrieben eine gute Handschrift.
Aber hier , im brodelnden Getriebe des Hafens,
der die Ernte der ganzen Welt in seinen stäh¬
lernen Armen hielt , die paradiesische Vielfältig¬
keit der schönen Erde : argentinisches Getreide,
westindische Bananen , Südfrüchte aus Spanien,
brasilianischen Kaffee , Baumwolle , Tee aus Su¬

matra — hier stand auch das Sprungbrett , das
ihn in die Ungewißheit eines ständig von Ge¬
fahren umdrohten Berufes schleudern sollte . Auch
hatte er sich schon einmal , kaum zwölfjährig , auf
einem breitklotzigen Holländer , der nach Nieder-
ILndisch-Jndien gehen sollte , einschleichen wollen.
Bis unters Deck kam er , aber zum Glück oder
Unglück, kontrollierte noch einmal der Bootsmann
die Ladung . Da wurde Kien entdeckt, der wie
ein verängstigtes Hündchen zwischen den Ballen
lag . Der Bootsmann war saugrob , zog ihn an
beiden Ohren aus der Luke . Dann gab es ein
paar rechts und links geknallt , daß die Sterne
tanzten , und los gings , hops , wieder denselben
Weg retour.

Aber daß aus ihm kein Flickschuster oder Bank-
kommis , sicherlich ehrbare Berufe , die , wenn
man Glück hat , ihren Mann ernähren , geworden
wäre , war vorauszusehen . Wenn er an die See
dachte , die so seltsam aufrührerisch in seinem
Herzen rauschte , und die Namen der unzähligen
Hafenstädte vor seinen Augen wie bunte , flam-
mcnflüssige Sterne tanzten , stieg ihm das Blut
in den Schädel . Dagegen war die etwas zweifel¬
hafte , aber sonst doch ganz gesunde Kondition auf
dem dummerweise übelbeleumundeten Dampfer
„Sirius ", der Stückgüter für Valparaiso geladen
hatte , die beste Medizin . Kien war von strammer
Figur , hatte Hände , die zupacken konnten (der
illustre Hornbelag würde sich schon bald ein¬
stellen ) und war anstellig genug , den , wie sckon
gesagt , etwas undefinierbaren Dienst eines
Schiffsjungen , also einer Art Mädchen für alles,
übernehmen zu können . Am 5. April 1923 stieg
der „Sirius " aus den Pantoffeln in das See¬
zeug, hievte den Anker und dampfte elbabwärts,
um in die freie Luft zu kommen.

Kien , nun frischgebackener Schiffsjunge , wurde
der Obhut und erzieherischen Gewalt des Boots¬
manns Josua , und des fettwanstigen Kochmaaten
Pumpe übergeben , die beide an ihm Vaterstelle
vertreten sollten . Da er somit gleich zwei Vater
hatte , die auf ihm herumholzen konnten , kann
man sich ungefähr das pädagogische Tohuwabohu,

an dem sich außerdem noch der Kapitän , die Steu¬
ermänner , die Maschinisten , die Heizer , also die
ganze Besatzung beteiligte , vorstellen . Hü -Hott
und wenn es gar nicht ging , regnete es Tauenden.

Die Hände auf die Reeling gepreßt , nahm Kien
Abschied von Hamburg ; der Michel und St . Ni-
colai standen silhonettenhaft in . dem leichten
Wind und zerrannen , je weiter man nach Cux-
haven hinunterkam , zu blassen Schemen . Die die¬
sige, schwerflüssige Luft ging bald in dichtem
Nebel über.

Kien weinte nicht , er gurgelte das bißchen
Wehmut hinunter und ging an die Arbeit . Pumpe
schmiß ihm einen Sack Kartoffeln vor die Füße,
den er mit Mühe Hochkant stellte und aus dem
er die braunen Knollen , die noch nach fetter Erde
rochen , in die blaugesprenkelte Vlechschüffel hin-
übergrabschte.

Wie ich Kien kenne , wird er sich schon durch-
beißen . Er wird mit dem an Bord befindlichen
Ameisenbär , den der Kapitän Wollbacke getauft
hatte , gute Bekanntschaft schließen . Aus Valpa¬
raiso wird er dann eine Karte schreiben , daß alles
gut geht . Wenn ihm das Heulen ankommt , wird
er auf Blech beißen . . . Wenn er nachts auf
dem Bauch schlafen muß , weil ihm der Kochmaat
diese verwachsene Schiffsnase , durchaus mit der
Bratpfanne beibringen will , daß der Tee für den
Kapitän nicht zu dünn gekocht werden darf , so
wird das auch hingehen . Er wird , wenn der
Himmel in unendlicher Trauer dahinweht und
alle auf dem Schiff sich heiser bellen , den schönen
englischen Lhantry vom „ochsenäugigen Mann"
singen , den ihm der völlig unmusikalische Josua
mit erdenklicher Mühe beigebracht hat:

„O Maria schält im Garten ihre Erbsen,
Jetzt weint sie um den Seemann von weit her.
Hei ^ ho, für den ochsenäugigen Mann !"
Er weiß , daß in den Tränen seiner Mutter,

die^ traumverloren nach Hammerbrook hinllber-
lief , um sich am Busen der verwitweten Schwester,
der Hebamme Maria Fehrensohn , auszuweinen,
die stille Liebe und das tausendkernge Licht
seiner schönen Vaterstadt hing.
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